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Torlbemerknngr* 


Eiines  Volkes  Sinnesart,  seine  Gefälle  und  Em* 
pfindung  strahlen  aus  dem  Schatze  seiner  Lieder,  wie  aus 
einem  Spiegel,  und  aus  dem  Yolkliede  und  Yolkgesange 
kann  der  Kundige  besser  ihre  Tiefe  erforschen,  als  aus 
den  Berichten  des  gewandtesten  Gelehrten  und  Sohriftstellers. 
Daher  glaube  ich  es  mir  als  Verdienst  anrechnen  zu  dürfen» 
dass  ich  diese  Lieder  eines  grossen  Völkergeschlechts,  das 
dem  germanischen  am  nächsten  verwandt,  wie  am  nach- 
barlidisten,  so  gut  und  treu  übersetzt,  als  ich  nur  immer 
rennogt,  meinem  Volke  vorgelegt.  Ich  nannte  die  Arbeit 
gerade  Balalaika,  weil  dieser  Name  das  volkthümlichste 
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Tonzeug  des  grüssten  Stammes,  des  russischen,  bezeichnet,  — 
ein  Instrument,  welches  sich  an  Gestalt  und  Ton  ziemlich  un- 
serer Zitter  nähert,  doch  zum  Spiele  weniger  Saiten  und  eine 
unbeholfnere  Stimmung  hat.  Slawische  Balalaika  nannte  ich 
sie  trotz  dem,  dass  viele  Bliithen  slawischen  Yolkgesanges 
in  diesem  Kranze  fehlen,  weil  ich  hier  doch  eine  Blumen- 
lese der  bedeutendsten  Felder  niederlegte:  aus  Russland, 
Kleinrussland  (der  Ukraine)  und  Polen,  Ländern,  in  denen 
ich  selber  lebte,  von  deren  Liedern  meines  Wissens  nur 
noch  Unbedeutendes,  utid  dieses  ungeü'eu,  übertragen,  da 
wir  von  den  andern  Stämmen  eigne  verdeutschte  Samm- 
lungen besitzen,  wie  Hanka's  böhmische,  Milutinowitschens 
serbische,  nebst  andern  morlackischen  und  wlachischen 
Liederheften. 

Mit  der  gTossten  Sorgfalt  habe  ich  alle  Maa«se  ge- 
treu nachgebildet,  jede  Reimstellung  nachgeahmt,  und  jede 
Tonweise  (Melodie)  bei  der  Feststellung  des  Maasses  mit 
den  Worten  verglichen,  so  dass  aus  dem  Zusammenpassen 
beider  meine  Arbeit  geschickt  ist,  gleidi  nach  der  Urweise 
gesungen  zu  werden. 

Die  ältesten  russischen  Lieder  sind  reimlos,  klingen 
aber  desto  öfter  auf  denselben  Selbstlauter  an,  und  kommeH 
in  dieser  Art  den  spanischen  Liedern  nahe;  ^Reimsparm 
linden  sich  beinahe  nur  wie  zufallig  in  den  späteren,  bis 
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erst  in  der  neuesten  Zeit  die  Russen  Ton  den  Polen  rei- 
men gelernt,  welcher  Reim  denn  auch  in  den  neuesten  Lie- 
dern durcLgängig  die  Schlossworte  jeder  Zeile  zieret 

Die  Ideinrussisclien  (ukrainischen  oder  Kasacken) 
Lieder  sind,  eben  so  Tvie  die  polnischen,  wenigstens  ältere 
und  neuere,  gereimt,  und  haben  wohl  zu  Zeiten  Anklänge 
der  Selbstlauter  oder  TÖilig  reimlose  Stellen,  wid  wir  die- 
ses auch  in  unsem  deutschen  Yolkliedern  finden.  Nur  die 
alierältesten  entbehren  ebenfalls  des  Reimes,  so  dass  man 
auf  die  Yennuthung  kommen  ki>nnte,  die  slawischen  Völ- 
ker hätten  sich  diesen  Wortsammklang  im  Umgänge  der 
germanischen  Stämme  angeeignet. 

Was  die  Weisen  dieser  Lieder  anbelangt,  j5o  spricht 
sich  in  den  russischen  das  Gefühl  einer  t;iefen  Schwer^ 
muth,  einer  ergreifenden  Klage  aus,  die  nur  in  einzelnen 
durch  den  strengen  Takt  in  einen  ebenso  rauschhaften  als 
berauschenden  Taumel  übergeht.  Pabei  entfernen  sich  die 
Weisen  in  ihren  Uebergängen  weit  von  den  uns  befreun- 
deten Arten,  und  rerlieren  sich  oft  in  wilden,  schneiden- 
den, und  doch  wieder  geistreichen  Ausweichungen. 

Die  kasackischen  Weisen  lieben  sich  den  Wechsel 
der  rerwandten  harten  und  weidien  Tonarten»  in  denen 
sie  fidli  seltener  der  tiefen  russischen  Schwermuth,   dem 
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trostlosen  Schmachten,  eher  dem  innigen  deutschen  Sagen« 
ton,  am  meisten  der  polnischen  Heiterkeit  nähern.  Die 
polnischen  zuletzt  sind  Das  in  dem  slawischen  Kranze, 
was  die  österreichischen  im  deutschen  sind:  Lieder  der 
Heiterkeit  und  der  Lebenslust,  die  wohl  dann  und  wann 
in  Eintönigkeit  und  Flachheit  ausarten. 

In  der  ukrainischen,  wie  in  der  polnischen  Abtheilung 
finden  sich  Unterabtheilungen,  die  „Tanzlieder"  überschrie* 
ben  sind;  in  der  nissischen  fehlt  diese  Ueberschrift,  nidit 
weil  die  Russen  nie  das  Lied  zur  Tanzbegleitung  gebrauch- 
ten, sondern  weil  ihr  Tanz  in  seiner  gemässigten,  geist- 
Tollen  Bewegung  fast  jede  Weise  im  geraden  Takte  be- 
nutzen mag,  und  so  beinahe  auf  jedes  Lied  getanzt  wer- 
den kann,  wie  denn  der  Gesang  gewiss  vor  allen  andern 
Tonzeugen  bei  allen  Yölkem  zuerst  dem  Spiele  der  Glie- 
der beim  Wechsel  des  Ebenmaasses  als  Muster  Torge* 
schwebt  hat.  Die  Kasaken  haben  aber  schon  eigene  Ge- 
sänge und  Weisen  zu  ihren  bewegteren  Tänzen,  welche 
sie  Schäumer,  Brauselieder,  Tanzbrauser  (Schuncki)  nen- 
nen, und  die  in  Wort  und  Weise  sich  wenig  von  den 
polnischkrakauischen  Tanzliedern  unterscheiden. 

Die  Polen  sind  an  Liedern  dieser  Art,  wie  an  Tän- 
zen, wohl  die  reichsten,  indem  sie  drei  Terschiedene  Tanz- 
weisen und  Tänze  besitzen,  die  sich  als  soldie  redit  wohl 
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von  einander  unterscheiden  lassen.  Der  polnische  Adeltaoz 
(die  sogenannte  Polonaise),  ini  ehrbarprächtigen  Dreivier- 
teltakte, in  den  Worten  ein  Sagenlied  oder  eine  Liebeklage 
behandelnd;  der  Masurentanz  (die  Masurka),  im  raschen 
Dreivierteltakte  (oder  drei  Achtel),  der  durch  die  uns  Deut* 
sc^en  verzwickt  klingende  Betonung  des  zweiten  Viertels 
(oder  wenn  man  will  Achtels)  schon  in  den  geraden  Takt 
hiniiberspielt  und  uns  ganz  den  ungestümen,  feurigen  Po- 
len versinnlicht,  wie  auch  die  Worte  recht  passend  irgend 
ein  übermilthigscherzendes  Liebelied  hinwerfen.  Dieser  ist 
der  Liebliugtanz  aller  Gauen  und  Stände.  Zuletzt  der 
krakauer  Tanz,  der  gemeinste,  im  hüpfenden  Zweiyiertel- 
takte.  Zu  diesem  finden  sich  die  meisten  Weisen,  die 
meisten  Worte  vor,  welche  letztere  oft  nur  zweizeilig,  sel- 
ten über  vierzeilig  vorkommen,  und  von  den  Landleuten 
in  ihrer  Tanzbegeisterung  dutzendweise  an  einem  Abend 
gedichtet,  gesungen  und  wieder  vergessen  werden.  Sie 
siud  nicht  selten  Muster  des  treffendsten  Yolkwitzes^  der 
oft  ganze  Abende  sie  aufnimmt,  abspinnt  und  fortspiclt, 
und  bergen  auch  noch  da,  wo  sie  hiugeworfen  und  unzu- 
sammenhängend erscheinen,  eine  tiefe  Naturanschauung. 
Nehmen  wir  z.  B.  folgendes  Liedchen: 

Bas  Tanchentchen  schwimmet  ruhig 
Auf  dem  Teiche  drüben ; 
Ach!  ich  Arme  seh*  nnd  höre 
Nichts  von  meinem  Lieben! 


so  scheint  dies  uns  auf  den  ersten  Anblick  aus  zwei 
unpassenden  Gedanken  lose  zusanunengereiht«  Sobald  man 
aber  die  Natur  der  Tauchente  kennt,  ihr  feines  Gesicht, 
ihr  scharfes  Gehör,  und  ihre  Schüchternheit,  die  sie  bei 
der  geringsten  Wahmehmnng  eines  Tones  oder  Gegen- 
standes untertauchen  macht,  so  hat  man  ein  Bild  Ton  der 
traurigen  Lage  des  Mädchens,  das  den  Geliebten  erwartet^ 
und  weiss:  dass  so  lange  der  Taucher  soiglos  ist,  ihre 
Sorge  nicht  verschwindet. 

Eine  ähnliche  Art,  in  der  sich  deutscher  Yolkwitz 
geltend  macht,  sind  die  kleinen  Liedchen  der  Oestenreicher, 
Schwaben,  Tyroler  und  Oberbaiern,  nur  dass  die  deutschen 
meistens  im  Aufitaktmaasse  (jambisch),  die  fraglichen,  wie 
alle  slawischen  Lieder  mit  wenigen  Ausnahmen,  im  Yoll- 
taktmaasse  (trochäisch)  gefügt  sind.  Zum  Belege  ein  Ty- 
rolerliedchen: 

Ks  IS  nit  lang,  dass  geregnet  hat, 
Di  Läubli  tropfte  noch; 
Ich  hab  emol  e  Schatzerl  g*hat, 
I  wollt,  i  hätt  et  noch! 

Dass  Yorliegende  Sammlung  nicht  erschöpfe,  versteht 
sich  von  selbst,  da  die  verschiedenen  SlÄmme  in  der  Ur- 
sprache keine  durchaus  erschöpfende  Sammlung  besitzen. 
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was  bei  lebenden  Yoikem  nicht  einmal  gut  möglicb  ist. 
Dass  sie  aber  audi  keine  Answahl  genannt  zn  werden  ver- 
dient, sondern  blos  einen  Giiff  in  den  reichen  Hort  dieser 
Völker,  "will  ich  gerne  bekennen.  Zu  einer  Auswahl 
ttiüsste  man  ja  schon  den  Schatz  erschöpft  und  Alles  zum 
Beurtheiien  vorliegen  haben;  dass  ich  aber  Anziehendes, 
und  manches  Schöne  geboten,  will  mir  wenigstens  scheinen. 
Dann  will  i(^  zur  weiteren  Forschung  noch  berichten,  dass 
die  verschiedenen  slawischen  Stämme  schon  Sammlungen, 
und  zwar  recht  gute  und  reiche,  besitzen,  aus  denen  ich 
auch  zum  Theile  geschöpft  habe.  Yon  den  russischen 
gewährte  mir  grossen  Yortheil:  Ruskaja  navodnija  Piesni 
(fiussische  Yolklieder),  gesammelt  und  herausgegeben  von 
Daniel  Kaschinin,  Mosk\i'a  bei  Semen  Seliwanowski  1833, 
weil  die  Weisen  hinzugefugt  und  volklhilmlich  begleitet. 
Ukrainische,  jedoch  ohne  AYeise,  gab  M.  Maximowitsch 
heraus,  (Molorostiskaja  Piosni),  Moskwa  bei  August  Semen 
1827;  polnische  und  kleinrussische  (Piesni  polskie  i  rus- 
kie),  die  liYazlaw  von  Oleska  sammelte,  Lemberg  (Lwow) 
bei  Franz  Piller  1830,  stattete  der  bekannte  Geiger  Li- 
pinski  mit  den  dazugehörigen  Weisen  aus,  wie  die  rein- 
polnische Sammlung  des  verdienstvollen  Wladlslaw  Woi- 
zizki,  (Piesni  Ludi),  Warschau  bei  Katschanowski  1836, 
von  dem  bekannten  Klavierkünstler  Dobschinski  mit  den 
AYeisen  ausgerüstet  erschien. 
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Die  YergieichstelleiL  der  verschiedenen  slawischen  Lie- 
der unter  sich,  wie  mit  ähnlichen  deutschen  Liedern,  wird 
der  geneigte  Leser  leicht  ohne  meine  Beihiiife  finden,  dem 
sidi  hiermit  bestens  empfiehlt 
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Slawische  Balalaika. 


Hie  HTaelitiifallstimme. 


Ach  so  hörest  Do, 
Mein  herzinniger  Freund? 
So  yerstehest  Dn, 
Leben,  Seele  mein? 
In  dem  Garten  dort 
Singt  die  Nachtigall; 
Ja  sie  singet,  singt. 
Pfeifet  dort  gar  fein; 
Liebespruchelein 
Sie  sossplandemd  sprach  — 
Sie  gab  Stimme  mild 
Durch  den  dunkeln  Wald; 
Durch  den  dunkelnden 
Feuchten  Fichtenhain^ 
Auf  dem  SÖUerlein  *) 
Jener  holden  Maid. 


*)  Eigeatlieh  Terem,  eio  eigoer  iloftati  aof  dem  Daehe  des  Han* 
aea,  einem  kleiiieo  Hanae  ähnlich,  in  dem  die  alten  Raaaen  ihre 
Weiber  bewabiten. 


Der  ISdldner« 


Weshalb  ich  nicht  selbst  zu  dem  Mädchen  ging? 
Andrer  Boten  anch  keinen  ihr  gesandt? 
Weil  die  Liebliche  selber  zn  mir  kam.  — 
„Meine  Seele,  ach  Du  waghalsiger  Bnrsch*! 
Wie  geschickt,  o  Frennd,  schlägst  Du  Feuer  an; 
Wie  geschickt  rom  Stein  Dir  die  Funken  spruhn, 
Hast  mein  sturmisches  Herz  entzündet  ganz/'  — 
Ach  mein  Seelchen  Du,  KaufmanntÖchterlein! 
Ja  erinnre  Dich  unsrer  alten  Lieb% 
Wie  ich  zu  Dir  kam  als  ein  theurer  Gast, 
Ohne  Rechnung  Dir  edles  Grold  gebracht, 
Ohne  Elle  Dir  abriss  den  Damast;  — 
Herzenwonne  Du,  Alles  Dir  zum  Putz. 
Ach  wie  bin  ich  jetzt  ein  armsel'ger  Bursch', 
Da  man  ein  mich  zog  zu  dem  Kriegerpolk.  *}  — 
Herb*  als  herber  noch  ist  des  Kriegers  Loos, 
Und  gar  spärlich  fliesst  ihm  geringer  Sold; 

*)  Polk  oder  Pulk  soviel  ali  Heerabtheilong,  Rcgimeiit. 


a 

Nur  drei  Hellerlein  für  sein  Tagewerk; 
Trinke  Du  dafür,  iss  dafnr  mein  Barsch% 
Kanf  Greschenke  auch  dafür  Deinem  Schatz!  — 
Also  werd'  Ich  gehn,  -wackrer  Bursche  ich. 
Mit  drei  Hellerlein  anf  dem  Markt  nmher: 
Brohe  kaufe  ich  fiir  das  erste  mir, 
For  das  zweite  nehm*  ich  mir  weiches  Brod, 
Fnr  das  dritte  ein  fein  Geschenk  der  Maid. 
Win  mit  dem  Geschenk  zu  dem  Mädchen  gehn: 
Zorne  ja  mir  nicht,  liehes  Freundchen  Dn ! 
Ein  unfreier  Mensch  bin  ich  leider  jetzt! 
Unter  Vaters  Will*  steh*  ich  jetzt  nicht  mehr. 
Nicht  yerhätschelt  mehr  mich  das  Mätterlein ! 


Die  Terlassene. 


Meine  Theure,  Du,  trautes  Mutterleiiii  *) 

Meine  frohere  Herzgetiebte  Da! 

Sitze  fdrder  nicht  spät  am  Abend  mehr. 

Brenne  Lichter  nicht  mehr  yon  Jongfiraawachs, 

Und  erwart*  mich  nicht  auf  der  weissen  Erd* ;  **) 

Abschied  nehme  ich  von  Dir  liebes  Kind, 

Will  Dank  sagen  Dir  für  die  trene  Lieb*. 

Du  erlaubest  mir  zn  heirathen  mich: 

Ich  besnch*  Dich  dann  Öfter  wie  vorher, 

Und  ich  liebe  Dich  mehr  als  je  zuvor«  — 

Bittrer  Thränen  viel  nun  die  Maid  vergoss, 

Auf  die  Thränen  kam  endlich  sie  zum  Wort: 

• 

Sonn*  scheint  wärmer  nie  denn  zur  Sommerzeit, 

Der  Geliebte  liebt  mehr  nicht  denn  zuvor. 

Geh*,  heirathe  nur  wackrer  Bursche  Du; 

Geh*,  heirathe  Du  Dich  mein  Herzenfrennd! 

*)   Wird  von  jangen  M&dchen,  voo  Kindern,  oft  als  Licbkosnngwort 

gebraucht. 
**)  Die  weisse  oder  helle  Erde,  so  viel  als  der  Morgen. 


Doch  um  Eines  nur  bitt*  ich,  Thenrer,  Dich: 
Sei  hinfuhro  nun  mein  Yerläumder  nicht.  «- 
Lebe  wohl,  leb*  wohl,  Du  mein  wackrer  Bnrsch*, 
Lebe  wohl,  leb*  wohl,  meine  Seele  Du! 
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Her  VersehmAhte« 

„Denkest  Du  noch  jetzt,  mein  Theurer,  erste  Liebe  mein: 
Wie  ich  mit  Dir,  meine  Wonne,  oft  lustwandelte; 
Wir  zusammen  sassen  in  der  finstem  herbsfgen  Nacht; 
Wie  ich  dann  geheime  Rede  mit  Dir  redete: 
Keine  Andre  wirst  Du  wählen,  keinen  Andern  ich? 
Anders  haben  wir,  Geliebter,  uns  darauf  bedacht 
Du  heirathest  jetzt,  mein  Theurer,  und  ich  ebenfalls.'*  — 
In  dem  Thar  auf  blachem  Felde  neu  ein  Söller  steht; 
Oben  auf  dem  neuen  SÖUer  sang  ein  Jungfräulein, 
Ja  ich  schau%  dass  meine  Braut  dem  Andern  wird  getraut. 
In  dem  Hofe  ragt  ein  Giebel  allseit  buntbemalt, 
Auf  der  Treppe  kam  bekrönet  *)  schon  die  Maid  herab ; 
Einer  fuhrt  sie  bei  der  Hand,  dem  Andern  that  es  leid, 
Und  der  Dritte  weint;  er  liebt  sie:  sie  Terschmähte  ihn. 
Halte,  halte,  meine  Schöne,  nimm  doch  Abschied  erst! 
Abschied,  gerne!  —  doch  erlaubt  es  nicht  der  Bräutigam! 


*}  Die  Brautleute  tragen  während  der  Trauuug  immer  Kroaeo,    wie 
sie  in  der  Traurede    auch  als  geltröute  Il&upter  angeredet  werden. 


Hie  Thrttnen. 

Ach  Du  Feld,  0a  weites  blachei  Feld, 
Unabsehbar  weite  Fläche  Du! 
Alles  einigt  sich  zu  Deinem  Schmuck: 
Diese  frischen  Krauter,  dieses  Gras, 
Diese  Bliimlein,  diese  Tremsen  blau.  *) 
Eines  nur  will  Dir  nicht  lassen  schon: 
Dass  in  mitten  Deines  blachen  Felds 
Sich  ein  breiter  Linsenbusch  erhebt. 
Auf  dem  grünen  Linsenbusche  hoch 
Sitzt  ein  junger  schillerfarb*ger  Aar ; 
Hält  in  seinen  Krallen  eine  Krähe  schwarz; 
Auf  die  feuchte  Erde  ***)  spritzet  er  ihr  Blut.  — 
So  liegt  unter  diesem  Linsenstrauch 
Auch  ein  Bursche,  ein  erschlagener. 
So  wie  Schwalben,  Mauerschwalbelein 
Rastlos  flattern  um  das  traute  Nest,  — 


*)  Die  Kornblume,  Cyaue,  ruMiseh  Baeilehen. 

**)  Die  „ffochte  Erde*<  eio  gewöbulicber  rassisclier  Beiuame. 
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Fliegen  ängstlich  Schwane  drei  umher  — 
Sippen  sie,  des  Guten,  Wackeren: 
Mntterthränen  fliesten  wie  ein  Strom, 
Schwesterthranen  spmdeln  wie  der  Bach, 
Gattinthranen  fallen  wie  der  Thau: 
Than  auftrocknet,  wenn  die  Sonne  sdieint! 
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9ie  SEiesleriiu 


In  der  Hatte  dort,  in  der  Hatte  klein. 
In  der  traoiigen,  wo  geziegelt  wird, 
Schaf  sie  amsig  Euch,  rothe  Kinderchen,  *) 
Und  dann  zog  hinaas  flink  das  Mägdelein, 
Schaf  sie  amsig  Each,  ging  dann  in  den  Wald; 
In  dem  Walde  tief  irrte  sie  omher, 
Sddaate  Tor  sidi  dann  Ebereschenroth: 
Eberesdienbaam,  kraasgelockter  Da, 
Kraasgelockter  Da,  jagendblohender! 
Stehe,  stehe  nicht  an  des  Stromes  Rand, 
Reissend  schnelle  ist  Wolga  Matterlein:  **) 
Wenn  der  Frohling  kehrt,  giesst  die  Fiat  za  Thal, 
Und  bespolet  Dir  Deine  Worzeln  all, 
Strenet  froh  amher  deine  Blatter  alL 


*)  Die  rothen  Ziegel. 

**)  Der   niMiselie   Baner   gibt   diesen    Elirennamcn  oft   den  FlÜMen 
und  Städten. 
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Her  gefangene  RrftniigAm. 


Ach  weshalb^  mein  Taaber,  schillernder, 
Ach,  weshalb  fliegst  Da  nicht  her  zu  mir?. 
Netzt  Platzregen  Dir  das  Flugelpaar? 
Warf  der  wilde  Wind  Dich  stets  zoriick? 
Ach  weshalb,  mein  thenrer  Herzenfireond, 
Ach  weshalb  kömmst  Da  nicht  her  za  mir? 
WiU*s  Dein  Vater,  wiU*8  die  Matter  nicht? 
Haben^s  die  Verwandten  untersagt?  -» 
WehM  ich  hört*  es:  anfrei  ist  mein  Herz; 
Sitzet  im  Gefangniss  in  der  Stadt 
Goldne  Schlüssel  will  ich  nehmen  non. 
Will  die  Truhe  mir  erschliessen  hier, 
Vierzigtaasend  zähr  ich  aas  der  Tmh*, 
Kaufe  damit  meinen  Theuren  los.  •— 
Dodi  die  Richter  nahmen  nicht  das  Geld, 
Gaben  ihren  Liebsten  nicht  heraus! 
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Keine  Ausrede* 


Meine  Seele  Du,  holdes  JiUigfrSitlein! 
Sag\  wamm  Iiast  Da  gestern  spät  geweint, 
Da  Du  Dich  ergingst  in  dem  Garten  grün, 
Da  Du  Kirschen  süss  Dir  vom  Aste  brachst  ? 
Meine  Seele  Du,  Barsche,  wackerer. 
Stets  gerostetes,  nnyerzagtes  Haapt! 
Ach  wohin,  mein  Freond,  soll  die  Reise  gehn, 
Sag*  nach  welchem  weit  abentlegenen. 
Sag*  nach  welchem  mir  unbekannten  Land: 
Nach  Kasan  der  Stadt,  oder  Astrachan, 
Sag*  nach  Peterburg  oder  Nowogrod, 
Oder  nach  dem  Steinmutterlein  *)  Moskwa  ? 
Nehme,  nehme  mich,  Theurer,  mit  dahin, 
Nenne  dorten  mich  Dein  Liebschwesterlein, 
Nenn*  Dein  Seelchen  mich.  Deine  junge  Frau.  ■ 
Ach  mein  Seelchen  Du,  holdes  Jongfraolein, 
UnTemiinftige  Vatertochter  Du! 

*)  Gewöhnlicher  BcinAme  9er  Haoptotadt. 
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Gerne  wollte  ich  Dich  mitfahren  wohl. 
Doch  die  Leute  dort  kennen  mich  gar  gnt. 
Wissen,  dass  ich  hab*  kein  Liebschwesterlein, 
Keine  Seele  auch,  keine  junge  Frau, 
Dass  ich  einzig  nur  ein  Liebmutterlein, 
Eines  noch  dazu,  daa  schon  schwach  und  alt! 
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Her  SEftrtliiis« 


Traun!  dem  kleinen  Hans  thut  das  Haupt  so  weh, 
Thnt  das  Haupt  so  weh,  übel  ist  ihm  sehr; 
Um  die  Schlafe  tragt  er  ein  Tuchelein, 
Kein  gemeines  Tuch,  nein,  ein  seidenes. 
Und  sie  riefen  ihn  wandeln  an  dem  Flnss, 
Ueber*m  Flnsse  dort  auf  jenseif  gem  Strand, 
An  der  steinernen  Burg  von  Moskwa  dort. 
Als  er  dorten  ging,  kamen  Pulke  drei, 
Kriegerpulke  drei,  Ton  der  Füsser  Schaar, 
Von  der  Füsser  Schaar,  von  des  Zaren  Heer. 
Die  Freiwilligen  in  dem  Zug*  vorauf, 
Hinter  ihnen  drauf  die  Gezwungenen. 
Also  redeten  die  Gezwungenen, 
Sich  erinnerend  ihres  Heimathlands: 
O  Du  Heimathland,  Heimathlandchen  Du, 
O  Du  Heimathland,  angeborenes! 
Dass  uns,  ach!  in  Dir  Leben  nicht  vergönnt. 
Nicht  des  Vaters  Blick,  nicht  des  Mütterleins, 
Nicht  der  Gattin  jung,  nicht  der  Kinderlein; 
Es  galt  Abschied  yon  unsem  Lieben  all! 


1 
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Der  Waise« 

Wackrer  Knabe  Da,  Waisenknabe  Da, 
Ohne  Sippenschaft,  ohn*  ein  zartes  Band! 
Aufgewachsen  ohn*  Vater-,  Mattersorg*, 
In  der  Fremde,  fem  ron  der  Heimathflar. 
Da  bist  Taterlos,  hast  kein  Miitterlein, 
Keinen  Bruder  selbst  and  kein  Schwesterlein, 
Keine  Seele  lieb,  keine  jnnge  Frau«  — 
Dort  die  Gass*  entlang  zog  der  wackre  Bursch*, 
Kummer  druckte  ihm  auf  dem  Herzen  schwer. 
Und  der  Gram  beschleicht  ihn  in  dunkler  Nacht. 
Keiner  gibt  Obdach  ihm  in  finstrer  Nacht; 
Alle  nennen  ihn  einen  Räuber  nur; 
Schliessen  yor  ihm  schnell  ihre  Fensterlein, 
Und  yerriegeln  flugs  yor  ihm  jede  Thur, 
Schicken  ihn  zuletzt  zu  der  Wittwe  hin. 
Ach!  lass  Du  mich  ein,  Wittwe  jung  und  hold! 
Ach!  um  keine  Jahrherberg*  bitt*  ich  Dich, 
Nur  um  einer  Nacht  Ruhe  fleh*  ich  an, 
Dass  ich  hier  mein  Kleid  trockene  yom  Goss, 
Dass  ich  schauen  mag,  wie  Du  junge  lebst! 
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Oetrennte  Iiiebe« 


Aus  dem  tiefen  Thale  flattert*  eine  Taube, 
Und  TerloT  der  Schillerfedem  in  dem  Thale. 
Traurig  isfs  den  Schillerfedem  in  dem  Thale; 
Traurig  isfs  der  armen  Waise  in  der  Fremde. 
Flog  ein  Tauber  in  dem  Thale,  laut  er  girrte: 
Ob  er  nicht  sein  SchiUertaubchen  sich  erkirrte« 
Auf  der  Strasse  ging  einher  der  wackre  Knabe, 
Seine  SeeP,  das  schöne  Mädchen,  er  erweckte: 
„Schläfist  Du?  oder  hörst  Du  mich  nicht,  meine  Wonne? 
Oder  willst  Du,  meine  Wonne,  mich  nicht  sprechen?" 
Welche  Freude  ist  es  mit  Dir  Bursch*  zu  sprechen: 
Doch  in  meinem  rechten  Arm*  liegt  ein  Unlieber. 
„Kehre  Dich,  Du  meine  Wonne,  Tom  Unlieben; 
WiU  ihn  tödten,  will  ihn  tödten  mit  dem  Bogen  !'< 
TÖdtest  Du  ihn,  wohin  fliehen,  meine  Wonne? 
Keinen  Yortheil  wird  die  blut*ge  That  Dir  bringen; 
Ach  nur  Unheil,  meine  Wonne,  wird  sie  bringen, 
Von  dem  wir  zu  Grund«  gehen  alle  B«ide. 
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Die  Werber« 


Es  ist  nicht  Schnee  anf  blachem  Feld, 
Femeher  erglänzend. 
Fernher  erglänzet  meines  Herzenfrennd's 
Pfalz  von  Stein  gefiiget. 
€rezelte  zwei  sich  heben  vor  der  Pfalz, 
Feine  Seidenzelte. 

In  den  Gezeiten  stehen  Tische  zwei, 
Gnte  Eichentische. 

Zwei  Stühle  stehen  vor  den  Tischen  beid", 
Stahle  Ton  Masholder« 
Auf  diesen  äassen  junger  Burschen  zwei, 
Junge  wackre  Burschen« 
Zwei  Dintenfasser  standen  auf  dem  Tisdi, 
Beide  waren  gülden« 
Ein  Jeder  fiihrt  die  Feder  in  der  Hand, 
Eine  Schwanenfeder. 
Buchstaben  schreiben  beide  Burschen  hin 
Auf  die  weissen  Bogen. 
Geniiber  ihnen  weint  die  holde  Maid,    * 
Weinet  bittre  Thranen! 


17_ 

O  weine,  weine  nicht,  Dn  holde  Maid, 

Länger  Dich  nicht  härme! 

Dein  Frennd  wird  nan,  er  wird  nicht  Söldner  sein, 

Wird  nicht  Söldner  werden. 

Nicht  Söldner,  Mädchen,  ja  es  wird  Dein  Freund 

Donischer  Kosake !  *) 


■ai«*^k«A*^^iaai^. 


*)  KoMk,  ein  Utari«che«  Wort,  bt^MCtt;  frflitr  «Met  Gcstit  Meflder 
Zigler,  wie  die  heutigen  Koeaken  Boeb  innMer  aef  ihre  Freiheit 
■toll  thun. 
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Her  Fehlende. 


Schon  Yorbei,  vorbei  die  Lustfahrten  all'. 
Jene  rüstigen. 

Jene  Spiele  all'  nnser  Wackeren 
Sind  Terschollen  längst. 
Olin'  den  Jüngling  diirrt,  welket  Alles  rings 
In  dem  Garten  grün. 
Ans  dem  Garten  aneh  flogen  bald  davon 
Alle  Vögelein. 

Bios  ein  VÖgelein  in  dem  Garten  grün 
Noch  geborgen  blieb. 
Blieb  im  Garten  noch  nur  das  einzige. 
Nur  die  Nachtigall. 
O  wie  fein,  wie  fein  diese  Nachtigall 
Helle  Lieder  singt. 

An  dem  Fenster  sitzt  da  die  schöne  Maid, 
Weinet  bitterlich. 
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Hie  MerbBtnaelit. 

O  Da  süsse  Nacht, 
Süsse  dunkle  Nacht, 
Holde  dunkele 
Nacht,  Du  herbstliche! 
Womit  bringe  ich 
Dich  langwierige  hin? 
Sag%  o  herbstliche. 
Wie  verkürz'  ich  Dich  ? 
Keinen  Vater  mehr. 
Auch  kein  Mütterlein, 
Einzig  haV  ich  nur 
Einen  Herzenfreund : 
Doch  der  Eine  liebt 
Arme  mich  nicht  ^ehr! 
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Her  «icrlbciiile  Fnhm 


O  Du  Steppe  mein, 
Masdokakische  Bn! 
Steppe,  also  weit 
Ringsum  ausgedehnt, 
Bort  Yon  Saratoff 
Bis  gen  Zarizin« 
Keiner  waget  es. 
Zu  durchrennen  Dieh; 
Bie  Fuhrleute  nur, 
Sie  durchfahren  Bich, 
Von  Kalonma  nur 
Bie  Fuhrleute  rasch. 
Ach,  ein  Unglnckiall 
Jenen  widerfuhr. 
Und  der  Jüngste  ist 
Auf  der  Fahrt  erkrankt. 
Ba  er  niederlag. 
Sprach  der  Kranke  noch: 
Freunde    Bruder  treu! 
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Weggenossen  Ihrl 
Ach,  erinnert  Euch 
Meiner  Fehler  nicht ! 
Nehmt,  ich  bitte  Euch, 
Meine  Rappen  drei| 
Führt  dem  aUeli  si«^ 
Meinem  Vater  heim! 


22 


llnslftcfcliclie  Blie. 


Ach,  Du  Jugendzeit,  meine  Jagendzeit! 
Ach,  Ba  stoimiBche,  obetfröhliche! 

Bist  Yoraber  Du ,  bist  Du  schon  entrollt  ? 
Ja  das  Alter  kam,  fragt*  nicht  lange  an. 

Als  mein  Yaterlein  mich  beweibete, 
Damals  sprach  zu  mir  das  Herzmutterlein : 

Da,  beweibe  Dich,  ungeschliffner  Sohn, 
Du,  beweibe  Dich  immerzu,  mein  Kind. 

Ich  beweibte  mich,  wackrer  Bursche  ich« 
Eine  Frau,  die  ich  nimmer  lieben  könnt*. 

Die  sich  gar  nicht  fugt*  meinem  wackem  Sinn , 
Schläft  mir  in  dem  Arm%  wie  ein  plumper  Klotz, 

Schaut  mir  in*s  Gesicht  Zischelnatter  gleich! 
Doch  die  Seele  mein,  jene  holde  Maid, 
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Meine  frohere,  erste  heisse  Lieb*, 
Liegt  im  Arme  mir  eine  Feder  leicht, 

Schant  mir  in*s  Gesicht  yne  die  Sonne  roth, 
Schant  mir  in^s  Gesidit,  heischend  Kuss  nm  Kuss. 
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•le  Brwairtans. 

Es  ist  traurig,  Mutter,  einsam  sein  im  Lenz, 
Trauriger,  dass  noch  nicht  mein  Geliebter  kömmt« 

Und  ich  Junge  gehe  schwer  ror  Sorg*  und  Gram, 
An  der  Thiire  Giebel*)  stelle  ich  mich  hin. 

Schaue,  schaue  scharf  hin  nach  der  Seiten  Tier, 
Ob  hierher  nicht  flieget  mir  mein  heller  Falk* ; 

Ob  sein  schillerfarb*ger  Flügel  noch  nicht  facht. 
Gehe  eilig,  gehe  durch  das  neue  Thor, 

Lug*,  entlang  die  Strasse  bis  zum  Ende  hin. 

Ob  der  Freund,  der  theure,  mir  nicht  dorten  naht 

Ha!  ein  Schneegewirbel  fem  die  Strasse  fegt. 
Hinter  dem  Gewölke  geht  mein  Herzenfreund, 


*)  Die   russischen  Baaerohäaser   haben   gemeiniglieh   vor   der  Thfire 
ein  anf  Baamstfimmen  ruheudea  Giebeldach. 
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Fachelt  mit  dem  Tuche,  mit  dem  zitzenen: 
Warte,  warte,  meine  AUersehonste  Da! 

Halte,  und  gewahre,  m  betrachten  Dich, 
Deine  hohe  Schönheit,  meine  Wonne  Du! 

Welche  mir  befangen  ganzUoh  den  Verstand, 
Die  mich  jungen  Barschen  aufgerieben  ganz. 

Als  die  AUersehonste  bist  Da  weit  bekannt. 
Ach,  wie  bleich  und  hager  bist  Du,  Liebe,  jetzt! 
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Has  Botenross. 

Auf  das  blaue  Meer  fiel  ein  Nebel  schwer, 
Auf  die  heisse  Brast  fiel  der  böse  Gram. 
Von  dem  blauen  Meer*  zieht  der  Nebel  fort, 
Doch  der  böse  Gram  weicht  nicht  aus  der  Bmsl. 
Von  dem  Blachfeld  dort  blinkt  kein  Stemelein  — 
Auf  dem  blachen  Feld  brennt  ein  Feuer  klein ; 
D*ran  ein  seidener  Teppich,  weit  entrollt; 
Auf  dem  Teppich  liegt  ein  yielwackrer  Burscli*. 
Druckt  ein  Tüchlein  auf  seine  Todeswund*, 
Hält  zurück  sein  Blut,  das  mannkräftige. 
Seinem  Herren  nah*  steht  das  gute  Ross, 
Scharrt  die  feuchte  Erd*  mit  dem  Hufe  auf. 
Als  ob*s  sagen  wollt*  jenem  Junglinge: 
„Stehe  auf,  steh*  auf,  wackrer  Bursche  Du! 
Sattle,  sattle  fiink  nur  Dein  gutes  Ross, 
Dienen  werd*  ich  Dir  redlich  stets  und  treu. 
Tragen  raschen  Flugs  Dich  zur  Heimath  fern. 
Zu  den  Eltern  Dein,  Dein*  Verwandten  all*. 
Zu  den  Kinderlein,  zu  der  Gattin  jung."  — 
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Schwer  erseufzHe  da  der  Tielwackre  Barsch; 
Seine  starke  Bmst  hob  nach  Athem  sich; 
Seine  Hände  weiss  fielen  matt  herab ; 
Seine  Todeswund**  öffiiete  sich  weit, 
Und  das  warme  Blut,  wie  ein  Bächlein,  floss. 
Zu  dem. guten  Ross  so  der  Bursche  sprach: 
„O  Du  Ross,  mein  Ross,  Du  mein  gutes  Pferd, 
Du  Gefahrte  stets  meiner  Schicksale, 
Edler  Kampfgenoss  in  des  Knäsen  Dienst! 
Eile  Du  allein  in  die  Heimathfiur, 
Bring*  den  Eltern  Du  meinen  jGrommen  Gruss, 
Meinen  Kinderlein,  den  Yer^andten  aU\  — 
Und  dann  sage  Du  meiner  Wittwe  jung: 
Dass  ich  mir  yermählt  hier  ein  andres  Weib, 
Bess  mein  Heirathgut  —  hier  das  blache  Feld, 
Eingesegnet  ich  von  dem  Säbel  scharf. 
Und  zu  Bett*  gelegt  yon  der  Bolzen  StahL 
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In  dem  Walde  ging. 
In  dem  lehlonmienideii. 
Hin  die  holde  Maid, 
Suchte  Beeren  rieh« 
Brach  sich  Beeren  ab 
Und  yerirrto  aich* 
Sie  yerirrto  »ich. 
Und  stand  weinend  da« 
Weinend  stiess  sie  nun 
HeUe  Rufe  au: 
Ach,  so  hdreat  Dn, 
Mein  herzlieber  Frennd! 
Ach,  vernbr  ist  Da  nicht, 
Leben I  Seele  mein! 
In  dem  Garten  mein 
Singt  die  Nachtigall; 
Und  mir  Jungen  druckt 
Kummer  hier  die  Brust« 
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Ble  Bewaehte* 

Ach,  mein  Knabe  Da,  junger  Knabe  mein, 
Auf  der  weiten  Welt  Da  Herzthenersterl 
Stehe  nicht  so  da,  zn  erwarten  mich! 
Ohne  dies  bin  ich  schon  gedruckt  genng. 
Ohne  dies  bin  ich  sdion  xa.  sehr  gequält! 
Unterem  Giebel  lasst  man  nicht  mehr  mich  stehn, 
Will  nicht,  dass  ich  Dich  dort  erharren  soll.   ' 
In  den  Garten  grün  geh*  ich  kummerschwer, 
Dass  ich  dort  Dich  seh*,  trauter  Herzenfireund, 
Ich  auf  kurze  Frist  au*  mein  Leid  vergess* ! 


Helr  C^e'worbene« 


Nicht  der  Knckok*)  im  feuchten  Fichtenhain 

Hat  gesungen; 
Nicht  die  Nachtigall  ih  dem  Garten  grün 

Hat  gepfiffen: 
Nein,  der  wackre  Bursch*,  in  Gefangenschaft 

Sitzend,  weinet. 
Ja,  der  wackre  Bur8ch%  er  benetzt  sich  mit 

Bitterh  Thranen: 
Ach,  wie  griffen  sie,  wackem  Burschen  mich. 

Zu  der  Frohne, 
Wie  sie  banden  dann  wackern  Burschen  mir 

Meine  Hände, 
Wie  sie  fesselten  wackem  Burschen  mir 

Schnelle  Füsse, 
Und  entführten  darauf  wackem  Burschen  mich 

Zu  der  Stadt  hin; 

*)  Der  Kuckuk  iat  bei  den  slaifrischen  Stammea  stete  Sinnbild  der 
Trauer,  und  nie  den  Muihwilleus  und  der  Frohlicblceit  wie  bei 
den  Dentschen. 
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Wo  sie  gaben  midi,  wackem  Barschen,  in 

Zarendienste, 
Wo  sie  gaben  mich  in  des  Zaren  Dienst 

« 

Als  ein^  Söldner. 
Ach!  kein  Einziger  wackem  Burschen  mich 

Nun  beklaget. 
Es  beklaget  mich  meine  Mntter  nur, 

Meine  theure! 
Ach,  die  junge  Frau  mir,  dem  Burschen,  wohl 

Gar  noch  fluchet. 
Und  die  Mädchen  jung  sich  des  Burschen  wohl 

Noch  erinnern; 
Die  Verwandten  all\  sie  geleiteten 

Noch  den  Burschen: 
Diene  immer  zu,  wackrer  Bursche  Du, 

Treu  und  redlich. 
Setze  für  uns  ein  frisch  das  stürmische, 

Starre  Köpfchen! 
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Bie  tTersclimftbie. 


Ziehe,  ziehe  Dn, 
Bursche  wackerer! 
Zieh*,  60  lange  Dir 
Immerhin  beliebt; 
Einmal  hast  Dii*8  satt. 
Wirst  Dn^s  wohl  berenn; 
Freiest  Du  alsdann, 
Wird  sich's  anderen: 
Fuhrst  ab  Weib  davon 
Eine  Schlange  grimmV 
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Ber  sterbende  Krieger. 


Ach  80  ferne,  allso  ferne  auf  dem  blachen  Feld*, 

War  ein  Fenerlein  gescharet,  kleines  Feuerlein; 

Von  dem  Fener  stieg  Gewölke,  stieg  ein  dünner  Ranch; 

Vor  dem  Feuer  lag  ein  Teppich,  lag  ein  seidener; 

Anf  dem  Teppich  lag  ein  wackrer  Bnrsche  hingestreckt. 

Der  sich  seine  Wanden  brannte,  seine  blutigen. 

Nah*  dem  Haupte  steht  das  Kreuz  ihm,  das  belebende. 

Zu  der  rechten  Hand  dalieget  ihm  sein  Säbel  scharf. 

Zu  der  linken  Hand  dalieget  ihm  sein  Bogen  stark, 

Zu  den  Füssen  steht  nachdenkend  da  sein  treues  Ross. 

Und  es  fohlt  der  wackre  Bursche  sich  dem  Ende  nah ; 

Und  es  fühlt  der  wackre  Bursche  tief  die  Todesqual. 

Darauf  redet  denn  der  Bursche  zu  dem  wackren  Ross : 

„O  Du  Ross,  mein  Ross,  Du  treues,  Du  mein  gutes  Pferd! 

Ross,  Du  schauest,  wie  ich,  entrissen  dieser  weissen  Welt, 

Kann  nur  einzig  Abschied  nehmen  Ton  Dir,  gutes  Roasl 

Wenn  ich  bin  gestorben,  gutes  Ross,  yerscharre  mich; 

Ach  begrabe,  Ross,  dann  meinen  weissen  Leichnam  hier 

Anf  dem  Blachfeld,  auf  dem  weiten,  breiten,  blachen  Feld, 
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Mitten  auf  der  ausgedehnten,  flachen  Ebene. 

Laufe,  Ross,  dann  hin  nach  Rnssland,  nach  dem  heiligen, 

Grnsse,  Ross,  dort  meinen  Vater  und  die  Mutter  mein, 

Bringe  meinen  Segen  dort  den  klonen  Kinderlein. 

Auch  yergess*  nicht,  sag%  ich  bitte,  meiner  Wittwe  jung, 

Dass  ich  eine  andere  Gattin,  neue,  nur  rermählt, 

Die  mir  bracht*  zum  Heirathgute  hier  das  Mache  Feld. 

Unsere  Brautwerber  waren  Pfeile,  stählerne*, 

Die  mich  hier  zu  Bette  legten  —  Flintenkugeln  schwer. 

Schwer  sind  meine  Wunden,  welche  hier  der  Säbel  schlug, 

Schwerer  noch  sind  meine  Wunden,  die  das  Blei  hier  riss. 

Alle  Freunde  mein  yerliessen  mich,  den  Burschen,  hier; 

Die  Gefährten  alle  stoben  auseinander  fort, 

Du  nur  einzig.  Du  alleine,  Du,  mein  gutes  Ross, 

Du  alleine  dienest  treue  mir  bis  in  den  Tod; 

Du  alleine.  Du  nur  einzig  schau'st  mein  gutes  Ross, 

Wie  der  kühne,  wackre  Bursche  hier  dem  Tod*  erliegt! 
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ll»elitlie€. 


Du,  mein  ßpahii,  mein  SpShnelein,  Du,  mein  birkenes ! 
Sage,  weshalb,  Spahnchen,  brennst  Du  mir  nicht  hell  auf? 
Nicht  hell  anf  weshalb  willst  Du  mir  nidit  flackeren? 
Warst  Do,  Birkenspahndien,  denn  in  dem  Ofen  nicht? 
Oder  warst  Du,  Spahnchen,  nicht  wohl  getrockenet? 
Schwiegermntter  hatt*  yielleicht  tackisch  Dich  benetzt?  — 
„Tänbchen  Ihr,  Crespielinnen,  leget  schlafen  Ench, 
Schlafet,  Ihr  erwartet  ja  Niemand  fiber  Nacht; 
Aber  ich,  ich  junge,  schlief  nicht  die  ganze  Nacht; 
Schlief  nicht  ein  die  ganze  Nacht ,  hielt  mein  Bett'  bereit, 
Hielt  bereit  das  Bett* ,  erharrte  meinen  lieben  Frennd/' 
Es  entwich  der  erste  Tranm:  eh*  dass  er  mir  kam; 
Es  entwich  der  zweite  Tranm:  aussen  blieb  mein  Herz; 
Es  entwich  der  dritte  Traum:  weisse  Welt  nun  schien. 
Mit  der  MorgenrÖthe  auch  mir  mein  Liebster  kömmt; 
Es  erknarren  an  dem  Fuss*  ihm  die  Stiefelchen, 
Und  es  rauschet  um  ihn  rings  schon  sein  Zobelpelz, 
Und  die  Knöpfe  anf  dem  Pelz''  schon  erklingelen. 
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Bie  ThrftmeB« 

O  Ihr  Berge,  Berge,  vorobiowakischen ! 
Sie  erzeugen  Steine,  brennbar  gar  und  weiss.*) 
Unter  diesen  Steinen  floss  ein  muntrer  Bach ; 
Dicht  an  diesem  Bache  stand  ein  Linsenbusch; 
Auf  dem  Busche  ruht*  ein  Schilleradler  aus, 
Hielt  in  seinen  Krallen  eine  Krähe  schwarz; 
Quälte  sie  mit  nichten,  fragte  sie  nur  aus: 
„Sage,  sage,  junge,  schwarze  Krähe,  Du! 
Wohin  Du  geflogen,  wo  geschwärmt  Du  hast?^* 
Ich  flog  in  den  Steppen  dort  um  Saratow ; 
Sah  dort  in  den  Steppen  Wunder  wunderbar: 
Lieget  auf  dem  Felde  dort  ein  weisser  Leib. 
Dorten  liegt  der  Leichnam  eines  Wackeren. 
Zu  dem  Leichnam  flogen  kleiner  YÖglein  drei; 
Ist  die  eigne  Mutter  erstes  VÖgelein, 
Ist  die  tlieure  Schwester  zweites  Yögelein, 

m    ■■    1—^—  ■         ^i^^^«^— —         m  \  ■■!■  ■■  ..IM  ■  I  ■!■■ 

*)  Wahrtcheiulich  &uf  Kalkgruben  hindeateud.  Die  Worobiowberge 
(Sperliogbeiii^e)  liegen  dicht  Tor  den  Thoren  Mosliau*«,  mögen  sieh 
aber  nicht  Tiel  Über  hundert  Fus«  über  den  Moalcwasipiegel  erheben. 
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Ist  die  junge  Gattin  drittes  Yögelein. 
Wenn  die  Matter  weinet,  fliesst  es  wie  ein  Strom; 
Wenn  die  Schwester  weinet,  fliesst  es  wie  ein  Bach; 
Wenn  die  Gattin  weinet,  tmnft  es  wie  der  Thau, 
Sonne  roth  wird  scheinen  und  der  Than  verfliegt! 
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9er  Hft«fee«* 

Braase  nicht,  o  Matter  Eichenwaldung,  grüne  Da! 
Störe  nicht  in  den  Gedanken  deinen  wackem  Sohn: 
Denn  es  geht  der  Vackre  Junge  morgen  Tor  Gericht, 
Vor  den  strengen  Richter  geht  er,  Tor  den  Zaren  selbst. 
Und  wenn  non  der  allgewalfge,  hohe  Zar  mich  fragt: 
,,Sage  an  mir,  sprich  Da  Barsche,  sprich  Da  Baaemsohn: 
Sag%  mit  wem  hast  Da  gestohlen?  sag*,  mit  wem  geraabt? 
Und  wie  viel  der  Spiessgesellen  hast  Da  wohl  gehabt?'* 
Dann  sag*  ich  Dir,  ansrer  Hoffnang,  Dir  rechtgläaVger  Zar! 
Ich  bekenne  Dir  die  Wahrheit,  reine  Wirklichkeit 
Engverbandner  Spiessgesellen  waren  unserer  vier: 
Ja,  mein  erster  Spiessgeselle  war  die  finstre  Nacht, 
Und  der  zweite  Spiessgeselle  hier  mein  scharfer  Dolch, 
Dann  der  dritte  Spiessgeselle  war  mein  gates  Ross, 
Darauf  der  vierte  Spiessgeselle  hier  mein  Bogen  stark. 
Meine  flinken  Läufer  aber  Pfeile,  stahlbewahrt.  — 
Also  spridit  dann  unsre  Hofihung,  der  rechtgläubige  Zar: 
„Wohl  gesprochen  so,  Da  Barsche,  wohl  Du  Bauernsohn! 
Wusstest  Beides,  gut  zu  stehlen,  zu  antworten  audi. 


Will,  mein  wackrer  Knabe,  deshalb  auch  belohnen  Dich : 
Fiir  Dich  steht  in  freiem  Felde  gar  ein  hohes  Haus, 
Von  zwei  Pfählen  anfgebaaet,  ein  Querbalken  drauf/ 


u 


1 
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Stattbalterspracli. 


Wohl  hin  durch  die  Stadt,  hin  dnrch  Saratow 
Ging  ein  junges  Mädchen ; 
Kaufte  sich  allda  dann  ein  Blatt  Papier 
Mit  des  Zaren  Stempel; 
I^em  Statthalter,  dem  astrachanischen 
Gab  sie  eine  Bittschrift. 
,,Astrachanischer  neuer  Stattlialter 
Richte,  höre,  richte! 

Richte,  richte,  wie  das  Gesetz  es  heischt, 
Richte  recht  und  biUig! 
Mich  die  liebUche,  mich  die  junge  Maid 
Schändete  ein  Bursche; 
Mir  der  lieblichen,  mir  der  jungen  Maid 
Ins  Gesicht  er  lachet; 
Mir  der  lieblichen,  mir  der  jungen  Maid 
Riss  er  ab  das  Tuchlein!" 
Bist  Du  selber  nicht,  junges  Mägdelein, 
Bist  Du  selbst  nicht  schuldig? 
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Nicht  Tor  seiner  Zeit,  vor  der  Stande  nie 
Scheint  das  liebe  Sonnchen: 
Ohne  Lockung  stellt  auch  ein  wackrer  Bursch* 
Nimmer  nach  den  Madclien! 
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Fernwlrkaitff. 


Abendroth,  mein  Abendroth, 
Abendliche«  Abendroth! 
Abendroth,  weshalb  bist  Du 
Also  frohe  mir  yerlÖscht? 
Nicht  Tergonntest  Ihi  mir  Zeit, 
Anfznraomen  in  dem  Feld« 
„Ach  ihr  Diener,  Diener  ihr. 
Meine  treuen  Diener  hört: 
Gehet  mir  in  aller  Eir, 
Geht  in  meinen  Pferdestall; 
Gehet,  schirret  dorten  mir 
Flngs  der  granen  Rosse  drei,*) 
Dass  ich  steige  ein,  nnd  heim 
Fahr*  ich,  guter  Bursche  ich!'* 
Von  den  andern  Allen  nahm 
Abschied  wohl  der  Herzenfreund, 


*)  Die   rassischen  Wagen   sind   gewSiudieb   mit  drei  Rossen  neben« 
ciunnder  bespannt. 
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Nur  mir  armen  Maid  allein 
Sagte  er  kein  Abschiedwort. 
Lang*  lief  ich  auf  seiner  Spur, 
Rief  ans  ToUem  Halse  ihm} 
Ich  schrie  zn  dem  Lieben  aof : 
Doch  die  Stimme  hört*  er  nidit. 
Mit  dem  Tachlein  winkte  ich. 
Mit  dem  seidnen  Tachelein; 
Mit  dem  Tüchlein  winkt*  ich  ihm, 
Doch  das  Tüdilein  schaut*  er  nicht. 
Aber  als  mein  Herz  ersenfzt*. 
Horte  es  mein  Frennd  alsbald. 
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Zärtlicher  Torwarf. 


Dicht  am  Hag*  Yorbei  fiilirt  ein  Weg,  ein  glatter, 
Tief  bis  auf  den  Sand  glattlich  durchgetreten! 
Sag\  wer  gab  dem  Pfad  denn  wohl  diese  Richtung. 
Jener  wackre  Bursch*,  der  das  Mädchen  freite. 
Immer  brachte  er  reichliche  Greschenke: 
Ein  persischer  Schawl  auf  die  weissen  Schultern; 
An  die  weisse  Hand  theure  Demantringe.  — 
Du  Geliebter  mein,  Du  mein  Heissgeliebter, 
Ach!  Du  fühlst  für  mich  keine  rechte  Liebe, 
Weisst  .nicht,  wie  so  heiss  auf  der  Welt  die  Triebe, 
Wie  nicht  Thranen  stets  sich  bethaut  die  Liebe! 
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Tief  in  Sorg*  und  Gram  lebf  ich  arme  Junge ; 
Einen  Herzenfreund  hab*  ich  mir  gefunden. 
Ach!  Du  edler  Ftäk\  Du  mein  heller  Falke! 
Wohin,  Freund,  wohin  willst  Du  mir  entfliegen? 
Welchem  Schicksal  lässt  Du  die  arme  Waise? 
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Traute   Stelle. 


Wohl  fand  es  sich  einst,  dass  ich  wackrer  Barsch* 
Ging  des  Weg*s  entlang  dort'  dem  Gärtelein. 
Gar  za  angenehm  war*s,  zu  hören  dort, 
Wie  die  Nachtigall  in  dem  Garten  sang; 
Wie  sie  sang  and  sang,  wie  sie  hellanf  pfiff, 
Liebessprachelein  sie  s&ssplaademd  sprach. 
Aber  besser  war>,  za  erlauschen  dort. 
Wie  die  schone  Maid  Thrancn  weinete; 
Wie  sie  weinte  dort,  und  erseufzte  tief, 
Auf  die  feuchte  Erd*  dann  sich  niederwarf, 
Zu  umarmen  heiss  einen  Linsenbusch. 
„O  mein  Yäterlcin,  dichter  Linsenbusch !  *) 
Unter  Dir  wie  yiel,  dichter  Linsenbusch, 
Ward  gegessen  hier,  ward  getrunken  Mer, 
Zu  Tertrauter  Stund*  mit  dem  Wackeren!" 
Ach!  welch*  schreckliches  Unheil  trag  sicli  zu: 


*)  Es  Ut  sebou  bemerkt,  datt  mau  liebkoaead  Bfium«^  FlSsise,  Stidte 
mit  dem  Naineu  \'ätcrleio,  MatfercheD,  belegt. 
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Jene  sdione  Maid  riss  der  Tod  hinweg. 
,^atter  Erde,  Du  feuchte,  berste  weit! 
Oeffine  schnelle  Dich,  Bohle  Da  des  Sargs! 
HeV  Dich,  schone  Maid,  sag*  mir  Lebewohl, 
Nehme,  nehme  hin  Deinen  guldnen  Ring!" 


Der  ISardwMld* 


Keiner  kam>bis  jetzt,  ihr  Bruder,  dnrch  den  fiiuten  Walif, 
Keiner  kam  von  Allen,  Brüder,  jetit  noch  Iiicr  vorbei, 
Weder  «chwebte  dort,  ihr  Brüder,  auf  der  lielle  Falk', 
Weder  flog  von  dort,  ihr  Brüder,  auf  der  Schilleraai; 
Aber  jetzt,  ihr  Bmder,  zn  nne  durch  den  finBtern  Wald 
Führt  hermf  wohl  eine  Strasse ,  führt  ein  breiler  Weg. 
Eben  anch  auf  dieser  Strasse,  auf  dem  breiten  Weg' 
Kam  ein  junger  Barsch'  gezogen,  wacker  gar  und  kühn. 
Es  war  Mb  des  MoTg:ens,  Brüder,  bei  dem  ersten  RoÜi, 
Ja  des  Morgens,  Brüder,  bei  dem  ersten  Sonnenliclit, 
Da  der  Mond,  der  heue,  Brüder,  eben  unterging. 
Als  erschlagen  lag  der  wackre  Barsche,  jung  und  kühn. 
Als  der  Kopf  des  jungen  Barschen  ganx  zerschmettert  war. 
Und  da«  Hera,  du  ungestüme,  in  der  Brust  durchbohrt. 
Als  ein  Bette  dient  dem  Jungen  Burschen  langes  Schilf, 
Als  ein  Pfuhl  des  Hauptes  dienet  ihm  ein  Linsenbusch, 
•"-"  der  Decke  dient  dem  Kühnen  jetzt  die  finstre  Nacht, 
>  finstre  Nacht,  die  Icalte,  die  «lütherbBtliclie, 
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Za  dem  wackem  Burschen  flogen  kleiner  Vogel  drei. 
Und  der  Erste  von  den  Vögeln  setzf  sich  auf  das  Haupt ; 
Und  der  Andre  von  den  Vögeln  auf  die  weisse  Brust; 
Auf  die  schnellen  Filsse  tetete  sich  der  Dritte  hin. 
Angebome  Mutter  war  das  erste  Vögelein, 
Seine  liebe  Schwester  war  das  zweite  Vögelein, 
Seine  junge  Gattin  war  das  dritte  Vögelein. 
Alle  nahmen  nun  den  Leichnam  bei  der  weissen  Hand. 
Auf  den  hohen  Terem  trugen  sie  die  Leiche  hin. 
Seine  angebome  Mutter  weinte  wie  ein  Fluss; 
Seine  angebome  Schwester  weinte  wie  ein  Baeh; 
Und  die  junge  Frau,  sie  weinte  wie  der  Morgenthati. 
Wenn  die  rothe  Sonne  steiget,  trocknet  sie  den  Thau ; 
Alles  ist  sobald  vergessen,  als  sie  neuvermählt. 
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Die  Terlaasene. 

O  mein  Thal,  mein  Thälchen  Du, 
Wo  80  gut  sich  leben  lässt! 
O  Du  Thal,  mein  Thälchen  Ihi, 
Nichts  keimt  auf  ans  Deinem  Sdioos, 
Pilze  nicht,  d^  Beeren  nicht, 
Schwanliche  Bocksbeeren  nicht. 
Saure  Ebereschen  nicht. 
Nicht  Himbeeren,  schmelzend  süss. 
In  dem  Thälchen  wuchert  nur 
Struppiges  Gebüsche  auf; 
Wuchert  auf  der  Birkenbusch, 
Birke  mit  den  Laubem  breit 
Von  dem  Busche  allerwarts 
Breitet  sich  der  Nebel  aus, 
Und  die  Morgenröthe  falbt. 
Und  die  Sonn*  walzt  sich  herauf. 
Ja,  das  Sonnchen  wärmet,  wärmt, 
Winter  nicht  dem  Sommer  gleicht; 
Junker  liebet  wohl  die  Maid, 
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Aber  nicht  wie  ehedem. 
Liebte,  und  betrog  sie  schnöd'; 
Und  verhiess  die  Ehe  ihr: 
„Sag%  heirathe  Mädchen  mich, 
Mich  den  wackem,  blühenden!** 
Bei  mir  jnngen  Maid  verging 
In  Gedanken  schnell  der  Lenz; 
Durch  den  ganzen  Lenz  ich  sann, 
Dnrch  den  Sommer  weinte  ich. 
Sinne,  grüble,  denke  nach. 
Wen  ich  etwa  lieben  soll?  •— 
Liebe  ich  den  Alten  wohl? 
Leben  mag  ich  nicht  mit  ihm. 
Liebe  ich  den  Wittwer  mir? 
'S  ist  ein  schlimmer  Trankenbold. 
Lieb'  ich  den  Yerehlichten  ? 
Seine  Frau  wird  zürnen  dann. 
Liebe  ich  den  Janggeseirn? 
Ach,  der  freit  die  Andre  bald. 
Liebe  ich  den  Krieger  dann? 
Ja,  das  ist  ein  herziger  Mann : 
In  das  Feld  der  Krieger  zieht, 
Nimmt  die  sdmiucke  Dirne  mit! 


Bbr«  den  Bsrea. 

Nadi,  hinantenräita,  dem  Flaue ,  der  Kambdiirika, '} 
Schiranmi  ein  leichter  Knlui  und   Unchte   aai   den  Wel' 

Taadite  aoi  die  Kalanenka,  **)  auf,  der  leichte  Kahn, 
Wnndenrtig  iit  du  Schifflein  ringsum  anutafilrt; 
Ilt  mit  Silber  und  mit  Golde  prächtig  eingelegt. 
Und  dei  Zaren  Flagge  wehet  mitten  anf  dem  Kahn, 
Und  daneben  litzt  vom  Zaren  ein  Gesandter  jui^; 
fijiiäB  Semen  KolUtantinowiticb  KaramischefF, 
Die  Vka«  de*  Zaren  hielt  er  in  der  rechten  Hand, 
In  der  Linken  aber  hielt  er  einen  Säbel  sdiarf. 
An  das  steile,  an  das  schöne  Ufer  schwebt  er  hin, 
Auf  den  Triebsand,  auf  den  gelben,  dicken  stÖsst  der  Kalin. 
Die  Kasaken  treten  olle  nm  ihn  in  den  Kreis, 
In  des  Kreises  Mitte  aber  der  Gesandte  tritt. 
Ikaoe  seine*  Zaren  Uesst  er  Allen  Tor. 


53 

Die  Kasaken  alle  nehmen  ihre  Mützen  ab. 

Der  Gesandte  steht  alleine,  mit  dem  Hut*  bedeckt. 

Alle  wackeren  Kasaken  brechen  ziirnend  los ; 

Jagen  ihn  ans  ihrem  Lager»  ob  des  Hochmuths,  fort. 


1 


nie  Taube. 

Auf  dem  Bichenbanm*  sassen  Tauben  zwei. 
Herzten,  kosten  sich,  kibsten  sidi  dabei.    . 
Sie  verschriuikten  die  Scliillerfittiche; 
Da  fiel  auf  sie  hin  flugs  ein  heller  Falk\ 
Und  den  schillernden  Tanber  tödtet  er, 
Und  zerhackt  ihn,  den  federfussigen. 
Spritzt  sein  rothes  Blut  auf  den  grünen  Baum, 
Spreut  die  Federn  ans  auf  das  freie  Feld, 
Spreut  den  zarten  Flaum  in  die  Wolken  hin. 
Ach,  sie  klagte  da  und  sie  kurrete. 
Ja,  die  Taube  klagt*  um  den  Tauber  da, 
Klagte  sehr  um  den  Federfussigen. 
So  begann  zn  ihr  darauf  der  junge  Falk* : 
Schillerfarbige  Taube!  weine  nicht. 
Um  den  Tanber  nicht,  um  den  schillernden; 
Flieg*  ich  nach  der  See,  nach  der  blauen,  hin. 
Jag*  ich  einen  Schwärm  Tauben  vor  mir  lier; 
Suchest  Dir  alsdann  einen  Tauber  aus. 
Einen  schillernden,  federbeinigten! 
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D*raaf  antwortete  ihm  die  Taube  so : 
Fliege,  Falke,  nicht  auf  die  blaue  See, 
Jag*  mir  keinen  Schwärm  Tauben  her  Ton  dort, 
Fiir  mich  wurde  dies  zweite  Krone  *)  sein, 
Doch  die  Kinderlein  bleiben  vaterlos. 


*)  Ehe,  weil  bei  der  Vennählang,  naeh  grieehiiehem  Kirclieiibraucli, 
die  Braut  immer  gekroot  wird. 


56 


Burl»elcear»elte*  *) 

Tiefer  ab  dem  Strome,  denn  die  Stadt  von  Saratow, 
Höher  auf  am  Ufer,  als  die  Stadt  von  Zarizin: 
Kam  Kamischnika,  die  Mvtter,  her  in  regem  Flaas*, 
Führte  mit  sich  beiderseitig  Uferränder  steil, 
Steile  Ufer,  holde  Ufer^  Wiesenmatten  grün, 
Nieder  in  die  Mutter  Wolga  mündet'  sich  die  Fluth. 
Auf  Kamischnika,  der  Mutter,  auf  dem  Strome  her 
Schwimmen  platter  Schiflfe,  welche  des  Estaulen ••)  Gut; 
Und  Burlackenrudrer  sitzen  in  den  Scliilfen  vier, 
Alle  Tapfere  der  Wolga,  und  Burlacken  all'. 
Alle,  tapfer,  wohlgekleidet,  wie  es  sich  gebührt. 
Trugen  kleine  Zobelmützen,  reich  verbrämt  mit  Sammt, 
Festliche  Kaftane,  schöne,  aus  Damast  genäht, 
Kittel  auch  von  feinem  Linnen,  voll  von  Schnurbesatz, 
Seidenhemde,  die  mit  Tressen  ringslierum  benäht; 
Alle  Burschen  hatten  Stiefel  an  von  Safian. 
Wie  sie  ruderten,  so  sangen  sie  aus  voller  Brust. 


*)  Die  Matrosen  der  Wolga. 

)   Uaterbäiiptlittg  der  Kasaken.     Ataman,  der  Oberbäuptliiig. 


»s 
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Bei  dem  Werder  in  der  Wolga  Iiielten  stille  sie; 
Dem  Statthalter  zu  begegnen,  harrten  sie  allda; 
Den  Statthalter  sie  erharrten,  den  von  Astrachan. 
Und  die  tapferen  Buriaoken  hoben  alfto  an: 
Dorten  an  den  Wassern  tauchet  Weisses  ferne  auf: 
Des  Statthalters  Flagge  ist  es,  die  uns  dort  erscheint. 
Die  wir  lang*  erwarten,  bringet  dort  ihr  bÖ8*  Geschick. 
Der  Statthalter  schöpfte  Argwohn ,  der  Ton  Astraclian : 
O  Ihr  tapferen  Burlacken,  freie  Leute  Ihr! 
Nehmet  hin  der  goldnen  Schatze  so  viel  Euch  beliebt. 
Nehmt  die  buntigen  Gewände,  mein  Statthalt^rkleid. 
Nehmt  die  Wunderdinge  alle,  über  Meer  gebraclit, 
Nehmet  diesen  hellen  Reichthum  hin  yok  Astrachan. 
Und  die  tapfem,  freion  Leute  ihm  antworten  darauf; 
Deine  goldnen  Schatze  gelten  bei  uns  gar  nicht  Yiel. 
Nicht  yiel  gelten  die  Gewände ,  Dein  Statthalterkleid, 
Nicht  viel  gelten  uns  die  Wunder,  über  Meer  gebracht, 
Nicht  viel  gilt  Dein  heller  Reichthum  uns  von  Astrachan, 
Für  uns  ist  von  hohem  Werthe  nur  Dein  freches  Haupt. 
Und  sie  schnitten  dem  Statthalter  ab  das  freche  Haupt, 
Und  es  spotteten  die  Wackem  ihres  Feindes  darauf: 
Strenge  wärest  Du  Statthalter,  strenge  stets  mit  uns. 
Hast  geschlagen  und  verbannet  und  verdorben  uns, 
Hast  erschossen  auf  dem  Thore  unser  Weib  und  Kind. 
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Hrknndlffttiiy« 


Nieder  gehe  ich  die  Gass*  entlang, 
Geh*  lustwandeln. 
Ja  ich  gehe,  meine  Herrin  jung 
Zu  besuchen. 

Um  ihr  Wohlbefinden  will  ich  sie 
Dorten  fragen« 

„Sag*  befindest  Du  Dich  immer  wohl, 
Sage,  Herzchen?** 

Ach!  wie  könnt*  ich  Wohlbefinden  mich, 
Ohn*  den  Liebsten! 
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Ueberrasclinni^« 


Nieder  auf  der  Mutter  Wolga, 
Auf  der  breiten  Wasserfläche, 
Spielte  zügellos  das  Wetter, 
Bas  misslaan*ge,  das  nnbänd^ge, 
Das  unbändige,  wogenhohe. 
Nichts  erschaut  man  auf  den  Wogen: 
Einen  Kahn  nur,  einen  schwarzen. 
Nichts  erschaut  man  in  dem  Kahne: 
Nur  ein  weiss  erschimmernd  Segel, 
Nur  der  Rudrer  schwarze  Hiite, 
Ihrer  Leiber  rothe  Gürtel. 
An  dem  Steuer  sitzt  der  Schifflierr, 
Sitzt  der  Herr,  in  seinem  Festschmuck*, 
Im  kastanienbraunen  Kaftan, 
In  der  graugefarbten  Jacke, 
In  dem  rothen,  seidnen  Halstuch, 
In  der  schwarzen  Sammetmütze. 
Wohl  eln^n  Schirm  an  seiner  Mütze, 
Trug  der  wackre  Sohn  des  Vaters. 


60 


Also  nun  begann  der  Schifiherc : 
„Wir,  wir  furchen  ab,  ihr  Barsche '. 
Nieder  auf  der  Mntter  Wolga, 
Za  dem  Vorhof  der  Helena, 
Der  frisdiblühn'den  Iwanowna." ') 
Aus  dem  Hause  trat  Helena 
Und  erwiedert'  diese  Rede: 
Zürne  nicht,  icli  bitte.  Lieber, 
Dass  ich  kam,  wie  ich  geldeidet, 
Bios  in  meinem  feinen  Hemdchen,' 
In  dem  rothen,  tachnen  Mieder. 


)  l»uii-Tocbt*T,  JokuUM-Todit«,  d*  MBitta  In  Biutlud,  J(d<n 
».ch  ■>(»»  Vit«  n  HDLeii.  D>h«r  dami  Sät't  mlnaUeha  Gc 
icliltelit  di<  Abltitnnpiprile  „«[tiüli",  i.  B.  Iw-nowiUeh  ,  Jokil- 
i«>i,  «T  dM  wüiblirk«  *b«T  „ottu«  gArlaelilLili  Iit. 
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Was  steht  auf  dem  Feld* 
Dort  fiir  grünes  Gras, 
Auf  dem  freien  Feld\ 
Für  ein  Rasen  wohl? 
Welche  Blume  dort, 
Welche  bläuliche, 
Bliiht  den  ganzen  Tag? 
Färbt  sich  in  der  Nacht? 
Anf  dem  freien  Feld* 
Wächst  sie  fröhlich  fort; 
Doch  mein  Herzenfreund 
Kiimmert  sidi  nach  mir! 
Welcher  liebe  Freund 
Meine  Seele  ist! 
Ja  er  trocknet  aus^ 
Trockener  als  Gras, 
Trockener  als  Gras, 
Das  geschnitten  ist! 


62 


Mittel  se^em  die  ILlelie« 


WeisBgesichfges,  randansidifges,  wanderholdes  Mädclien 
Ging  am  Hügel  dort  lustwandeln,  brach  sich  Ebereschen; 
Brach  sich  rothe  Ebereschen,  band  sie  in  ein  Straosschen ; 
Band  sie  in  ein  schmilckes  Strauschen,  streut*  sie  auf  das 

Pfadchen ; 
Streut*  sie  auf  den  Pfad,  sie  woUte  ihn  wohl  nach  sich  ziehen : 
Kehr*  zurück  Du,  meineHoffnung,  kehr*  zurück,  mein  Herzchen. 
Willst  Du  niclit  zurück  mir  kehren,  wende  Dich  nur  einmal ; 
WillstDuDich  nidit  einmal  wenden,  wink*  nur  mit  der  Mutze, 
Mit  der  schwarzbebiischtenMutze,  mit  der  Hand,  der  recliten. 
Ich  will  Dir  ein  Räthsel  geben,  sei  so  gut  errath*  es: 
Warum  kransein  sich  die  Locken,  warum  sie  verwirren? 
Wohl,  aus  Freude  sie  sich  krausein,  sie  ans  Leid  yerwirren. 
Weithin  kam  aus  der  Ukraine  an  ein  junger  Schiller, 
Kam  auf  einem  schwarzen  Rosse,  einer  weissen  Decke ; 
Und  es  trag  ein  Hemd*  der  Schüler  Yon  dem  feinsten  Linnen, 
Ihm  genäliet,  ihm  geschenket  von  der  Kaufinanntochter. 
Seine  Mutter  drob  ihm  zürnte,  gab  ihm  gute  Lehren  : 
Ach  Du  Sohn,  ach  Du  mein  Söhnchen,  Du  mein  lichter  Falke! 


63 

Schon  genng,  dass  Du  mir  gebest  zu  der  Kaufmanntoditer. 
Höre  aaf,  mein  Sohn,  zu  lieben  diese  Kaufmanntochter. 
Ich  muss  sonst  Dich  fangen  lassen  and  Dich  knebeln  heissen ; 
An  die  Wand  Yon  Steinen  ^rirst  Du  sonsten  festgeschmiedet. 
Schmiede  mich  nicht,  liebe  Matter,  an  die  Wand  von  Steinen, 
Schmied*  mich  an  das  Bett*  des  Madchens,  an  das  jangfräiiliche. 
An  dem  Bette  dieser  Jangfraa  mögt*  ich  Jahre  haften ; 
Mögte  lange  Jahre  haften,  mÖgte  ein  Jahrhandert. 
Bei  dem  Mädchen  da  yerrinnet  mir  so  froh  der  Abend; 
Mädchen  springen,  Mädchen  tanzen,  immer  sind  sie  munter. 
Dort  will  ich  aus  lauter  Kummer  und  aus  Leid  sie  küssen, 
Ach!  aus  lauter  Kummer  will  ich  sie  aifs  Herz  mir  drucken. 
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nie  0eliStte  llo00liirtltt« 

Vor  dem  Thore,  gleich  zur  Hanfl, 
Sich  ein  Teich,  ein  tiefer,  fanii. 

Oi  U,  oi  li,  oi  linli 
Sich  ein  Teich,  ein  tiefer,  fand«  *) 
Tranken  wollt*  der  Bnrsch'  sein  Ross, 
Führte  es  dem  Thore  zn. 
Band  es  dort  an  einen  Pfahl, 
Und  befahl  der  hübschen  Maid: 
Meine  Seele,  schone  Maid, 
Hute  mir  mein  gntes  Ross. 
Dass  es  nicht  den  Zügel  reisst. 
Das  Gebiss  sich  nicht  zerbricht. 
Hin  geht  da  die  schöne  Maid, 
Wie  ein  Pfau  in  Federn  breit. 
Um  sie  wallt  das  blane  Kleid, 
In  dem  Zopf  das  rothe  Band. 


*)  Der  Kelimliii    wird,  wie  es  eiuleoehtet,   oaeh    der  iwetteu  Zeile 
immer  wiederholt. 
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Eine  Feder  auf  dem  Haupt* 
Für  fünfhundert  Rubel  baar; 
Far  fanfhandert  Rnbel  baar. 
Ob  sie  anch  wohl  tausend  werth. 
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BlteHerpelB. 


Bieber  badete 
In  dem  schnellen  Strom*; 

Oi,  linli,  liali, 
In  dem  schnellen  Strom\ 
Trann!  er  wusch  sich  nicht. 
Er  beschmatzt*  sich  nur; 
Stieg  hinauf  und  dann 
Schattelt*  er  sich  bass. 
Jäger  standen  dort. 
Pfiffen  helle  auf; 
Suchten  alle  den 
Schwarzen  Bieber  aul; 
Wollten  schlagen  ihn, 
Niederschiessen  ihn; 
Wollten  mit  dem  FeU* 
Säumen  ihren  Pelz. 
„Du,  mein  Knabe,  Du, 
Weissgelockter  Du ! 
Stehe  nicht  bei  mir. 


«7 

Nicht  genüber  mir. 
Schon  spricht  Jedermann, 
Dass  Du  freitest  mich; 
Schon  -die  Naehbani  aH% 
Dass  Du  kämest  zu  mir." 
Trat  der  lieben  Maid 
Sachte  auf  den  Fass. 
Fertig  ist  der  Pelz, 
Biebereingefasst 


5* 
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T.ersVlftiiniig. 


Gestern  Abend  war 
Ich  beim  Freunde  noch; 
War  beim  Herzenfreand% 
Und  in  LieV  dazu; 
Aber  heute  schon 
Bin  ich  Junge  kalt; 
Denn  mein  Mann,  der  schlag. 
Prügelte  mich  sehr. 
Schlng  mich  mit  der  Faust, 
Schlag  mich  mit  dem  Stock; 
Nannte  mich  darauf, 
Wieder  Herzenlieb. 
„Herzenweibchen  Du, 
Herzgeliebte  Du! 

Weshalb  alsolang* 

Gegen  mich  erzürnt? 

Weshalb  kehrst  Dn  nicht 

G«n  mein  Herz  den  Bauch  ? 

Ja,  man  kann  nicht  satt 
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Sich  an  Dir  nur  schaun! 
Kann  Dir  nicht  genag 
Kaufen  schwarze  ScUuhM 
Jeden  Samstag  Dir 
Kaufen  schwarze  Schuh'! 
Jeden  dritten  Tag 
Kaufen  neue  SchiihM 
Jedes  Kirchweihfest 
Neue  kaufen  Dirl** 
Ja,  beschlage  mir 
Meine  Schuhelein, 
Statt  des  Eisens,  Du 
Mir  mit  SiLber  fein; 
Und  die  Sohlen  voll 
Güldner  Nägelein! 
Mein  Geliebter  Du, 
Hübscher,  Feiner  Du, 
Setz^  Dich  nicht  so  nah\ 
Sieh*  mich  nicht  so  an, 
Dass  die  Welt  nicht  sieht. 
Wie  ich  Ueb  Dich  haV ! 
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Ha«  H&delfteii  aot  Barn« 

O  Bachweide,  meine  Weide,  meine  Grüne  Du, 
O  Bachweide,  weshalb  stehest  Da  denn  noch  nicht  grdn? 
Sag*s  Bachweide,  i8t*8  die  Sonne,  die  zu  sehr  Dich  senget? 
Ist*s  die  Sonne,  die  Dich  senget,  peitscht  der  Regen  Dich? 
Oder  fliesset  unter  Deiner  Wurzel  gar.  ein  Uuell? 
Edelleute  fahren  dreie  her  aus  Nowogrod, 
Machten  sich  aas  jener  Weide  schmuclLer  Ruder  drei, 
Auf  die  Ruder  alle  dreie,  machten  sie  den  Kahn; 
Sassen  in  den  Kahn  zusammen,  fuhren  sich  dann  heim, 
Führten  auch  ein  hübsches  Mädchen  mit  hinunter  fort. 
Und  sie  fingen  nun  das  Mädchen  zu  befragen  an: 
Höre  Mädchen,  höre  schönes,  holdes  Madchen,  horcht 
Warum  bist  Da,  Mägdlein,  denn  nicht  fröhlich  hier  mit  uns  ? 
Ach !  wie  kann  ich  armes  Mägdlein  denn  hier  fröhlich  sein ! 
Ach!  wie  soll  ich  denn,  ich  Schone,  hier  nachsinnen  nicht! 
Da  es  doch  der  Vater  selber  festbeschlossen  hat. 
Da  es  die  leibhaftige  Matter  auch  fiir  fest  bestimmt: 
Dass  man  meine  jüngste  Schwester  nun  vorab  yermählt. 
Weshalb  ist  die  jüngste  Schwester  besser  denn  wie  ich? 
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Hübsch  wie  ich,  kaan  sie  nicht  nähen,  spinnen  kann  sie  nicht; 
Weder  nah^n,  noch  spinnen,  einzig  nur  nach  Wasser  geh*n ; 
Nur  nach  Wasser  geh'n  uiid  £iia«r  holen  von  dem  Born. 
„Werde  ich  den  vollen  £inier  wohl  herauf  mir  ziehn? 
Ruhig,  meine  Eimer,  ruhig!  jetzo  seid  ihr  voll! 
Ihr  seid  voller  klaren  Wassers,  volle  bis  zum  Rand  !'* 
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Strafe. 

Ach!  mein  Mütteriein, 
Wie  das  Hanpt  mir  schmerzt! 
Uehel  ist  mir  sehr, 
Kränker  immer  mehr! 
Immer  mehr  der  Weh^n! 
Mass  lastwandeln  gehn! 
Stehl^  mich  aas  dem  Hans*, 
Geh*  lastwandeln  aas. 
Mit  dem  lieben  Freand* 
Werde  ich  mich  sehn.  — 
„Ach,  Da  lieber  Freand, 
Da  mein  Herzenfreand: 
Lehre  Da  mich  doch 
Heimzukommen  noch!** 
„Ach,  Du  Närrin,  Da, 
Toller  immerzu! 
Toller  immerzu, 
Junge,  Liebliche! 
Auf  der  Strasse  geh* 
Wie  die  junge  Gans; 
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Durcli  den  Hof  Toran, 
Wie  ein  weisser  Schwan, 
Auf  dem  Terem  hoch^ 
Wie  ein  heller  Falk'. " 
Ja,  der  Terem  hoch, 
Oifen  steht  er  jetzt. 
Dein  argwöhnischer  Mann 
Sitzet  Yor  dem  Tisch'; 
Eifersüchtig  schilt 
Er  Dich,  Jnnge,  ans. . 
In  die  Hand  nimmt  er 
Seid'ne  Geissei  flink.  — 
Und  die  Greissei  pfiff. 
Und  ich  schrie  dazu. 
Bat  inständig  mein 
Schwiegerväterlein : 
„Schwiegerväterlein, 
Adi!  entreiss'  mich  ilim!^' 
Schwiegervater  Du, 
Lass'  nur  schlagen  zu! 
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Bie  Sciftfltolleiide« 


Wälüigfrische  Dirne,  junge  Dirne, 
Kriegerdirne,  Dirne  von  dem  Polke. 
Schweiftest  sattsam  über  alle  Strassen, 
Grämtest  Dich  genug  schon  ob  dem  Freunde! 
„Ach,  soll  ich  mich  ob  des  Freands  nicht  gramen? 
Gleichen  Freund  gewinn*  ich  nimmer  wieder, 
Hübsch  und  fein  und  wie  zur  lAeh*  geboren, 
So  durch  Kraft  und  Männlichkeit  und  Schönh^^it 
Und  durch  Muth  in  frischer  Lebenweise/ ^ 
Zankte  gestern  Abend  mit  dem  Theuem, 
Doch  der  Zwist  schien  mir  gar  unerheblich; 
Jetzt  weiss  ich  mich  ihm  nidit  zu  yersÖhnen. 
Nicht  kann  es  geschehen:  selbst  zu  flehen; 
Nicht  will  es  sich  schicken:  Leute  schicken. 
So  will  ich  die  günstige  Zeit  erwarten, 
Warten  bis  es  rings  beginnt  zu  nachten. 
Bis  zur  Nacht,  der  herbstlichen,  der  finstern. 
Selber  will  ich  hin  zu  ihm  dann  gehen. 
Werd*  den  Theuren  ins  Gesicht  dann  sclimähen: 
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„Ach!  mein  Trauter,  ach!  mein  lieber  Tauber! 
Höre  Du  nicht  auf  der  Andern  Grunde, 
Hör*  nicht  auf  der  Andern  Klatschereien. 
Jene  dräuen  gar,  uns  zu  entzweien: 
Die,  ob  unserer  Eintracht,  scheel  Yom  Neide !  ** 
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Ble  Freier« 


Ach,  weshalb  der  Garten  hier  umzäunet  wohl, 
Ach,  weshalb  gepflanzet  hier  der  grüne  Kohl, 

Ai  linli,  a,  linli  liuli! 
Ach,  weshalb  gepflanzet  hier  der  grüne  Kohl! 
Welch*  ein  herrlich  Wandeln  auf  dem  Rasen  war, 
Welch*  Ergehen  in  dem  kühlen  Fichtenwald. 
Ja,  wie  herrlich  war  es,  laut  zu  johlen  dort: 
„Du,  au,  au,  au,  au!  mein  lieber  Herzenfreund! 
Gib,  o  gib  Du  meine  Rufe  mir  zurück. 
Durch  den  dunkeln,  durch  den  dunkelgrünen  Wald!'* 
Mitten  durch  die  tiefe  Waldung  fiihrt  ein  Pfad; 
An  dem  Pfade  steht  ein  grüner  Eichenbaum. 
Eicheln,  Eicheln  sprossen  auf  dem  Eichenbaum. 
Eicheln,  Eicheln,  keine  grüne,  bräunliche: 
Um  die  Maid  hindrangen  viele  Freier  sich. 
Drangen  viele  sich,  heirathen  aber  nicht. 
„Werbt,  ihr  Freier,  werbet,  werbet  oder  nicht. 
Einem  Einzigen  werd'  ich  Junge  nur  zu  Theil.'* 
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Treniiaiiv. 

Schillertanber  —  Seele  mein. 
Ach!  es  mnss  geschieden  sein! 
Lebewohl,  das  bittre  Wort, 
Scheidet  uns  anf  immerfort. 
Ich  will  in  den  finstem  Wald, 
Wo  die  Linsenbnsche  st^n. 
Wo  die  grünen  Gräser  tief. 
Wo  er  eh*  mich  hielt  so  lieb ; 
Wo  er  küssend  mich  entzackt, 
Fest  mich  an  sein  Herz  gedruckt; 
Wo  er  mich  sein  Patschchen*)  hiess! 
„Du  mein  Patschdien,  Seele  Dn, 
Du  mein  holder,  weisser  Scliwan!" 
In  den  Garten  ging  ich  ans. 
In  dem  Gras^  ich  Blumen  brach. 
Flocht  dem  Lieben  einen  Kranz. 
Setzte  anf  das  Haupt  den  Kranz, 


*)  ScIlirimniffSiisrIien,  ein  rnssiscbeii  Liebko8iinfi;wArt. 
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Ging  dann  fSrder,  aaf  den  Weg-, 
Wie  ich  aaf  dem  Wege  gell", 
Bleib*  ich  auf  dem  breiten  stehn ; 
Wunder  an  mir  lelbat  sn  sehn.  — 
Keinen  fÖrcht'  ich,  wer's  anch  sei: 
Nicht  Eilboten,  Kermer  nicht. 
Donische  Kuaken  nicht. 
Noch  der  Banem  gKnsen  TroBs! 
Einen  aber  fürchte  ich. 
Meinen  thenTen  BpidgeMH'n, 
Meinen  Falken,  meinen  heU'nl 
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Die  IJelierrasclftuns. 


Sage,  buniuschka,*) 
Sage,  lieber  Schatz! 
Liebe  Freundin  Dn, 
Von  Iwanchen  sprich; 

Wie  ich  Iwan  einst 
Hinsging  durch  die  Nacht, 
Hinging  durch  die  Nacht, 
An  dem  Abend  spät; 

Ich  ging  nicht  allein, 
Ich  ging  mit  der  Maid.  — 
Unterm  Stein'  hervor, 
Unterm  weissen  Stein"; 


*)  Der   verafcdiiehte    Name    Eiid)x!a,     wie    liraii    kein    ftuderer   alü 
JuliauurN  iKt^. 
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Unterm  Bosch*  hervor, 
Unterm  Linsenbnsch% 
Rauschend  strömte  dort, 
Flink  ein  Bach  herror. 

War  ein  flinker  Bach, 
War  ein  kahler  Bach; 
In  dem  Bache  dort 
Badete  die  Maid. 

Wasch  sich  ia  der  Fluth, 
Schminkte*)  sich  daraof; 
Als  sie  sich  geschminkt, 
Stieg  sie  frisch  bergauf. 

Stieg  sie  frisch  bergauf, 
Schaute  Wunder  darauf. 
Wie  am  Bache  dort, 
An  dem  kühlen  Ort% 


*)  Es  ist  alte  Sitte  allet  rassisclicu  Baoem-  uud  Kr&anerfraueo,  sieh 
dick  au%etragen  an  scbmiolcen. 


L 
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Ein  Kasak  vom  Don, 
Sich  sein  Rösslein  tränkt; 
Doch  nicht  trank  das  Ross, 
Scharrt'  nur  mit  dem  Hof.  •) 


*)  Nach  altem  Volkaberglaaben  ein  Zeichen,    das«  Etwas    ausserge- 
t«'ohnIicIies  auf  dem  Wege  sich  ereignen  soll. 
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Gründe. 


Bergaufwärts,  bergaufwärts  ich  wandelte, 
An  schaut*  ich,  alle  Blumen  schaut*  ich  an; 
Eine  nur,  eine  nur  vermisste  ich;  — 
Blume,  Dich;  o  Du  rothe  Blume,  Dich; 
Rothe,  Dich;  holde  rothe  Blume,  Dich. 
Oh  sie  wohl  —  durch  den  Sonnenstrahl  verdorrt? 
Ob  sie  wohl  —  durch  den  frechen  Stnrm  verweht? 
Ob  sie  wohl  —  von  dem  gelben  Sand*  bedeckt? 
Ob  sie  wohl  —  von  dem  Mädchen  abgepflückt? 
Ob  sie  wohl  —  in  den  schnellen  Bach  gestreut? 
Ob  sie  wohl  —  nie  gewachsen  auf  dem  Feld'? 
Hofeinwärts  —  in  dem  Hof  ich  wandelte; 
Gäste  all*,  alle  Gäste  sah  ich  an; 
Einer  nur.  Einer  fehlte  an  der  Zahl; 
Liebster  er,  meines  Herzens  liebster  Freund. 
Ob  ich  wohl  Keinen  zu  ihm  hin  gesandt? 
Ob  ich  ihn  nicht  zum  Feste  laden  liess? 
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Ob  er  denn  keine  Rosse  zum  Gespann? 
Ob  ich  wohl  in  dem  Hause  nicht  Grewalt? 
Ob  ich  gar  als  Abscheulige  gefloh'n? 
Ob  er  wohl  zu  des  Zaren  Dienst  gemiisst? 


6» 


84 


Bie  Geopferte. 


Heimatweiler  Du, 
Weiler  süsser  Ruh'! 
Heimathweiler  Da, 
Von  Moskau  nicht  fern; 
Von  Moskau  nicht  fem. 
Ach,  jetzt  liegst  Da  wüst'! 
Der  Verwalter  hat 
Treulos  Dich  verheert; 
Der  Staroste»)  half, 
Zu  yerwüsten  Dich.  — 
Mich  gab  man  zur  Eh' 
Einem  alten  Mann'. 
Darum  schmerzt  das  Haupt 
Auch  mir  Jungen  so; 
Darum  schmerzt  das  Haupt, 
Darum  bin  ich  krank. 
In  dem  Arme  schläft 


\ 


*)  Soviel  als  Burgormcistcr,  Vogt,  Schulze. 
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Mir  mein  lauer  Mann. 
Schläft  in  meinem  Ann\ 
Und  befielt  den  Knss. 
Ich,  ich  küssen  ihn! 
Nein,  ich  mag  es  nicht; 
Ich  vergesse  nie 
Meinen  Herzenfreund ! 
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Her   Zwist. 


Zu  mir  sprach  mein  thearer  Herzenfreand, 
Sprach  zu  mir,  verbot  mir  da  gar  streng. 
Untersagt*  mit  Andern  mir  za  geh^n:' 
„Lebe  stille,  Du  Herztheure  mein, 
Stiller  Du,  mein  weisses  Schwänelein!" 
Geringe  achte  ich  solch  ein  Gebot, 
Püeg*  mit  andern  Freunden  Umgang  wohl; 
Pflege  Umgang,  und  es  kommt  zum  Zwist; 
Kömmt  zum  Zwiste,  und  ich  weinte  sehr. 
Auf  die  Thränen  sagte  ich  ein  Wort: 
„Schaue  auf,  mein  theurer  Herzenfreund, 
Vor  dem  Hofe  breitet  sich  der  Nebel  aus. 
Dichter  Nebel,  der  Staubregen  fallt; 
Auf  dem  Blachfeld  heult  der  wilde  Sturm, 
Heult  der  wilde  Sturm,  der  Wirbelwind, 
Und  ein  Wetter  furcht  das  blaue  Meer ! 
Eine  Fieberschauer  quält  die  Maid, 
Ja,  der  Knabe  ist  am  Fieber  Schuld, 
Macht*  sie  fiebern,  zog  dann  in  das  Feld, 
Seines  Weges,  in  das  Türkenland. 
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Da  holdgestairge,  liebe  Maid! 
Ich  liebt*  Dich:  war  voll  Seetigkeit; 
Ich  hörte  auf:  mein  Glück  war  hin! 
O  Da,  mein  tiefer  Seelengram! 
Da  Elend,  nnausstehliches ! 
Wo  bleiben  vor  der  Bangigkeit? 
Flieh*  ich  yor  Kummer  in  das  Feld: 
Im  blachen  Felde  wachst  das  Gras, 
Das  wächst,  das  Gras,  wie  Seide  fein, 
Dort  blühen  blaue  Blümelein.  — 
O  Da,  mein  tiefer  Seelengram! 
Da  Elend,  unausstehliches! 
Wo  bleiben  vor  der  Bangigkeit? 
Zum  Wald*:  dort  ist  es  finster  sehr; 
Zum  Busch*:  der  ist  yerwachsen  mehr. 
Der  Linsenbusch;  wohin,  woher! 
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Ausflfieltte. 


Mägdelein  schnitt  die  Brennnesseln  ab, 
Mähete  die  stacheligen  ab; 
Doch  die  Arbeit  ruckte  gar  nicht  fort, 
Wie  es  scheint,  war  sie  alleine  dort. 
Nur  ihr  Liebster  war  bei  ihr,  sie  sprach: 
,4^ieber  mein,  mein  tranter  Herzenfreand ! 
Du  mein  Leben,  wohin  ziehest  Da? 
Wem  willst  Dn  mich  überlassen,  sprich? 
Lass  mich,  Freund,  Dein  Reisegefährte  sein, 
Nenne,  Lieber,  mich  nnr  Schwesterlein, 
Oder  nenne  mich  die  Gattin  Dein.  '^ 
Was  Du  wünschest,  leider  kann*s  nicht  sein. 
Kann  Dich  nennen  nimmer  Schwesterlein, 
Nennen  nicht  die  junge  Gattin  mein. 
Alle  Obern  wissen  in  dem  Pulk, 
Dass  ich  keine  eigne  Schwester  hab* ; 
Dass  noch  unyermählt  der  Jnnge  Knab\ 
Dass  er  eine  eigne  Matter  nur. 
Die  beinahe,  älter  noch  als  alt, 
Schliesst  ihr  bitteres  Jahrhundert  bald. 
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Dort  in  unsres  weitgerauin^geii  Hofes  Platz\ 
Sammelten  sich  hübsche  Mädchen  za  dem  Ring*. 
Nach  sie  sannen,  welches  Spiel  zu  spielen  sei: 
„Ob  den  Ring  yerbergen?  oder  Blindekuh  ?^^ 
Eine  Dirne  weinte  in  dem  frohen  Kreis*: 
O,  spielt  nnr  alleine,  schone  Mägdelein; 
Mir,  der  Jungen,  passt  das  Spiel  nicht  zu  dem  Sinn*, 
Denn  mein  theurer  Herzenfreund  liegt  mir  im  Sinn* ; 
In  dem  Sinne  liegend,  quält  er  mir  das  Herz! 
Nichts  mag  ich  erwunschen  auf  der  weiten  Welt, 
Nnr  dass  er  mich  liebte,  wie  ich  ihn  geliebt; 
Dieses  Eine  lieget  an  dem  Herzen  mir! 
Wenn  ich  wosste,  wenn  ich  wiisste.  Du  mein  Licht, 
Dass  yon  einer  Andern  mir  Dein  Herz  entwandt, 
Würd*  auf  Deine  Reize  ich  nicht  fiirder  schaun, 
Würd*  mir  yor  den  schönen,  hellen  Augen  graun! 
O  Du  Hofinung,  Falsche,  tauschest.  Arme,  mich, 
Täuschest  mich  und  zeigest  nur  die  Wahrheit  spät. 


»2 

Ja,  ich  weiss  es,  Väterlein,  •)  was  Dich  verführt : 
Eine  andre  Liebste  trennte  Dich  Ton  mir!" 


*)  Die   Verkleinerungwörter,    Väterlei a,   Mattereheo    u.    s.    w.  wer- 
den sogar  den  Kindera  beigelegt ;  hier  heiMt  es  soviel  wie  Geliebter. 
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Bei  dem  Flusschen,  bei  der  Brücke, 
Spross  die  Wiese, 
Spross  die  grane,  seidenweiclie, 
SprosB  die  grone. 
Dorten  haV  ich  flink  gemähet 
Mit  der  Sense, 

Meines  Freundes,  des  Gastes  wegen, 
Meines  Theneni. 

Es  vernimmt  mein  Herz,  es  ahnet 
Mein  lebendiges, 
Dass  der  Thenre  sich  besonnen, 
SdineU  zn  freien. 
Nidit  einmal  Yon  mir,  der  Armen, 
Abschied  nehmen! 

„Wenn  Du  geh*n  wirst  Dich  yennählen, 
Meine  Wonne, 

O,  dann  komm*  zu  mir,  der  Dirne, 
Abscliied  nehmen."  — 
Wenn  Dn  nidit  kömmst,  meine  Wonne, 
Abscliied  nehmen: 


»4 

Sollst  Dn  in  dem  Fluss*  ertrinken; 

Anf  der  Fahre 

Sollst  Dn  hin  im  schnellen  schwimmen. 

Und  ersticken. 

Sollst  dann  an  die  hübsche  Dirne 

Noch  gedenken, 

Die  Dich  ehedem  so  liebte; 

An  mich  Jange, 

Die  ich  aufstand  früh  am  Morgen, 

In  der  Frühe; 

In  die  Schuhe  meine  nackten 

Fiisschen  steckte; 

Schnell  dann  warf  den  Mantel  über 

Meine  Schaltern; 

Und  mir  band  das  schmücke  Tächlein 

Um  die  Locken; 

Mich  beeilte  meines  thenren 

Gastes  halber. 
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lEnelie. 

Kann  man  ihn  ertragen,  diesen  tiefen  Gram? 
Lieb*  kann  nicht  erlöschen,  die  yom  Herzen  kam. 
Wenn  ich  sein  gedenke,  kümmert  mich  das  Licht! 
Werde  ich  ihn  schauen,  oder  schanen  nicht? 
Alle  Spiele,  Scherze  finde  ich  zn  Hans, 
Doch  vor  Kummer  muss  ich  in  den  Wald  hinaus. 
Doch  im  Wald*  die  Blätter  säuseln  mir  nicht  zu, 
Alle  Busche  stehen  da  in  finstrer  Ruh\ 
Eines  Vogels  Flöten  traurig  widerhallt« 
Feldein  geht  der  kühne  Bursche  in  den  Wald. 
Wohl  schoss  da  der  Bursche  ins  Gebüsch  hinein, 
Traf  ins  Herz,  in*s  heisse,  dort  das  Mägdelein. 
„Zürne  mir  nicht,  Mädchen,  dass  ich  Rache  ül  t% 
Dass  ich  Dich  musst*  tödten,  die  ich  so  geliebt; 
Stehe  Du  nicht,  Mädchen,  unter  Büschen  dicht. 
Steh*  mit  andern  Burschen  dort  yertranlich  nicht/* 
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Oute  Ursaebe. 


Schwarzbebraunter,  schwarzgeängter, 
Wackrer,  hübscher  Barsche! 
FlÖsst  Gedanken  in  mein  Herze, 
Die  ich  nie  vergesse, 
Werd'  ihm  schreiben,  o  der  Wonne! 
Dass  mein  Schatz  mich  liebet; 
Mit  dem  Brief  den  Boten  senden, 
Schnell  ihn  kehren  heissen. 
Nein,  nicht  gut  ist*8,  dass  er  kehre, 
Will  ihn  nor  bewegen. 
Auf  die  Wiese  ging  der  Knabe, 
Sacht*  dort  eine  Fährte. 
Mogte  nicht  die  Fahrte  finden, 
Setzt*  sich  anf  die  Erde. 
Böse  Honde  an  ihn  fielen. 
Er  sprang  schnell  zariicke. 
Schöne  Jungfrau,  sie  erhorchte 
Seine  helle  Stimme; 
Sie  erhorchte  seine  Stimme, 
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Trat  Yor  unterm  Giebel. 

Hehlte  nichts  in  ihrem  Herzen, 

Sprach  d*raiif  dieses  WÖrtlein: 

„Nicht  geziemt- es/ mit  den  Mädchen 

Wandeln  auf  der  Wiese; 

Junge  Mädchen  dürfen  nimmer 

Junggesellen  lieben: 

Junggesellen,  wiiste  Schwärmer, 

Wohl  die  Dirnen  kirren. 

Ich  liebt*  ihn,  weil  er  sich  wusste 

In  die  Zeit  zu  fagen; 

Weil  er  ging  in  aller  Frahe, 

Spät  am  Abend  kehrte; 

Ihn  die  Leute  nicht  erblickten. 

Nicht  die  Nachbarn  schauten; 

Nicht  die  Nachbarn  mich  yertratschten, 

Jnnge  mich,  beim  Vater/' 


9S 


Avfllilllfe« 


Ach !  Mariechen  darf  nicht  auf  die  Strasse  g:eh*n'; 
Darf  nicht  nach  dem  lieben,  wackem  Burschen  seh^n, 
Nach  dem  anyermählten,  wackem  Jonggeseirn, 
Ja  der  liebste,  schönste  aller  SpielgeseU'n. 
Dieser  Jonggeselle,  dieser  Barsche  gnt. 
Fühlet  in  dem  Herzen  keine  Liebesglath, 
Weiss  nicht,  wie  die  Liebe  hier  mich  brennet  jetzt, 
Wie  sie  sich  mit  bitterlichen  Thranen  netzt.  — 
Mascha*)  ward  gescholten  Abends  jungst  so  laut, 
AUes  nur  um  Dich,  den  wackem  Burschen  tränt: 
Drei  der  Wochen  lag  sie  in  dem  Bette  siech, 
In  der  yierten  sie  zum  grünen  Garten  stieg. 
Jetzt  zieht  sich  ein  Pfadchen  um  des  Gartens  Rand, 
Eben,  durchgetreten,  tief  bis  auf  den  Sand. 

*)  Mascha.  Verni  efIlichaDgwort  f&r  Mari«. 
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Die   Bftnlierlii. 

Von  dem  Knaben  sagten  sie, 
Dass  er  todt  sei  oder  kraidc, 
Sagten,  dass  der  Kühne  gar 
Seltsamlich  yerschwnnden  sei. 

Aber  hente  ging  der  Barsch'* 
Flink  die  Strasse  dort  entlang, 
Seine  Lieblingliederchen 
Pfiff  er  lustig  sidi  hellanf. 

Seiner  Seel*,  der  sdionen  Maid, 
Anf  dem  Terem  rief  er  zn : 
„Schläfst  Da,  M&dchen,  oder  nidit? 
Oder  liegst  D«  da  im  Oramf  ** 

Ob  ich  schlafe,  Knabe,  nein! 
Eher  lieg*  ich  da  vor  Gram. 
Unter  mir  das  weiche  Pfnhl 
Ist  mit  Thränen  ganz  benetzt. 
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Weshalb,  sag%  Da  Lieber,  kamst 
Da  den  langen  Abend  nicht? 
„Hatte  ichlimmen  Zank  daheim 
Gestern  mit  dem  bösen  Weib\^^ 

Schlage,  Barsche,  schlage  nicht 
Dir  daheim  Dein  böses  Weib: 
Mosst  ein  Menschenalter  mit 
Jener  Bösen  alteren; 

Kannst  mit  mir,  dem  Mägdelein, 
Nor  ein  Standlein  stundelen.*) 
6eh*n  wir.  Barsche,  gehen  wir 
Wandeln  in  das  Feld  hinaas. 

Kühner,  lass  anfschlagen  uns 
Hier  das  weisse  Ldnnenzelt.  -^ 
Dranssen  anf  dem  freien  Feld* 
Sprach  znm  Barschen  so  die  Maid: 

„Leg*  in  meinen  Schoos  Dein  Haupt, 
Dass  ich  darauf  suchen  mag ! " 


•)   Verweileik 
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und  das  Mädchen  sucht*  behend, 
Und  der  kühne  Bursch*  schlief  ein. 

Unser  junge  Knab*  erwacht, 
Fand  die  Maid  nicht,  fand  keiii  Zelt, 
Keine  Rosse  rabenschwarz, 
Kein*  Tscherkassensattel  mehr! 
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Cnseliffer  Kntuclilaflii* 


Gestern  ist  der  eiste  Fr'dhschaiee  uns  gefallen, 
Alle  Wege  waren  heute  iröh  verschwunden  l 
Rost  hat  nicht  des  Sumpfes  Pflanzen  änf^efiressen. 
Nicht  isfs  Langeweile,  die  mich  Burschen  quälet: 
Unglück  überhäufet,  ach !  den  wackem  Burschen, 
Arges  Unglück  trübet,  schändliche  Nachrede, 
Schändliche  Naclirede  wird  zu  Grund*  mich  richten. 
Ach,  unschuldig  werd*  ich  armer  Bursch*  verderben  I 
Nicht  der  Schillertauber  fliegt  dort  in  den  Lüften: 
In  dem  Lager  gehet  um  der  wackre  Bursche, 
Hält  in  seiner  Rechten  seinen  scharfen  Säbel, 
Sachet  hin  und  wieder  einen  Mann  zu  finden, 
Der  aus  scharfem  Säbel  die  Rostflecken  tilge. 
Tilge  aus  dem  Herzen  seinen  tiefen  Kummer. 
Ach!  wie  könnt*  der  Bursche  an  die  Heirath  denken; 
Nicht  mit  seinem  Seelchen,  mit  dem  holden  Mädchen, 
Mit  der  armen,  mit  der  unglückseFgen  Wittwe. 
Weinend  wird  die  Wittwe  ihre  Betten  spreiten, 
Ihre  Pfdhle  legend  wird  sie  hochaufschluchzen, 
Wird  sich  stets  erinnern  ihres  ersten  Mannes 


1Q3 


Die  Bittende. 


Oi»  oi,  S^lhstgewirktes! 
SelbstgQwkkte3  iat  beim  Naehbar, 
O,  oiy  bei  dem  Nachbar. 
Zu  der  PaUün  kam  die  Pathin, 
O,  oi,  kam  die  Pathin; 
Um  ein  Hemdlein  wollt*  sie  bitten, 
O,  oi,  woUt*  sie  bitten: 
„Gib,  Gevatterin,  ein  Hemdlein, 
O,  oi,  gib  ein  Hemdlein; 
Wenn  es  aach  nur  schlecht  und  werken, 
O,  oi,  auch  nur  werken: 
Denn  man  hat  mich  aasgebeten, 
O,  oi,  mich  g^elen. 
Zu  dem  Nadibar  emn  Gtplauder, 
O,  oi,  zum  Creplftuder; 
Dort  den  Abend  zb  Teraihsen, 
O,  oi,  zu  venitzenl'' 


Iit  ea  meiner  Giben  halber  wohl, 
Oder  wiU'i  mein  bittieg  Schicksal  lo? 
Oder  fügt  ea  so  mein  Ünglöckatem? 
Wohl  zog  ehedem  such  mir  mein  Gutirn, 
Höher  itieg  ei  «Li  dei  helle  Mond, 
Und  Terdankelte  die  Sonne  ielb*L 
Ist  es  meiner  Gaben  halber  «ohl, 
Oder  wtU'a  mein  bittres  Schicksal  so  ? 
Ist's  bestimmet  mir  bei  der  Gebort, 
Oder  ist  ea  apStei  mir  TerhSngt, 
Dwi  ein  ITnglnck  nur  mein  Lebeutbnf? 
6ibt*s  nicht  Menschen  onter  Hensdken  mdtr? 
Oder  darf  man  nicht  mehr  lieben  henP  T  — 
Du  TerhSngniss  hat  ea  s«  gefugt, 
Dass  ich  mich  Teiliehet  in  den  Frennd : 
Er  gefiel  vor  allen  Andern  mir, 
und  ich  tnnte  sünem  Treuesidiwni. 
Aber  fslach  ist  der  erwählte  Frennd: 
Hente,  adk,  Terstöait  et,  Aeimate,  mich. 
Hintergeht  der  Anserwählte  mich! 
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Die  aseclier* 


^  Auf  dem  Berge  hock  eine  Schenke  stand, 

Eine  polnische  Schenke  auf  dem  Berg*; 
£Sine  Schenkin  hold  in  der  Schenke  sass, 
Diese  schenkte  Bier,  diese  schenkte  Wein, 
Schenkte  Bier  und  Wein,  süssen  Methes  auch. 
Zn  ihr  kamen  drei  wackre  Jünglinge: 
Erster  Bnrsche  war  Kramer,  rassischer. 
Zweiter  Barsche  war  polnischer  Polak, 

r  Dritter  Bnrsche  war  ein  Kasak  yom  Don. 

Wein  der  Kramer  trank,  gab  dafür  sein  Gold ; 
Wein  der  Pole  trank,  gab  sein  Silber  hin; 
Der  Kasake  trank  Wein  nnd  zahlte  nichts. 
Er  bezahlte  nichts,  rief  der  Dirne  nnr: 
„Zieh*  Da  mit  mir  hin  za  dem  stillen  Don, 
Dort  am  Don  blüht  ans  sorgenfrei  das  Gluck, 
Spinnen  dorten  nicht^  8ä*n  and  emdten  nicht.*' 
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In  dem  Walde  hinterm  Bosch' 
Will  idi  pflügen  Ackerland, 
Will  ich  säen  feinen  Hanf« 
Wachse,  wachse  Do,  mein  Hanf, 
Fein  und  länglich  weiss  geflockt! 
Da  gewöhnt  sich  Spatz,  der  Dieb, 
Hinzufliegen  in  den  Hanf, 
Ihn  zu  picken,  meinen  Hanf! 
Will  ihn  fangen,  warte  er! 
Flügel,  Federn  rupfen  ihm, 
Dass  er  nimmer  fliegen  kann. 
Nimmer  picken  meinen  Hanf!  — 
Junger  Borsi^e  sich  gewöhnt 
Zn  Mariechen  hinzagehn. 
Und  das  Mädchen  mir  zu  frein: 
Ich  will  fangen  da  ihn  schon. 
Ihm  zerbrechen  sein  Gebein. 
Nimmer  kommt  er  dann  zurück. 
Meine  Liebste  mir  zn  frein, 
Ihr  zu  bringen  manch*  Geschenk! 
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Die   Terlaüsene. 

Sag«,  sage,  mein  Geliebter, 
Bin  ich.  Dir  noch  lieb  ? 
Da  bist  mir  der  Allerthen^nte, 
Bist  der  Liebste  stets! 
Hörest  Da  micb  denn,  mein  Herzchen? 
Hast  yergessen  midi! 
Ich  lieb*  nodi  den  Freond  des  Herzend, 
Hör*  mir  selbst  nicht  mehr. 
Es  erschien  Dein  lieber  Schatten 
In  dem  Walde  mir; 
Seidenweiches  Gras  umwallte 
Dorten  meine  Spur. 
Alle  zarten  Birkenlaober 
Säuselten  umher. 
Stille,  stille  seid,  ihr  Läuber, 
Nur  aof  kurze  Frist ! 
So  leb*  ich  denn  hin,  ich  Arme, 
Lebe  hin  in  Gram. 
Von  dem  Steine,  von  dem  weissen, 
QaiUt  ein  Bächelein: 
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Quillt  henror  ein  Bacb,  eia  stiller, 

Aber  mnimelt  nicht 

In  der  Zeit,  der  ungtückierg«*. 

Singt  die  Nachtigali: 

Singe  nicht,  m«in  Nftchtigalldien, 

Singe,  jonge«,  nicbt! 

Ohnedie*  wei»  idi  j«  mnnnet 

Hinzozieh'ii  die  ZeiL 

Deber  jenem  «dmellen  ElöwcheR 

PankenUang  erklingt: 

Dorten  tönt  e*  meinem  Liebtten 

HeU  zam  AbfcbiedginM. 
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Selinelle  Heilimst 


Kam  Yon  meinem  Mädchen  eben  an  ein  Brief. 
Da  ich  las,  da  rannen  Thranen  ans  dem  Aug"  \ 
Denn  es  schrieb,  es  schrieb  mir  meine  Thenerste: 
y^omm,  o  Yat^ein,  ich  liege  tödttich  krank; 
Kömmst  Da  nicht,  so  wird  mein  Leben  endigen; 
Ohne  Dich,  o  Yäterlein,  muss  scheiden  ich!*' 
Ach,  nrtheilet,  Mädchen,  nan  ob  meinem  Gram! 
Denket,  wie  ein  tödtlich  Leiden  nun  mich  druckt. 
Unhold  däncht  mir  diese  schone  Gregend  jetzt, 
Da  hier  meine  Holde  sie  nicht  mehr  dnrchwallt. 
Alle  Reigen  trocknen  meine  Thranen  nicht. 
Vor  dem  Kammer  flieh*  ich  in  den  finstem  Wald; 
Wandle  dorten  in  der  lieben  Fasse  Spar, 
Wo  ich  mit  der  Schönsten  ehe  mich  erging. 
Wo  die  Liebe  froher  selig  mich  geküsst 
Aof  der  Stelle  sprosste  noch  das  Gras  nicht  anf. 
Und  die  Blumen  sind  daselbst  noch  nicht  erblüht. 
In  den  Stauden  singen  dort  die  Yöglein  nicht, 
Und  der  Himmel  hüllet  dort  in  Dunkel  sich. 


MO 

Nfhn^U^  air  loh  lu  dem  thenran  MSddien  hin. 
Klo|kii)  1<»1h9,  l^i««  ftn  ihr  Fenitorlttin, 
H|iiH»oht)!  ätl^i«  Deine  ThQr\  o  Schönste,  Du! 
Awtü  (Wm  Qettleim  t^t^el  imii  die  Jiuce  ilmk, 
Ot^tl^iH  nun  (Ue  weite  Thilre  mir  behend. 
Nimmt  mieh  nenheeeelel  bei  der  w^saea  Hand, 
Kü^et  wieh  mit  ihiwn  a«ek%raiaaen  Mmd^: 
,,>  ^tn^^^nk^  wie  «ebt  «•«  Alkmcbteitw  Mein?  — 
IS^i^k  ^t^m  Ht^MebMd»  dto  nn»  nen  wiramif^n  murtl^* 
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liiel»efll€iil. 


Weshalb  hab*  ich  Dioh  betrübet,  sage  Da,  Geliebter  mein? 

Habe  ich  nicht  Dir  zu  Liebe  meine  Ruhe  längst  Terscherzt  ? 

Doch  nicht  Ruhe,  nicht  Gesundheit  will  ich  jetzt  bekla- 
gen noch: 

Ach !  ich  sdian%  ich  hör*:  Du  seufzest — und  um  eine  Andere. 

Dennoch    kann   mein   Herz  Dich   nimmermehr  yergessen, 

HerzMifreund ! 

Brenne  Herz,  Du  ungestümes,  zu  entflammen  sdl*  mein  Blut ! 

Löschet,  löschet,  inlde  Gluten,  lasset  frei  die  zarte  Brust! 

Lache  meiner.  Du  Gransamer,  lache  mdner  Thraiien  nur! 

Als  ich  Dich  begann  zu  lieben,  ahnte  ich  nicht  den  Betrug. 

Ich  yerliebte  mich  unsterblich,  ach,  zu  meinem  Unheil  nur ! 

So  sehr.  Trauter,  Du  mir  thener,  so  ^1  leide  ich  des  Grams : 

So  yiel  Grames  ich  auch  leide,  so  sehr  Hebe  ich  Dich  noch! 


1 
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Terg ebllelic«  ÜArrcn* 


Ach  Da  Garten,  Da  mein  Gärtlein! 
Grün  belanbte  Weingelände! 
Weshalb  blühtet  Ihr  so  frühe, 
Und  begannt  dann  schnell  zn  welken, 
Rings  den  Boden  nberlaabend? 
Konntet  Ihr  der  Zeit  nicht  harren? 
Ich,  ich  habe  Euch  gepflanzet. 
Habe  selber  Each  begossen, 
Each  gepflegt  mit  yielen  Sorgen, 
Und  am  niemand  Anders  Willen, 
Als  des  lieben  Freandes  halber. 
In  Dir  Garten,  trantes  Gärtlein, 
Flötet  süss  das  Nachtigallchen, 
Doch  sie  flieget  schon  yon  dannen 
Und  Terlässt  gar  schnell  den  Garten. 
Ach  Da  Frennd,  Da  holdes  Freundchen, 
Herzenwonne,  Da  Lebendiger! 
Du  wirst  Dich  wohl  nicht  betrüben. 
Und  Dein  Herz  wird  mir  nicht  zürnen, 
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Wenn  ich  zu  Dir  sprechen  werde: 

„Weshalb  willst  Du  Gast  nicht  kommen, 

Und  Dich  nicht  mit  mir  ergehen?. 

Ob  Dein  Vater  es  erlanbet? 

Ob  es  zulässt  Deine  Matter? 

Oder  ob  ich  Dir  missfalle?  — 

Willst  Dn,  Freund,  so  komm  zu  freien; 

Willst  Du  nicht,  so  bleibe  draossen! " 

Abends,  abends  sass  ich  lange, 

Abends  sass  ich  lange,  lange. 

Bis  es  nen  begann  za  tagen; 

Und  verbrannte  alle  Späne,*) 

Und  ermüdet*  alle  Freande: 

Immer,  Thearer,  Dich  erwartend. 

*)  SpKne   sum    Erleachten   der  Zimnier,   weleb«  gewolialich  bei  den 
Landleiiten  Oels  Waehe  •   uud  Talglichter  ersetseo. 
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Her  BeläBue  FreanäL 


Kannte  nicht,  ^vas  Kummer  anf  der  weiten  Weit; 
Doch  non  hat  die  Zeit  des  Leid*s  sich  eingestellt. 
Ja,  das  Seofisen  ist  dem  Herzen  noch  so  schwer: 
Ach!  ich  sehe  meinen  lieben  Freund  nicht  mehr. 
Böse  Leute  spähen  überall  umher, 
Schelten  mich,  das  Madchen,  ach  sie  geifern  selir. 
Auf  ihr  loses  Schelten  gab  ich  wenig  Acht, 
Meinen  Freund  zu  lieben,  war  ich  nur  bedacht. 
Ach!  ich  liebr  ihn,  aber  er  ist  nicht  mehr  hier. 
Winkte  ihm  mit  meinem  weissen  zitzen  Tuch, 
I>ass  der  Liebe  komme  nur  ein  holder  Gast. 
Vor  dem  Freunde  bin  ich  fröhlich  und  behend, 
Ohn*  den  Lieben  bin  ich  traurig  und  elend. 
Von  der  Zeit  geh*  ich  nicht  mehr  zu  wandeln  ans, 
Seh*  nicht  mehr  ins  Grüne  zu  dem  Fenster  aus. 
Meines  Gartens  Rosen  mich  nicht  mehr  erfirenn. 
Dort  die  Linsenb&sche  mich  nicht  mehr  zerstreun. 
Alle  Himbeerbluthen  fielen  ab  yor  Leid. 
Ach!  womit  soll  ich  vergleichen  meinen  Freund: 


Sein  Gesicht  ist  wie  der  frischgefallne  Schnee, 
Seine  rothe  Wange  wie  die  Rosenblüth% 
Braunen  schwarze,  Augen  lebenyoll  und  klar. 
Auf  dem  Haupte  ringelt  sich  das  schwarze  Haar. 
Kleine  Züge  sind  dies  seiner  Lieblichkeit; 
Wohl  kein  Maler  seine  Schönheit  malen  kann; 
Seines  Gleichen  finden,  geht  fürwahr  nicht  an! 
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Ute  Terflaclite  Honan. 


Ach!  wie  tranrig  ist, 
Ach!  wie  kummervoll. 
Für  mich  dieser  heut'ge  Tag. 
Gehet  doch  einmal, 
Höhlet  mir  ihn  her. 
Den  ich  liebe  also  treu. 
Den  schwarzbrauigten, 
Den  scliwarzaugigten, 
Kühnen  Bursch',  den  Wackeren. 
Der  schwarzbrauigte, 
Der  schwarzangigte, 
Wackerherz'ge,  kühne  Barsch' 
Kämmte  sich  sein  lang*, 
Schwarzes  Lockenhaar 
Mit  dem  dichten  Fischgratkamm. 
Als  er  sich  gekämmt, 
Band  er  sich  das  Haar 
Mit  dem  schwarzen  Bande  fest. 
Als  er  es  umstrickt 


117 

Mit  dem  schwarzen  Band", 

Setzt*  er  auf  den  flaumigen  Hut. 

Als  er  auf  den  Hut, 

In  die  Stirn  gedrückt, 

Ging  er  zu  der  Herrin  hin. 

Ueber^m  Flüsschen  lag, 

Ueber^m  reissenden. 

Lag  ein  kleiner  schwanker  Steg: 

Und  der  schwanke  Steg 

Unter  ihm  brach  ein, 

Und  mein  theurer  Freund  ertrank. 

Jetzt  will  gehen  ich, 

Schönes  Mägdelein, 

Nach  der  Donau  wair  ich  hin; 

Und  beginne  dann, 

Schönes  Mägdelein, 

Zu  Terfluchen  dort  den  Flass : 

„Gott  im  Himm<el  geVs, 

Dass  der  Donaufluss 

Sich  austülle  hoch  mit  Sand; 

Dass  der  Herzenfreund, 

Dass  der  Liebliche, 

An  dem  Strande  ausgeschwemmt!" 
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FelerAbend. 


,,Schaat!  die  Sonne  senkt  sich  nieder, 
Tagweik  ist  beendet  wieder; 
Lasst  ans,  Mädchen,  schnelle  nur 
Zu  der  Wiese  blnm*gen  Spur! 
Wie  -wir  gestern  sonder  Härmen, 
Lasst  ans  heute  wieder  schwärmen, 
Heben  an,  wo  aufgehört! 
Frisch,  das  Spielchen  nicht  gestört!" 
Und  sie  kamen  und  sie  schlüpften. 
Auf  dem  Rasenplatz*  sie  hupften. 
Nach  dem  wonnevollen  Traum 
Unter  einem  Birkenbaum! 
Doch  ein  Ruf  da  plötzlich  schallte 
Durch  das  Wäldchen,  wiederhallte: 
„Wo  bist  Du?  wo  Du?  au!  au!*) 
Ohne  Dich  nur  Tod  ich  schauM** 


')  Ruf  der  im  Walde  leretreuteii  Beereusammlcr,  um  sieh  wieder  xu- 
ciMuider  fioden  ku  können; 
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Alle  Mädchen  statzten,  sannen, 

Trollten  schnelle  sich  yon  dannen; 

Nur  das  schöne  Annelein 

Sass  am  Rasen  noch  allein, 

Wand  den  Kranz  aus  Blumen,  zarten, 

Ihren  Liebsten  zu  erwarten; 

Hat  ihn  nicht  Tollendet  gar, 

Als  der  Freund  schon  bei  ihr  war. 

An  kam  er  mit  raschem  Sprunge 

Zu  ihr,  der  geliebte  Junge, 

Legte  sich  ihr  in  den  Arm: 

Wie  ihr  Herz  pocht  ^  Gott  erbarm* ! 
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Ach,  Du  Jugend,  ach,  Da  Jugend! 
Sag'  woran  gemahnest  Du? 

Ai  Liuschenki,  Linsohenki! 

Sag*  woran  gemahnest  Du? 
Du  erinnerst  nur,  o  Jugend, 
Mich  an  Kümmemiss  und  Qual; 
Mich  an  Kummemiss  und  Qualen 
Und  an  herzenschweren  Gram. 
Hatte  weder  Trank  noch  Speise, 
Und  Bekleidung  fehlte  mir.  — 
Jetzt  mit  Eimern,  mit  dem  Zuber, 
Grehe  ich  hin  zu  dem  Bom. 
Lass  den  Eimer  unten  stehen. 
Gehe  selbst  den  Berg  hinan, 
Und  verwandle  mich  hoch  oben 
In  den  krausen  Apfelbaum. 
Aus  der  Städten  siebzig  schaaren 
Sich  zusammen  yieP  der  Herren, 
Um  den  Apfelbaum  zu  fallen; 
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FäUten  an  der  Wurzel  ihn, 
Und  zerspalteten  zu  feinen 
Bretchen  nun  den  Apfelbaum. 
Von  den  feinen  Brettern  werden 
Lauter  Guslis*)  nun  gemacht. 
Wer  soll  auf  der  GubU  spielen  ? 
Wer  soll  tanzen  zu  dem  Klang*  ? 
Knabe  soll  die  Gusli  spielen. 
Tanzen  soll  die  hübsche  Maid! 


*)  Gusli)    eia  HackbrettiUinU«hes   Saiteutoi»ettg>    das    io   Busslaod 
sehr  b&ufig;  ansatreflen. 
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Hie  C^etrennten* 

Ach !  Da  holde  Nacht,  Nacht  Du  finstere ! 
Nettvermählte  Da,  jagendblohende! 
O  mein  Köpfchen  Da,  anglackseliges ! 
Sag*,  mit  wem  willst  Da  leben  diese  Nacht? 
Und  Terkiirzen  die  lange  herbstliche? 
Ich  moss  schlalen  geh^n  ohn*  den  Herzenfrennd. 
Ohn*  den  Herzenfrennd  fasst  mich  Angst  and  Gram; 
Fasst  mich  Angst  und  Gram,  and  er  ist  mir  fem ; 
Feme  lebt  er  mir  aberm  Strome  dort 
In  des  Herzens  Angst  geh*  lastwandeln  ich, 
Geh*  lastwandeln  ich,  ob  ich  ihn  nicht  schaa*. 
Mit  der  rechten  Hand  winkt  der  Liebe  mir, 
Mit  dem  schwarzen  Hat*  in  der  rechten  Hand. 
Kömmst  Da  nicht  za  mir  nieder  übern  Flass? 
Kommen  wollt*  ich  wohl,  doch  die  Fähre  fehlt 
Ach,  die  Fähre,  ist  blos  ein  dünner  Stab. 
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Du,  mein  Entchen  yon  der  Wiese, 
Liuli,  Liali,  *)  Ton  der  Wiese, 
Jugendliche,  kleine,  junge! 
Wo  hast  Du  heut*  Nacht  geschlafen? 
„Schlief  die  Nacht  hier  auf  der  Wiese, 
Unter  diesen  Linsenbuschen, 
Als  Torbei  des  Weges  gingen 
Ein  Paar  muntre,  wackre  Burschen. 
Einen  Ast  sich  Jeder  abbrach. 
Eine  Fiedel  sich  zu  machen. 
O  so  fiedelt  nicht,  Ihr  Fiedeln, 
Und  erwache  nicht,  mein  Vater, 
yäterlein  Terschläft  das  Räuschchen, 
Mütterlein  ist  nberm  Strome, 


*)  Die  Kebrworte  Linli,  Llasebenki  n.  tf.  w.,  die  alle  Bedeatong 
veriorea,  seheiDea  aus  der  Heidenieit  in  atammen,  wo  aie  ver- 
muthlicli  aieh  in  gotteadienatlichen  Gebitnelien  wiederholten. 
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Braut  des  Bieres, -braut  des  jungen, 
Ziehet  ab  sich  grünen  Brandwein, 

Gibt  dem  Schwiegersohn  zu  trinken, 
Ihrem  jungen,  lieben  Gaste." 
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Hie  liustwandelnde. 

Nieder  Ton  dem  Stein*  ein  flinkes  Bächlein  floss, 
An  dem  Ufer  ging  der  wackre  Bursche  hin; 

O>cho,  cho,  cho,  cho,  cho,  cho!  cho! 

Liebe,  Liebe,  Liebe 

Fiihlt  der  Freund  für  mich! 

An  dem  Ufer  ging  der  wackre  Bnrsclie  liin! 
Mit  sich  führet  er  sein  rabenschwarzes  Ross, 
Mit  sich  leitet  er  sein  rabenschwarzes  Ross; 
Hinterm  wackem  Burschen  ging  die  holde  Maid. 
Als  er  sich  nun  aufschwang  auf  das  schwarze  Pferd, 
Fiel  Yom  Haupt*  der  schwarze  Hut  ihm  an  die  Erd*. 
„Hebe  mir,  o  Schönste,  meinen  Hut  dort  auf. 
Halte  mir  das  Pferdchen  ein  in  seinem  Lanr!'* 
Ich  mag  nicht  aufheben  seinen  schwarzen  Hut, 
Denk*  nicht  anfinihalten  ihm  das  schwarze  Ross. 
Ich  geh*  nur  lustwandeln  in  den  Garten  grtin, 
Frage  dorten  mir  das  Nachtigallchen  jung: 
„Sage  mir  doch,  meine  junge  Nachtigall: 
Wer  darf  wohl  lustwandeln,  und  wer  darf  es  nicht?" 
Schöne  Madchen  dürfen  wohl  lustwandeln  geh*n, 
Doch  Yon  jungen  Frauchen  darf  das  nicht  geschehn ! 
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Ble  Oeiiaftlte« 


Gehe  Da,  mein  Küchlein,  heimwärts  von  der  Weid* ; 
Werd*  den  Kopf  verlieren  noch  von  allem  Leid* ! 

Ai,  du  li  li,  Eberesche  mein! 

In  dem  Garten  Beeren,  Himbeerlein! 
Es  sind  alle  Männer  ihren  Frauen  gnt, 
Kaufen  ihnen  feinen,  schwarzen  Bieberpelz; 
Nur  mein  grollender,  misslaunig  böser  Kloss, 
Ist  er  doch  beinahe  wie  die  Faust  so  gross, 
Dieser  kaufte  mir  alleinig  nur  die  Kuli, 
Macht  das  arme  Haupt  elender  immerzu. 
Schwerer  Arbeit  gibt  er  Jungen  mir,  vollauf. 
Saure  Muhen  füllen  meinen  Tagelauf: 
„Oeifne  Du,  mein  Weib,  das  zweite  Bretterthor! 
Nehme  Du  mein  Weib  die  Kuli  beim  Home  flink/' 
Aufgestanden  bin  ich  so  beim  ersten  Schein*, 
Habe  mich  gewaschen,  Junge,  hübsch  und  rein. 
Werde  nun  das  Kiihlein  treiben  in  den  Thau. 
Plötzlich  schau*  ich  einen  Baren  auf  der  Au. 
Vor  dem  wilden  Zottelbär  entsetzt*  ich  mich, 
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Schnell  hin  in  die  Stauden  fluchtet*  Junge  ich* 

Auf  den  Wiesen  war  es,  auf  den  Wiesen  griin, 

Nahm  darauf  mein  Kuhlein  bei  dem  Home  fest: 

Komm,  o  komm,  mein  Kühlein,  heimwärts  von  der  Weid\ 

Komm,  Du  Ungemolk^ne,  heim  komm  von  der  Weid\ 

Bei  uns  ist  ein  ungeheitztes  Kämmerlein; 

Drinnen  ungesättigt  meine  Kinder  schrein; 

Ungetränket  blocken  meine  Kälberlein. 

Grollen  wird  mein  Mann,  der  zänkische  GeselV: 

Er  will,  dass  ich  säuge  meine  Kleinen  schnell, 

Will,  dass  ich  flugs  tränke  meine  Kälberlein, 

Heischt,  dass  ich  es  melken  soll,  mein  Kiihelein. 

Melke  Du  das  Kühlein,  melke,  es  ist  Zeit, 

Wasch*  die  Kübel,  mache  sie  zur  Milch  bereit. 

Tränke  Du  die  Kälber,  die  noch  hungern  heut*! 
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Der  fileliwiegerTater. 


Auf  der  Strasse  tot  der  Thür% 
Auf  der  breiten  Strasse  hier; 

Oi  lioschenki,  leli,  leli! 

Auf  der  breiten  Strasse  hier! 
Spielt*  ein  ganzer  Mädchenschwarm, 
Tanzten  sich  die  Schönen  mud\ 
Kine  Dim,  die  schönste  war*s, 
In  dem  Zopr  das  breit*ste  Band, 
Ja  sie  sprach,  die  Schöne  leis* 
Zu  dem  lieben  Barschen  dort: 
„Höre,  guter  Bursche  mein, 
Herzenwonne  Du  allein! 
Bald  der  eigene  Vater  mein 
Wird  nicht  mehr  so  fremd'  Dir  sein!" 
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Iileliesfleber. 


Täubchen  Ihr,  Gefährtinnen, 
Liebe  Schwesterlein! 
Alle  kommet  mit  mir,  kommt: 
haaat  uns  fröhlich  sein! 
Bittet  meinen  Vater  doch, 
Dass  er  Each  besucht. 
Euer  Garten  ist  so  schön; 
Bei  dem  Vogelsang* 
Wird  mir  armen  Maid  um's  Herz, 
Beides,  wohl  and  bang.  — 
Auf  dem  Terem  hoch  vor  Gram 
Sitz*  ich  thränennass. 
Händeringend  auf  mein  Bett' 
Fair  ich  mild*  und  lass. 
Will  erheben  mich  nicht  eh*r, 
Bis  die  Sonne  steigt* 
Auf  die  Sonne  steigt,  —  vielleicht, 
Dass  mein  Schatz  sich  zeigt. 
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An  dem  Berghang**,  Ton  dem  Stein* 
Rasch  ein  Bachlein  lief;  — 
Und  ein  Liebesfieber  brennt 
Mir  im  Herzen  tief! 
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Der  SeliwiegerBolin. 


Hin  zß.  dem  Vi&t  die  Dimlein  zn  Hanf, 
Pflanzten  des  kraft*gen  Hopfens  sich  dort. 
Pflanzten  des  Hopfens,  sprachen  dazu: 
Wachs*  an  der  langen  Stange  hinauf!  - 
Ohne  Dich,  Höpfleia,  ist^  sbUecht  bestellt;  ' 

Niemand  lAag' ohne  Didi  hraaen  des  Biers; 
Wackere  BnrSchen,  sie  mögen  nicht  freien, 
Blühende  Mädchen  zur  Tranang  nicht  geh^n. 

Dnnia  entschloss  sich,  nnd  nahm  einen  Mann. 
Kuchen  mm  ba<^te  die  Matter  dem  Sohn% 
Nahm  vier  der  Rnbel  für  Mehl  nnd  für  Salz, 

Zacker,  Korinthen  acht  Rnbel  betmg-. 
Also  belief  sich  der  Kachen  auf  zwölf. 
Schwiegersohn  frass  ihn  mit  Einem  hinein. 
Mutter  ging  auf  in  der  Stube  und  ab : 
Zomte  still  Tor  sich  dem  Schwiegersohn. 
„Sage,  mein  Sohn,  ist  der  Bauch  nicht  geplatzt?*^ 
Hast  Du  nicht  selber  genÖthiget  mich  ?  **) 


*)  In    keinem    Lande   wird   das   Notlügen   som   Essen   nnd    Trinken 
weiter  getrieber,  als  in  Russland,  nnd  von  einem  Gerichte  gar  nicht 

9» 
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Ehre  gilt  es  Dir  anzuthun: 

Mit  drei  Knütteln  von  Birkengeäst% 

Viertens  der  Peitsche  Dir  eigens  gedreht!  — 
Schwiegermntter,  kaum  riss  sie  sich  los, 
Eilte,  kaum  dass  sie  entrinnen  ihm  mögt*, 

Bis  sie  zum  eigenen  Hofe  gelangt\ 
Warf  in  der  Stabe  sich  mud*  auf  den  Grund: 
„Kinder  so  schaut  nach  dem  Schwiegersohn  aus?^* 

Schwiegersohn  ruft  euch  zum  Heringschmans.  *) 
„Sagt  ihm,  ich  sei  noch  Tom  Abend  berauscht, 
Dass  mir  vom  Brandwein  befangen  der  Kopf, 

Dass  ich  Tom  Bier*  und  vom  Methe  noch  krank ! " 


XU   kosteo^    TvQrde   dort   die   sehreieiidiite  Beteldignng   gegen    die 
Ilaosfraa  seiu. 
*)  Die  rassische  Sprache  besitzt  hier  ein  Wort,  welehes  fTahstQcken 
bedeutet,    um    sich    von  den  Folgen  des  Baosehes  wieder  einiger- 
massen  zu  criiolen. 
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filtelldlelielii. 


Spinnerin  Du,  spinne, 
Spinne  nur  fein  fleissig. 
Freilidi  spann^  ich  gerne. 
Doch  ich  bin  gebeten; 
Ich  bin  eingeladen 
Zum  Nachbarngeplaader ; 
Treffe  dort  beim  Nachbar 
Meinen  Lieben,  Holden, 
Meinen  Lieben,  Hübschen, 
Weissen,  den  Gelockten, 
Meinen  Junggesellen.  -^ 
SiehM  da  zieht  mein  Liebw, 
Auf  dem  schwarzen  Rosse, 
In  dem  weissen  Kittel, 
Mit  dem  Haf,  dem  ronden, 
Auf  dem  Lockenkopfe. 
In  den  Hof  er  reitet; 
Ihm  entgegen  das  Mädclien, 
Fasst  ihn  bei  den  Händen, 
Fiihrt  ihn  za  dem  Tische, 
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Bie  IiockeniBtr&lilerin. 


Auf  dem  FUissehen  der  Kasanka 
Schwamm  ein  Schillerentricb. 
An  dem  Ufer,  aa  dem  steilen, 
Ging  der  wackre  Bursche. 
Kämmt  die  Locken,  kämmt  die  schwarzen. 
Mit  dem  feinen  Kamme. 
Zu  den  Locken,  zu  den  schwarzen. 
Sprach  der  wadope  Bursche: 
Meine  Locken,  meine  ^  schwarzen. 
Sagt,  wer  soll  £ki€h  kämmenr? 
Krause  Locken,  dort  die  Alte 
Soll  Euch  sdiwarzen  kämmen. 
Nein,  die  Alte  sie  kann  nimmer 
Schwarze  Locken  kämmen!  -^ 
Auf  dem  Flüssohen  der  Kasanka 
Schwimmt  ein  Schillerentrich. 
An  dem  Ufer,  an  dem  steilen. 
Geht  der  wackre  Bursehe. 
Zu  den  Locken,  zu  den  schwarzen, 
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Sprach  der  wackre  Bursche: 
Meine  Locken,  meine  schwarzen, 
Sagt,  wer  soll  Ruch  kämmen? 
Krause  Locken,  4ori  die  .Junge 
Soll  Euch  schwarzen  kämmen. 
Denn  es  kann  die  Junge  trefflich 
Schwarze  Locken  kämmen: 
Sie  kann  kämmen  und  kann  »trählen, 
Rothes  Band  einflechten. 
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Der  HaekbretiBclil&ger« 


Nieder  auf  der  Gasse  walf  hier  ein  Borsdi*, 
Auf  der  Strasse  geht  der  mnthTolle  Knab* ; 

O  brenn',  brenn',  brenn",  dass  ich's  nenn'! 
Auf  der  breiten  geht  der  muthvoUe  Knab'. 
Einen  Kaftan  trägt  er,  schwarzgrau  gefärbt. 
Und  Yon  Seidenstoff^  ein  Leibgiirtelein, 
Fausthandschuhe,  weiche,  schafpelzene, 
Rothe  safiane  Halbstiefelein, 
Eine  Sammetmutze  stolz  auf  dem  Haupt', 
Die  mit  schwarzem  Zobel  rings  ist  umsetzt. 
Unter'm  Rockschooss'  seine  Rohrpfeife  steckt, 
Unter'm  andern  birgt  sein  Hackbrett  der  Bnrsch'. 
Eine  Saite  auf  dem  Hackbrett'  erklang. 
Und  die  andern  sprachen  zu  ihr  das  Wort: 
Zu  Termählen,  ist  es  Zeit  mit  dem  Knab', 
Und  wir  müssen  ihm  wohl  Freiwerber  sein. 
Ob  er  sich  ein  altes  Weib  nehmen  soll? 
Hinter'm  Ofen  mass  er  dann  hätscheln  sie. 
Hätscheln  seine  alte  Eh'liebste  dann. 
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Frische,  weiche  Semmelein  kaufen  ihr; 
Mu88  sie  futtern  dann  mit  Mehlbreielein, 
Mass  das  alte  Weib  mit  Milch  tränken  auch. 
Wenn  er  seiner  Alten  dann  Semmel  g^t, 
Wird  die  arme  Alte  warmherzig  sein; 
Wenn  er  seiner  Alten  Milchbrei  dann  gibt, 
Wird  die  Alte  wieder  frisch  munter  sein. 
Wenn  er  seiner  Alten  ]\filch,  frische,  gibt, 
Wird  das  arme  alte  Weib  wieder  jung. 
Wenn  er  seiner  alten  Fran  Stiefeln  gibt. 
Wird  sie  auf  drei  Beinen  los  tanzen  gar. 
Sie  beginnt  alsdann  ein  fein  Liedelein, 
Die  Terjährte  Stimme  ausquetschend  sich: 
Du  mein  Lieblingliedchen,  Du  Liedchen  mein! 
Als  ein  Mädchen  sang  ich  Dich  gerne  wohl. 
Auch  als  NeuTermählte  sang  ich  Dich  oft 
Meinem  lieben  Freunde  zur  nächtigen  Zeit. 
Ach!  mein  herbes  Schicksal,  ach!  Schicksal  Du! 
Jetzo  nennt  man  mich  nicht  mehr  Dirnelein, 
Auch  nicht  NeuTermählte  nennt  man  mich  mehr; 
Abends  bin  ich  nur  noch  ein  Dirnelein, 
Bin  ein  junges  Frauchen  um  Mittemacht, 
In  der  weissen  Welt  jedoch  Hausfrau  schon ; 
Und  nach  vierzig  Wochen  Grossmutterlein. 
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IBle  Kasakenbraat. 

Säe  grüne  Melde  an  das  Ufer  aus, 
Pflanze  seine  grossen  Setzlinge, 
Geh*  mit  dem  Kasaken  zn  dem  Wasser  hin. 
Die  Kasaken  halfen  fleissig  mir. 
Doch  die  Melde  ist  am  Ufer  all*  yexbrannt, 
Ist  Terbrannt  mit  ihren  Setzungen« 
Wenn  ich  den  Kasaken  mir  znm  Mann  gewänir, 
Word*  ich  gar  freie  Kasakin  sein; 
Sprang*  in  Fronden,  tanzte  anf  der  Wiese  lün, 
Tanzte  durch  den  grünen  Eichenhain, 
Mit  dem  jangen,  donbchen  Kasaken  mein, 
Mit  dem  jungen,  kühnen,  wackeren! 


139 


IBie  Kni&BenlirAat*  *) 


Ich  ging  im  Zimmer^  ging  za  Zeiten 
Dort  in  dem  neuen  zu  luitwandeln ; 
Mit  dem  Geliebten  pfiog  ich  Rede: 
,^ch  Da  mein  Lieber,  sehwarzbebranHer! 
Mir  gegenüber  Dich  nicht  setze: 
Die  Lenf  yerratlien  nnsre  Liebe!'* 
Das,  was  ich  liebe,  ist  nicht  niedrig; 
Den  Sohn  des  Kniäsen  treu  ich  liebe. 
Es  spielt  mein  Lieber  auf  der  Gusli, 
Im  hellen  Zimmer  jetzt  er  singet. 
Dem  feinen  Mädchen  Glück  zu  wünschen. 
Du  schönes  Mädchen,  sei  die  meine; 
Sei  meine  Gattin,  Junge,  Kleine! 

*)  Kniu,  von  Kon-Boss  abKolciten,  entspricht  dem  deutschen  Ritter, 
Tiird  aber  nicht  selten  auch  mit  Fürst  übersetxt^  weil  einige  Kuiu. 
sen  sich  eliemals  bei  Zersplittening  des  russischen  Reiches  unab- 
hängig zu  machen  wussten. 
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Her  Brand« 

Ach!  Johaiuichen,  Da  mein  Hans; 
Ach!  Da  Hans,  o  Brader  mein! 
Was  Da  bist,  and  wie  Da*s  treibst, 
Hat  sich  wieder  irisch  gezeigt 

Lässt  Da  nor  das  Saufen  sein, 
Lieben  Dich  die  Mägdelein; 
Werden  Dir  die  Schönen  traa^n, 
Lieben  Dich  die  jangen  Fran^n. 

Aach  in  meiner  Jagendzeit, 
War  ich  nimmer  so  wie  heut\ 
Heitzte  meine  Stäben  wohl. 
Holte  mir  das  Wasser  weit, 

An  dem  klaren  Newastrom. 
Auf  der  Newa  sitzen  yieP 
Gänse,  und  der  Schwäne  Brut; 
Diese  trüben  mir  die  Fluth. 


141 

Harrte  ah  dem  Uferdamm, 
Dass  sich  senke  dieser  Schlamm, 
Wehte  mit  dem  Tiichelein, 
Mit  dem  italiänischen^ 

Meinem  liehen  Herzenfrennd* 
War^s  als  Zeichen  so  gemeint, 
Dass  er  seine  Eimer  nähm% 
Wasser  hier  zu  schöpfen  kam*. 

Nnn  tanchf  ich  die  Eimer  gnt, 
Schöpfte  tief  auf  ans  der  Flnth ; 
Tmg's  auf  heiden  Schaltern  fort. 
Wankend  bald  hierhin,  bald  dort. 

Stieg  die  jähe  Höh*  hinan. 
Dorten,  auf  der  steilen  HÖh% 
Ich  ein  TTnglack  vor  mir  fand. 
Denn  das  Dorf  in  Flammen  stand.  *) 

Schnell  tritt  der  Herr  heran 
Und  bewundert  sich  die  Brunst: 


*)  Wohl  nur  bildlich  gemeint. 
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„Welch  ein  seiner  Brand  Ut  dort. 
Ohne  Flammen  brennt  es  fort!** 

Ach,  wo  gibt  es  einen  Mann, 
Welcher  seine  Frau  nicht  schlägt? 
Schlag*  die  Fr«a  Yor*m  Mittügbrod« 
Schlag*  Tor  Abendessen  sie, 

Dass  der  Schtschi*)  ihr  gnt  gerath, 
Dass  die  Grütze  wohl  und  fett; 
Dass  sie  Dir  bei  Tag  und  Naclit 
Immerdar  holdselig  lacht. 


*)  Bio«  Sapp«  aus  8aaerko1il|    eioes  der  r«MS«eli«ii  Lieblfngferiehte. 


'I 
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Der  Kamm« 

Hier  ich  pflüge,  pflüge,  pflüge, 
Ja,  ich  säe  mir  des  Hanfes, 

Ai  liali,  liuli,  liuli! 
Ja,  ich  säe  mir  des  Hanfes. 
Wachse,  Hanf  Bn,  und  gedeihe. 
Wachse,  wachse,  Dn  mein  Griiner. 
Und  gar  schlank  er  wachs  und  ragend. 
Prangt*  im  breiten  Blätterschmucke. 
In  dem  Hanfe,  auf  den  Dolden 
Sitzen  liebe  Yoglein,  kleine, 
Picken  an  die  YoUen  Kömer, 
Zerren  ab  die  weichen  Wipfel. 
Auf  den  Markt  hin  will  ich  gehen. 
Will  mir  dort  ein  Kämmlein  kaufen, 
Will  das  Haupt  mir  damit  kämmen. 
Hin  legt*  ich  das  Ausgekämmte 
Alle  auf  das  Fensterbrettchen. 
Her  dort  von  der  Aufgangseite 
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Hob  ein  Wind  «ich,  ein  gewaltiger, 
Nahm  hinweg  das  Ansgekänunte, 
Warf  es  in  die  Matter  Wolga, 
In  die  breite,  in  die  lange. 
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Die  Trunlceaie. 

War  zum  Schmause  aus, 
War  zum  Reigen  aus; 
Nicht  beim  Yaterlein, 
Nicht  beim  Miitterlein; 
Nein,  ich  Junge  war 
Bei  dem  lieben  Freand% 
Bei  dem  lieben  Freund*, 
Bei  dem  Herzlichen. 
Trank  des  Metiies  nicht, 
Trank  des  Dünnbiers  nicht. 
Nein,  ich  Junge  trank 
Süssen  Brandewein! 
Süssen  Brandewein, 
Kirschenbrandewein ! 
Aus  SpitzglSschen  nicht. 
Aus  Yollglasem  nicht. 
Aus  Halbeimerlein! 
Aus  Halbeimerlein 
Bis  zum  Rande  toU! 


10 
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Ich  durchzog  das  Feld, 
Ohn*  zu  kolleren. 
Ich  durchzog  den  Wald, 
Und  ich  wankte  nicht. 
Als  ich  in  den  Hof 
Kam,  da  wankte  ich; 
An  dem  Riegelein 
Hielt  ich  da  mich  fest. 
O  Bn,  Riegel,  Da! 
Du  mein  Riegelein! 
Halte  aufrecht  Da 
Mich,  die  trunkene  Frau! 
Zeig*  mein  Rauschlein  dem 
Schwiegervater  nicht, 
Spreche  nichts  dayon 
Meinem  Ehemann. 
Denn  mein  leidiger  Mann 
Ist  ein  Trunkenbold; 
Trinkt  nicht  Brandewein, 
Wird  Yom  Wasser  yoU; 
Lässt  an  mir  dann  all* 
Seine  Launen  aus. 
Bei  mir  Jungen  ist 
Alles  ordenüich: 
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Mit  dem  Spohlicht  koch* 
Ich  mir  meinen  Schtschi! 
Mit  Waschlauge  briih^ 
Ich  die  Erbsen  ab. 
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Das  M&delieB. 


Es  erblühten  Bliimelein,  und  sie  welkten; 
So  auch  üebte  mich  der  Freund,  und  yerliess  mich. 
Meine  Seele  mich  yerliess  auf  ein  Weilchen ; 
Nur  auf  kurze  Weile,  nur  auf  ein  Ständchen. 
Jetzt  erscheint  die  Stunde  mir  gar  ein  Tag  lang, 
Und  der  Tag  erscheinet  mir  eine  Woche, 
Und  die  Woch*  erscheinet  mir  wohl  ein  Jahr  lang. 
Mein  Geliebter  zog  mir  fort  in  das  Städtchen, 
Dass  ich  nicht  nachfolgen  kann  meinem  Freunde! 
Meine  Seele,  er,  muss  wohl  mir  nachfolgen, 
Muss  der  Schönheit  folgen,  mir,  seinem  Mädchen! 
Ich  schreib*  ihm  ein  Zettelchen,  ihm,  ein  liebes. 
Schicke  es  dem  lieben  Freund*  durch  den  Diener, 
Wohl  ich  fürchte  mich  gar  sehr  selbst  zu  gehen. 
Hin  zum  Vater  gehe  ich,  ihn  zu  fragen, 
Zu  der  Mutter  gehe  ich,  sie  zu  bitten: 
Lass  mich.  Du  Herzmütterlein,  geh*n  lustwandeln! 
Geh*  lustwandeln  Du,  mein  Kind,  eine  Weile, 
Gehe  eine  Weile  aus,  auf  ein  Stündchen, 
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Kind,  keaf  Abend  ist  bei  uns  hier  Verlobung, 
Es  muss  Dir  geflochten  sein  dann  Dein  Zöpfchen, 
Und  in  zwei  zertheilet*)  dann  Deine  Flechte. 
In  dem  feuchten  Walde  steht  griin  die  Ficlite, 
Und  ich  Junge  wohne  bei  meiner  Matter, 
Es  ist  mir  mein  blonder  Zopf  gar  zu  Jcurz  noch. 
Und  noch  ist  mir  der  Verstand  gar  zu  kindisch. 


*)  Die  rutBiachen  BauermSdchAO  tragen  die  Haare  {n  ei  o er  Flechte 
über  den  Riiclkcn  herabhängend,  die  jungen  Frauen  aber  tragen 
swei  Flechten. 
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Die  OefffpannteB. 


In  dem  Garten  säet*  ich  Junge 
Mir  der  Blumen  welche; 
und  die  Bliimelein  erblühten, 
und  mein  Herz  erkrankte. 

Ich  betrachtete  die  Blomlein, 
Ja,  mein  Herz  erkrankte; 
Es  erkrankte  mir  mein  Herzchen, 
Seinen  Freund  erwartend. 

O,  dass  meine  Herzenwonne 
Also  lange  zögert! 
Ob  wohl  meine  Herzenwonne 
Nicht  mehr  treue  liebet! 

„Liebe  mich  Du,  meine  Wonne, 
Wenn  es  Dir  gefallig; 
Oder  lass  uns  yon  einander 
Besser  Abschied  nehmen! 
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Geh*  in  Kummer  imd  Bedrangniss 
Hin  in  meine  Kammer/* 
Bei  dem  Mädchen  in  der  Kammer 
Kleine  Yöglein  pfiffen. 

Wohl  sie  pfiffen,  wohl  sie  sangen 
Mit  den  feinen  Sümmchen. 
Ich  schrieb  ihre  feinen  Stimmchen 
Auf  ein  feines  Blättlein; 

Anf  ein  zartes,  feines  Blätteben 
Schneeweissen  Papieres. 
Und  darauf  schickt*  ich  das  Stimmlein 
Meinem  theuren  Freunde, 

Schickte  es  dem  lieben  Freunde 
Mit  dem  lieben  Yög^lein, 
Dass  sich  besser  meine  Hoffnung 
Nun  auffuhren  möge. 

Führe  auf  Dich,  meine  Hoffnung, 
Fuhre  auf  Dich  besser; 
Gehe  nicht  zu  Gaste,  meine 
Hoffnung,  bei  dem  Nachbar, 
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Bei  dem  Nadibar  sitsen  Abends 
Lose  Jnnggeseneiiy 
Die  Dir  anf  die  Fasse  treten. 
Und  heraus  Dich  locken. 
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Oeacliniaek. 


Ueber  jenem  Flüsschen  steht  ein  Weiler  klein ; 
In  dem  Weiler  lebet  eine  Wittwe  jung; 
Eine  junge  Tochter  wachst  der  Wittwe  auf. 
Deren  Ruf  schon  in  der  Feme  rings  erscholl. 
,  Webs  ist  ihr  Gesicht,  die  Wange  bliithenroth, 
Schwarze  Brauen,  Augen  wunderbar  bewegt, 
Sanft  ist  ihre  Rede,  fein  und  klag  ihr  Wort. 
Wo  ist  solche  Schönheit  aufzufinden  noch  ? 
Nicht  beschreiben  kann  man  ihren  Wunderreiz, 
Eine  zweite  Schöne  finden  nimmermehr. 
Mit  dem  Knaben  stand  am  Thore  da  die  Maid, 
und  die  Schöne  sprach  zum  Knaben  dieses  Wort: 
„Gehe  in  Gesellschaft,  lieber  Freund,  nicht  mehr, 
Hör*  mit  jenen  eiteln  Redensarten  auf. 
Lasse  Du  die  nichtigen  Worte,  schweige  Du!" 
Mich  hat  man  gegeben  einem  alteii  Mann", 
Der  mich  nicht  alleine  auf  die  Strasse  lasst, 
Oder  stets  in  meinen  Stapfen  nach  mir  schleicht. 
Winde  hauchen.  Walder  neigen  sich  um  mich. 
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üngesprochne  Worte  hört  mein  armes  Herz. 

Höre  Herrin,  höre,  meine  Herrin,  Bo, 

Las8  zusammen  uns  hin  nach  Kitaigorod!*) 

Hab*  mein  allerletztes  Gut  yerpfandet  jetzt, 

Um  Dir  Schmuck  zu  kaufen  Deiner  Schönheit  werth. 

Rosenfarb*ne  Kleider  lass  ich  machen  Dir, 

Auch  der  blauen  Kleider  sollst  bekommen  Du, 

Dann  der  himbeerfarbenen  Kleider  noch  dazu! 

„Rothe  Kleider  bleichen  Yon  dem  Sonnenstrahl, 

Es  gefallen  blaue  Kleider  mir  nicht  wohl. 

Himbeerfarbene  aber  kleiden  mich  nicht  fein. 

Wenn  Du  denn,  o  lieber  Freund,  mich  wahrlich  liebst, 

Lasse  mir  der  weissen  Kleider  machen  nurf 


^)  Kitaigorod  (Chioesische  Stadt)  ist  ein«  der  verscliiedenen  Städte, 
aui  'welchen  Moskau  ziisammeDgesetzt  ist,  oiid  zwar  der  Sltcstcu 
eine,  in  welclicr  die  meisten  Kaufleute  und  Kramer  wolioen. 
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TansE^^^Alir« 


Wecke  mir  die  Junge  nicht 
Bei  dem  ersten  Dämmerlicht*! 
Wecke  mir  die  Junge  erst, 
Wenn  die  Sonne  schon  heran f, 

Wenn  das  YÖgUein  singend  hüpft, 
Um  die  Aeste  munter  schlüpft. 
Wenn  der  Hirt*  die  Heerd*  auslasst 
Und  auf  seinem  Hörnchen  blasst. 

Und  der  Hirte  spielte  schön. 
Sprach  so  zu  dem  Mägdelein: 
Sammelt  eure  Heerden  all* 
Auf  der  grünen  Wiese  hier. 

Und  die  Mädchen  schaarten  sich, 
Führten  ihre  Reigen  auf. 
Eine  Dirne  trat  im  Saus 
Aus  dem  Reigen  da  heraus. 
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Winkte  da  dem  Hirten,  flink 
Mitzntanzen  in  dem  Ring: 
Hierher,  hierher,  Hirtelein, 
Hierher,  liebes  Freundchen  mein! 

Seine  Heerd*  Hess  er  geschwind, 
Ging  hin  zu  dem  schönen  Kind, 
Eine  Stande  ab  und  zu 
Tanzt*  er,  und  yerlor  die  Kuh! 

Eine  Stunde  d'rauf  noch  dort, 
Bis  die  halbe  Heerde  fort. 
Hätt*8  die  Dirne  nur  gewusst, 
Hätt*  sie  nicht  gewinket  just. 
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Wessen,  ach!  ist  dieser  Gurten,  dieser  frische,  grünende? 
Wessen  ist  der  Terem  d'rin  ?  ach,  "wie  gern'  war'  ich  d'rin. 
Wessen  ist  im  Terem  dorten  wohl  das  schmale  Bettelein? 
Auf  dem  schmalen  Bettlein  lieget  gar  ein  weich  Flaomenpfuhl; 
Auf   dem    weichen   Flaumenpfohle    liegt   ein   Kissen    fiir 

das  Haupt; 
Anf  dem  Kissen  liegt  gebreitet  Zobelpelz,  glänzendschwarz. 
An  der  Fensterbriistang  lehnet  eine  wunderschöne  Maid. 
Ach!  wie  hübsch  und  niedUch  ist  sie!   war*  sie  mein,  war' 

sie  mein! 
Ich  erbau'te  ihr,  der  Herrin,  dann  ein  rothbemaltes  Schiff, 
Wollte  für  das  Schiff  ihr  miethen  Ruderer,  wackere. 
Wollte  miethen  junge  Rudrer,  wackre,  liederkundige; 
So  wir  schwämmen  auf  dem  Strome  und  das  Lied  tonte  auf! 
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Trauter  Ort. 


Nachtigall,  o  Nachtigall, 
Kleines  Nachtigsdlchen  mein! 
Wohin,  wohin  fliegest  Du? 
Sage,  wohin  Gott  Dich  fuhrt? 
„Ich,  ich  fliege,  fliege  fort, 
Fliege  zu  dem  trauten  Ort, 
Fliege  zu  dem  trauten  Ort 
Zu  dem  Linsenbusche  dort!'' 
Doch  der  Ort  ward  ihr  zur  Last, 
Baut*  nicht  dort  ihr  Nest  am  Ast. 
Knabe  liebt*  das  Mägdelein, 
Druckte  fest  sie  an  sein  Herz : 
„Meine  Herrin,  Liebe  Du, 
War  am  Abend  spät  bei  Dir. 
Auf  den  Hügeln  ich  um  schlich, 
Suchte,  holde  Jungfrau,  Dich! 


1&9 


Die  PilBleBe. 


Meine  Brache,  meine  Brache  Du, 
Da  mein  unbepflanztes,  braches  Land! 
Auf  dem  brachen  LandstreiT  wuchern  auf 
Birken  jnng,  and  schlankes  Kiengebüsch*, 
Wuchert  auf  die  junge  Espensaat. 
Wandelnd  in  der  jungen  Fichtensaat, 
Sammle  ich  mir  frische  Bratlinge,*) 
In  den  Birken  frische  Weisslinge. 
Pflückte  Pilze  dort,  halloend  laut: 
Ai  au,  au!  ihr  Hirten,  Freunde  mein! 

* 

Ihr  herrschaftlichen,  ihr  Jägerlein! 
Wo  mdg*t  Ihr,  des  Vaters  Diener,  sein! 
Aber  keine  Stimm*  entgegen  hallt. 
Niemand  Antwort  ruft  im  flüstern  Wald' ! 

')  Venehiedene  Piliarten. 
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JHAniierliaiidel» 


Acü!  Du  Strasse!  freie,  breite  Strasse  Da! 
O  Da  grüner  Rasen,  weicher  Sitz  zar  Rah* ! 

Ai  liali,  liali,  lioli! 
O  Da  grüner  Rasen,  weicher  Sitz  zur  Rah*! 
Yäterlein,  das  gab  mich  einem  Mann*  zar  Eh*, 
Gab  mich  hin  dem  Jangen,  dem  Jaköbelein. 
Dem  Jaköbelein,  dem  Knirpse,  diesem  Wicht*, 
Der  Yon  Kindesbeinen  narrisch  obendrein. 
Der  Yon  Kindesbeinen  närrisch  obendrein. 
Und  za  meinem  Ldde  eifersüchtig  noch. 
So  will  ich  denn  hin  zur  Stadt  Kaschira  geh*n. 
Mit  mir  dorthin  nehmen  hier  m^  Jaköblein, 
Dort  umtaaschen  Jakoblein  far  einen  Pelz, 

Als  Zngabe  einen  Semmel  nehmen  mir. 

* 

So  geh*  ich  dann,  Jange,  aaf  der  neaen  Flar, 
Spiele  mir  dann,  Jnnge,  aaf  der  Geige  aaf. 
Rolle  aaf  der  Diele  mir  das  Tronmielchen, 
Mich  erinnernd  dorten  meines  Jakobleins ! 
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er  Jäger« 


Mädchen  gingen  anf  den  Wiesen, 
Rothe  Blämlein  zn  erkiesen, 
Sich  die  schönsten  anfisufinden, 
Kränzchen  sich  daraus  za  winden ; 
Kränzchen  sich  darans  za  winden, 
In  die  Locken  dann  zn  binden. 
Sie  yerspäten  sich,  im  Walde 
Gehend,  nnd  ermnden  balde. 
Da  im  Grün  sie  Platz  genommen. 
Schnell  die  bösen  Hnnde  kommen, 
Dass  die  Mädchen  schreckbeklommen. 
Doch  in  diesem  Anfhihr  mitten 
Kommt  der  Jäger  schon  geritten, 
Steigt  Yom  Ross  mit  feinen  Sitten. 
Wie  die  Raden  er  yertrieben, 
Spricht  er  Ihr  von  seinem  Lieben! 


11 


1Ö2 


er  (Sarafan*  *) 


Was  lärmt  draussen?  saget  an! 
Man  zerrt  dort  am  Sarafan. 

O  Ihr  Mägdlein!  o  Uir  frischen,  jungen  Frauen! 
Wem  das  Leibchen?  wem  der  Latz? 
Wer  trägt  ganz  ihn  Yon  dem  Platz"? 
Ob  ein  Junker  ilin  erhält, 
Zur  Rossdecke  ihn  erwählt? 
Ob  ihn  Priesters  Töchterlein 
Zu  Handkrausen  nähet  ein? 
Es  gin^  aus  die  junge  Maid, 
Lobt*  und  riihmf  sich  weit  und  breit: 
„Gestern  kiisst*  der  Liebe  mich, 
KosH*  um  mich  herzinniglich. 


*)  Da>  HaaptkleidungstSek  der  rtt»i>cheu  BaueriDoen,  das  aa>  eiDcin 
langea  Kleide  besteht,  welches  vorne  mit  eiaer  Reihe  Knöpfe  be- 
•etit  ist  und  weite  Aermel  hat,  daou  wohl  über  die  Schultern  mit 
geatickten  Bändern  befestiget  ist)  die  den  tyrolisehen  HoaeutrS- 
gem  gleiehea. 


163 

Druckte  mich  an*s  Herzchen  an, 
Nannte  mich  Herrinchen  dann. 
Herrin  Du!  Da  Herrin  mein! 
Liebst  mich,  wirst  mir  treue  sein?*' 
Ich  sollt*  Dich  nicht  lieben,  wie? 
Ich  werd*  Dich  yergessen  nie ! 


11 
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Die  VngehöTBmnke. 


Ach!  mein  Flar,  ach!  Du,  mein  Flor, 
Ach!  mein  funkelnener  Flur, 
Neuer  Flur,  Yon  Ahomholz 
Eingezäunt  mit  Gittern  stolz  ! 
Seh*  wohl,  dass  der  Junge  nicht 
Mehr  hier  zu  Dir  kommen  wird, 
Daas  ich  nicht  den  lieben  Freund 
Bei  der  Hand  mehr  leiten  kann! 
Frisches  Mädchen  trat  hervor. 
Vor  das  neugeftigte  Thor, 
Vor  das^  Thor  yon  Eichenholz, 
Vor  das  neue  Gitter  stolz. 
Von  dem  rechten  Aermel  liess 
Sie  den  Falken  fliegen  auf: 
„Flieg*,  mein  Falke,  fliege  auf! 
Nimm  zur  Ferne  Deinen  Lauf. 
Nimm  zur  Feme  Deinen  Lauf, 
In  den  theuren  Heimatgau ! 


C( 


In  dem  fernen  H^jm^tgftft* 
Wohnt  mein  Yt^t^x^  *frßHf  Wi4  $r^^, 
Er  ist  har(  fmd  streng  g^siDAt, 
Hat  nkbi  Mitleid  mit  dem  Kind'^ 
Will  nicht,  dass  ich  walle  ans, 
Spier  mit  Knahe»  t^  4«Ai  |Ia4Js\ 
Ob  mir  anch  der  Vater  drSu't, 
Mache  meinem  Jangen  Freud' ! 
Mache  meinem  Jungen  Freud", 
Ihm,  des  Vaters  einzigen  Sohn% 
Ihm,  des  Vaters  einzigen  Sohn% 
Kühn  und  mannlich  Yon  Geburt! 
Iwan*)  ist  er  zubenannt, 
Und  Bierbrauer  seiner  Zunft. 
Der  Bierbrauer  brauet  Bier, 
Brennet  grünen  Brandewein, 
Brennet  grünen  Brandewein, 
Lockt  die  Mädchen  hübsch  herein. 
„Kommet  zu  mir  doch  herein! 
Zu  mir  in  die  Brauerei! 
Zu  mir  in  die  Brauerei, 
DasB  ich  Euch  durch  Trank  erfreu'! 


*)  Johano. 
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In  der  Brauerei  bei  mir 
Steht  des  soBsen  Biers  bereit; 
Steht  des  süssen  Biers  bereit 
Auf  dem  Eis**)  schon  lange  Zeit! 


*)  In   keiDMO   Lande   ist   der  Eiebcdarf  groseer,    dena  in  Raeelaady 
uad  Jeder  Traalc  wird  im  Sommer  doreh  daaeelbe  abgelcOhlt. 
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Die  An0pracliTolle. 


In  dem  Garten  im  Gemüse 
Ging  die  Maid  lustwandeln, 
Ging  die  kleine,  mndansicht'ge, 
Mit  den  rothen  Wangen. 

Nach  ihr  streichet  auf  der  Ferse 
Dort  der  kühne  Knabe, 
Trägt  dem  Mädchen,  trägt  dem  Mädchen 
Kostbare  Geschenke. 

Kostbare  Geschenke,  rothen 
Knmatsch*)  and  Kitaika.  **) 
„Ich  begehre  keinen  Komatsch, 
Danke  fdr  Kitaika! 


*)  Knmatsch  itt  ein  rother  baumwollener  Stoff,  der  aoe  Asien  her> 

Hbcr  kommt. 
**)  Kitaika,  ehiaeaiaeher  Stoff,  anaer  Nanking. 
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Bringe  mir  Da,  meine  Hoffnang, 
Rothe  Seidenstoffe, 
Zn  zwei  Pelzen,  zu  zwei  Röcken, 
Zu  zwei  Miedern  langend, 

Dass  ich  mich  darf  sehen  lassen, 
Ohne  mich  za  schämen. 
Lass"*  es,  meine  Hoffiaang,  nähen, 
Aaf  die  deutsche  Weise.** 

Danke,  Knabe,  dass  Da  gutig 
Mich  so  reich  bedachtest; 
Aaf  den  Markt  geh*  hin  ich  Junge, 
Dorten  einzukaufen. 

Auf  dem  Markte,  auf  dem  Ringe 
Gehe  ich  lastwandeln; 
Will  mir  daft*ge  Münze  dorten, 
Jangen  mir,  erhandeln. 

Pflanz*  die  Münze  vor  das  Fenster 
Mir  auf  reine  Beete. 
Wachse  Münze,  weisse,  krause; 
Keiner  Dich  zertrete! 


109 

Nicht  mn  Deinetwillen  pflanzt*  ich, 
HaV  ich  sie  begossen!  ^ 

Nnr  für  den  ist  sie  geheget, 
Den  ich  traut  imsdiloaBen ! 
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B»0  OeBeheak. 

Auf  der  Strasse,  anf  dem  Weg*, 
Auf  dem  breiten  Kniippelsteg% 
Auf  dem  breiten  Knüppelsteg\ 
War  des  Mädchens  Brunnenweg. 

Hinter  ihr  ein  Knabe  ging, 
Halt !  rief  er  mit  listigem  Wink* : 
„Warte,  Schöne,  warte  hier, 
Geh*  zum  Brunnen  hin  mit  Dir; 

Geh*  zum  Brunnen  hin  mit  Dir, 
Mit  einander  schöpfen  wir!^' 
Ach!  Du  Knabe,  ach!  Du  Tropf! 
Sag*,  wo  hast  Du  Deinen  Kopf! 

Schrei*st  yor  allem  Volke  laut; 
Da  am  Thor*  mein  Vater  schau*t, 
Mich  schickt  zu  dem  Garten  fort, 
Lauch  und  Kraut  zu  jäten  dort ! 
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Zwiebel  in  der  rechten  Hand, 
In  der  linken  Hand  das  Lanck,  — 
Gehe  nun  nach  Blomelein, 
Nach  den  blauen  wandelen. 

Anf  den  blauen  geh*  ich  hier, 
Suche  rothe  Blomen  mir. 
Kann  der  rothen  nicht  erspäh*n, 
Wie  der  theure  Freund  so  schon. 

Ach!  Geliebter,  guter  mein, 
SchwarzbebrauHer,  Herzelein, 
Schwarzbebrau^ter,  Herzelein ! 
Gib  mir,  Seele,  ein  Geschenk. 

Gib  mir  ein  Geschenk  zum  Sold*, 
An  die  Hand  des  Ringleins  Gold. 
„Bin  der  Gabe  wenig  hold. 
Deine  LieV  nur  ist  mir  werth!" 

Will  das  Ringlein  tragen  nicht, 
Will  Dich  lieben  ohne  dies. 
Wohin,  Hoffnung,  wohin,  Freund, 
Bist  zu  reisen  Du  gemeint? 


m 

Ja,  mein  Lieber  fertig  ist. 
Ja,  mein  Tbaiur^  ist  gfirä»Jt\ 
Nach  dem  Flo^e  Woiga  hi«, 
Nach  dem  jaben  Ui«]rrand\ 

Nach  dem  jähen  ^ferrand*« 
Dorten  auf  dem  gfU»eii  8ftn4\ 
Ich  nach  Walser  hin  in  £ir. 
Nach  den»  Uf(»xr«Kd«  Meii. 

Schan*  hinab  fia4  «cli^aa*  hinan, 
Was  ist  wphi  den  Flüsschens  Bahn? 
Bald  entfdbirt  der  Wolgaflos«, 
Bald  der  »dmell«  mif  den  Kahn, 


■   t   ' 


Lieder 


aus 


Kleinrnssland  und  der  Ikraine. 


Ber  lITeui^eworlieiie« 


Wie  ich  mein  Yerhängniss  fühle! 
Meine  Heimat  mnss  ich  lassen! 
Bin  znr  Dienstbarkeit  yerdammt! 
Ach!  ich  bin  ein  Kriegemenling! 
Ja,  man  woUf  den  Burschen  jagen, 
Wollt*  ihm  knebeln  Hand  am  Rücken;*) 
Doch  der  Bnrsch*  gewahrte  dieses, 
Und  er  sprang  hindurch  die  Gasse, 
Und  versteckte  sich  beim  Mädchen.  ••) 
Falsche  Leute  ihn  bemerkten, 
Und  yerriethen  ihn  dem  Schulzen. 
Rings  ward  da  das  Haus  umstellt. 
Eingestürzt  die  Thür*  des  Mädchens, 


*)  GebTtochliche    VonichtmaMregel    beim     EinsiekeD     der    Ersad- 

manosekaft. 
**)  Die  Kaaaken  aind  lusserst  freikeitllebend  und  wagen  Alles,  um 

sick  dem  Dienste  zu  enUiekec     Wenn  sie  »ber  einmal  ikrer  Flur 

eotfukrt  und  von  fremden  Menscken  umgeben  sind,  baben  sie  eben 

so  scknell  ikre  Heimatk  vergessen. 
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Und  der  Bursche  da  gefangen. 
Auf  den  Karren  festgebunden, 
Ward  er  nach  der  Stadt  gefahren., 
Einer  ptfitidite  idld  die  Rosse, 
Auf  den  Burschen  schaut*  der  Andre. 
Der  Gefangene  wusch  die  Augen. 
Als  man  ihn  zur  Stadt  nun  brachte, 
Stellte  man  ihn  unteres  Maas, 
Schor  ihm  Tome  weg  die  Haare.  *) 
Ach!  Da  hast,  anner  Kasake, 
Leiblich  keine  Matter  eigen!**) 


*)  Den  taaglichea  Leuten  Werden  immtt  tut  Bazdehnusg  die  Haare 
des  Vorderkopfes  weggescboreu«  die  Untauglichen  aber  dureli  Ab« 
«cheeren  des  Hinterlcopfs  bemerklich  gemacht. 

**)  Hast  also  eine  Stlefinotter»  wirst  stiefmiltterlicb  vom  Glüclcr 
behandelt. 
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Bie  Treue. 


Mädchen,  mein  Herzchen!  wie  lebst  Da  indessen? 
Meinte,  Da  hättest  mich  YÖUig  vergessen! 
KammeryoU  bin  ich  za  Dir  non  gefahren. 
Ob  Da  noch  liebest,  das  mögt*  ich  erfahren? 

Trauter,  Du  lästerst,  Du  schmälst  die  Betriibte, 
Treu  will  ich  halten  und  fest  die  Gelübde! 
Schnell  zu  dem  Priester,  er  spreche  den  Segen, 
Dass  sich  die  Qual  in  dem  Herzen  mag  legen. 

Aber  die  Matter,  sie  könnte  Dich  schmälen, 
Mögte  Dich  gerne  dem  Andern  vermählen! 
Könnt*  ich  anch  Schätze,  Vermögen  erwerben, 
WHrd'  ich  auf  immer  doch  elend  verderben. 

Matter,  sie  mag  mit  dem  Herzen  nicht  schalten. 

Keiner  die  Hand  hier  gezwungen  erhalten; 

Weg  mit  den  Schätzen,  den  silbernen  Scheiben: 

Du  wirst  der  Theaerste  immer  mir  bleiben! 

12 
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Der  M4^m'hemtwmnU. 


Weshalb,  mein  Gregor,  gebfiiut  Du  so  tfwurig? 
Sprich,  was  so  stiUe,  wie  bist  Du  «obaarig? 
Wie  sollt*  ich  scheucheii  tob  vm  die  Tr^l^e! 
Kann  ich  yergessen  Das,  was  ich  l^^be! 

Lass  doch  die  Stäben  der  Spinnerinnen, 
Denn  alV  die  Mädchen  sind  UnhQldinaea; 
Stroh  sie  verbrennen,  Kriiater  sie  brf^^em 
Dir  zum  Verderben  wirst  Du  9S  sobl^u^nl 

Von  den  Schwarzbrauigen  spinnet  do?t  eine, 
Ist  die  nicht  Hexe,  so  gibt  eß  Icelpe) 
Sonntag  da  ging  sie  Kräuter  91«^  lon^l«» 
Wusch  sie  des  Montags  mit  Znuberweseii, 

Es  kam  der  Dienstag,  sie  ko<^t^  du«  l^wint, 
Von  Gregor  ward  es  Mittwochs  gegessen. 
Donnerstags  lag  sehen  todt  da  der  Kuat^e« 
Freitags  da  trug  aan  bin  ihn  «um  Qnk^ 
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Trag  man  zu  Grab'  ihn  dort  auf  den  Rainen, 
Alle  Jungfrauen  schaute  man  weinen, 
Air  sie  die  Arme  ringend  erhüben^ 
Als  sie  den  jungen  Knaben  begruben. 

Trauernde  Burschen  sah  man  geleiten, 
Die  der  schwarzäugigen  Zauberin  drängten; 
Solch  einen  Zweiten  nimmer  wir  grüssen, 
Ben  uns  die  böse  Hexe  entrissen. 

Wollt  Ihr  nicht  Obdach  mehr  mir  verleihen. 
Weil  ich  verstanden,  etwas  zu  feien! 
Kennt  Ihr  die  Zauber,  die  ich  mag  raunen. 
Weisses  Gresichtchen  und  schwarze  Braunen? 

Samstags,  die  Matter  zur  Tochter  im  Zanke: 
Hündin,  was  gabst  Du  Gregor  zum  Danke! 
Kanntest  das  Kraut  und  was  würde  geschehen, 
Dass  er  verblichen  vor  Hahnenkrähen. 

Mutter,  o  Mutter,  hab*  keine  Reue, 

Gregor  liebte  der  Mädchen  zweie! 

Könnt*  seinem  Worte  nicht  mehr  vertrauen. 

Wagt'  auf  die  Nebenbuhlin  zu  schauen. 

12  • 
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Kr  war  leichtfertig^  treulos  der  Knabe! 
Mag  er  jetzt  rahen  tief  in  dem  Grabe ; 
Keine  Ton  Beiden  soll  ihn  jetzt  haben; 
Mag  sich  der  Gregor  an  Erde  jetzt  laben! 
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Be«  Stclimiecleii  Tochter. 


O  Da  Sdunied,  Du  Schmied,  sag'  an,  weswegen 
TönH's  nidit  Morgens  mehr  Yon  Hammersclüagen? 
Lässt  Da  die  Gesellen  nicht  mehr  schwitzen, 
Nicht  das  Eisen  mehr  am  Heerd*  erhitzen? 
Jenes  Sdimieden  Tochter,  jene  feine, 
Hat  zur  Welt  gebracht  ein  Kindlein  kleine.  « 

In  dem  tiefen  Brann  sie  es  ertränkte. 
Dann  hinaas  zom  Thor*  den  Schritt  sie  lenkte. 
Sprach  dann  dorten  mit  dem  losen  Winde: 
Wehe  nicht  mehr  Wind  so  leis*  and  linde, 
Aaf !  im  Sturm*  die  Fläche  zu  durchwallen^ 
Lass  sich  schwarze  Regenwolken  ballen. 
Lasse  reidilich  Du  des  Regens  fliessen, 
Ueber  Weg*  und  Stege  sich  ergiessen, 
Dass  die  Leute  nicht  mit  Eimern,  Töpfen, 
Aus  dem  Brunnen  klares  Wasser  schöpfen, 
Dass  sie  meinen  Sohn  zu  Tag  nicht  bringen, 
Dass  mein  armes  Herz  nicht  mag  zerspringen! 


182 


Pan*)  Kantewsli:!. 

In  Nienüraw,  in  4ßm  Städtchen,  spielten  sie,  die  flinken 
Mädchen,  nach  der  Bondarowna,  nach  derlungen,  Winken. 
PanKanie  wski  kommt  mitseinemTross^  der  frenndfick  griiastei. 
Er,  von  seinem  Rosse  steigend,  Bondarowna  küstte» 
Alte  Lente  sprachen  warnend  zu  der  Maid  im  StiUen: 
Fliehe,  fliehe  Bondarowna  Deiner  Unschnld  wÜlen! 
Bondarowna  in  den  Höfen  snchte  zu  entfliehen. 
Hinter  ihr  Tiel  der  Haidacken**)  ihre  Säbel  ziehen. 
Führten  bald  schon  Bondarowna  bei  den  Händen  beiden. 
Ach!  wie  musste  Bondarowna  herbe  Qnalen  leiden. 
Nun  sie  setzten  Bondarowna  anf  den  Tisch  von  Eä<^n, 
Liessen  dann  der  Bondwrowna  Salz  nnd  Wasser  reichen. 


•)   Paa   (serbiHch  Ban)  Herr,  Gebieter,  oft  dem  deutschen  Freihemi, 

oft  dem  FOrateiinamea  eDtaprechend. 
**)  Haidttckea,    (Bainbewoliuer)    ein   slawiaehar  YolkaUnia  10  Uh* 

garn,  der,  wie  die  Schweitaer,  seine  Haut  an  ehrgfeitsige  Adelbäup- 

ter    Tcrbandeltc,     und    daher    dem    Gefolge    solcher   Adeliuge    de« 

Namen  gab. 
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Willst  Da  mit  mir,  Bondaro  wna,  Meth  und  Wein  nun  trinken? 

Oder  willst  Da  za  yerfanlen  in  die  Gruft  versinken? 
Ich  will  nicht,  Pan  Kaniewski,  Wein  und  Meth  hier  trinken ! 
Eher  will  ich  UngluckseeFge  ia  die  Erde  sinken! 
Kaniewski  liess  den  Bolzen  von  der  Sehne  wehen. 
Da  verging  der  Bondarowna  Hören  wohl  und  Sehen, 
Bondarowna  lag  vom  Abend  da  bis  zu  dem  Morgan, 
Bis  Pan  Kaniewski  heischte:  fiir  dto  Grab  za  sotgen. 
Von  Pan  Kaniewski  wurden  Fiedlet  nun  gerafen^ 
Spielten  vor  der  Bondarowna  auf  des  Grabes  Stufen. 
An  dem  Grab*  der  Bondarowna  nun  die  Herren  sassen, 
Die  sich  dorten  gütlich  thaten,  zechten  viel  and  assen. 
O !  rings  um  die  Bondarowna  blähen  faotd  die  Fluren, 
Wo  sie  tragen  Bondarowna,  scba«*t^  man'blnfg«  Spuren! 
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Bas  €(ra1>* 

Ein  Masholder  an  dem  Ufer 
In  die  Flntli  sich  backte; 
Den  Kasaken,  den  unseFgen, 
Tiefer  Kummer  drückte. 

Beuge,  beug*  Didi  nicht  Masliolder, 
Da  Du  grün  noch  prangest; 
Du  bist  jung  noch,  Da  Kasake, 
Weshalb  doch  Du  bangest? 

Weil  die  Wasser  los  ihn  schwemmen, 
Muss  der  Baum  sich  bücken; 
Der  Kasake  muss  wohl  trauern. 
Weil  die  Sorgen  «drücken. 

Der  Kasake  zieht  znr  Fremde 
Hin  auf  Moskau's  Erde, 
Reitet  auf  nussbraunem  Sattel, 
Auf  dem  schwarzen  Pferde. 
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Ritt  in's  Land  der  Moskowiter, 
Lag  am  Tod*  dort  nieder; 
Seine  heimische  Ukraine 
Schaut*  er  nimmer  wieder! 

Einen  Hügel  man  ihm  wählte 
Auf  sein  letztes  Bitten, 
Pflanzte  darauf  ihm  den  Masholder, 
Auf  den  Hügel  mitten. 

„Wenn  die  Vögelein  darauf  fliegen. 
Darauf  ihr  Liedchen  singen, 
Werden  sie  mir  aus  der  Heimat 
Immer  Kunde  bringen/* 
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er  klai^ende  BauHi. 


Sag%  warum  bist  Da  nicht  grun^  o  Birke? 
Ach!  wie  mogte  ich  mein  Grün  bewahren! 
Unter  mir  da  haasen  die  Tataren, 
Meine  Wurzeln  sind  vom  HuT  erschüttert. 
Mein  Gezweig*  vom  Säbel  ganz  zersplittert! 
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9%m  Selifrasln« 

Auf  des  Meeres  weiten,  blaneiL  Wogen 
Kommt  die  weisse  Schwaniii  hergezogen» 
Ton  der  jungen  Sdiwanenbnrt  umringety 
Anf  die  sich  der  Schilleradler  sdiwisget, 
Sie  zerfleischend  mit  gewalfgen  Krallen» 
So  beginnet  die  Schwanin  darauf  zu  lallen: 
Schilleradler,  liöre  anf  in  schtagesi^ 
Idi  will  Dir  die  feine  Wahrheit  sagen. 
Bei  Kistiin  da  kämpft  die  ganze  Horde, 
Wühlt  drei  Tage  schon  im  wilden  Morde, 
Hat  drei  Tag*  drei  Stunden  kämpfen  müssen, 
Ist  in  dxei  Heerhaafen  dann  zernssen. 
Alle  Flüsschen  haben  bluf  ge  Wogen» 
Darüber  yiele  Brücken  sind  gezogen. 
Alle  Brücken  sind  gebauU  von  Köpfen, 
Sind  geban't  Yon  Moskowiterköpfen! 
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Die  sEtlriiende  Mutter. 


Schnee  liegt  anf  der  Berge  Spitzen, 
Wasser  durch  die  Thale  blitzen, 
Mohne  an  dem  Wege  blühen, 
Nein,  nicht  Mohn*,  Kleinmssen  zielien; 
Aus  der  Krimm  sie  niederfahren, 
Führen  Fische,  seltene  Waaren. 
Mutter  zürnte  ihrem  Sohne, 
Fluchte  ihm  und  sprach  im  Hohne: 
Geh*,  zu  Haus^  will  ich  Dich  haschen, 
Will  den  Kopf  Dir  dorten  waschen! 
Wasche,  Mutter,  Dir  den  Deinen, 
Wasch'  der  Schwester  ihn,  der  kleinen. 
Mir  wäscht  Regen  ihn  aufs  beste, 
Wohl  mich  kämmen  schwarze  Gäste, 
HeUe  Sonne  scheint  mich  trocken. 
Wind  der  krauset  meine  Locken! 


189 


Kasakenf  reite. 


Gehe  in  den  Wald  hinein, 

Pflack*  vom  Ahorn  mir  ein  Blättchen, 

Gehe  zu  der  Schönen  hin: 

Liehe  mich.  Da  holdes  Mädchen! 

Schau*  mir  Einer  den  Kasaken! 
Kannst  Dich  mit  dem  Blättchen  packen! 
Liehte  Dich  nimmer  nnd  werde  Dich  nicht  lieben! 
Lass  Dich*s  weiter  nicht  betrüben! 

Junge,  komme  Du  heraus, 
Fohre  aus  dem  Stall*  den  Rappen! 
Ob  ich  so  nicht  wohl  ein  Wort 
Ton  der  Spröden  mag  erschnappen. 

Sdiau*  mir  Einer  den  Kasaken! 
Kannst  Dich  mit  dem  Rosse  packen! 
Liebte  Dich  nimmer  und  werde  Dich  nicht  lieben ! 
Lass  Dich*s  weiter  nicht  betrüben! 
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Komme,  Jange,  Da  heraas, 
Brioge  meinen  schmacken  Sattel, 
Dass  ihr  Herz  ein  Wörtlein  spricht, 
'Dass  zu  Ende  das  GesprasseL 

Schau*  mir  Einer  den  Kasaken! 
Kannst  Dich  mit  dem  Sattel  packen: 
Liebte  Dich  nimmer  and  werde  Dich  nicht  lieben! 
Lass  Dich*s  weiter  nicht  beträben! 

Komme,  Junge,  trag^  heraus 
Meinen  Säbel,  meine  Waffen. 
Diese  mögen  mir  Ton  ihr 
Gute  Antwort  wohl  yerschaffen. 

Schau*  mir  Einer  den  Kasaken! 
Kannst  Dich  mit  dem  Säbel  packen! 
Liebte  Dich  nimmer  und  werde  Dioh  nicht  lieben, 
Lass  Dich*s  weiter  nicht  betrüben. 

Komm*,  o  Junge,  um  mir  schnell 
Die  Hetzpeitsche  henmbringen. 
Diese  spricht  für  mich  das  Wert» 
Wird  die  Liebe  mir  erriiige»! 
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Schaa*  mir  Einer  den  Kasaken! 
Ja,  ich  benge  meinen  Nacken! 
Liebte  Dich  immer  nnd  werde  Dich  stets  lieben, 
Lass  uns  nicht  das  Gliick  yerschieben! 
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Die  klagende  Mutter. 


In  dem  Felde  strömt  ein  Bäohlein, 
Ist  gar  kühl  and  helle; 
Der  Kleinrnsse  tränket  seine 
Ochsen  an  der  Stelle. 
Doch  die  Ochsen  waren  störrisch, 
Wollten  da  nicht  saufen, 
Bald  sah  man  in  wildem  Wiithen 
Aaf  dem  Weg*  sie  laufen. 
Nimmer  mÖget  Ihr,  Ihr  Ochsen, 
In  der  Krimm  mehr  weiden ! 
Das«  ich  muss,  ich  junger  Knabe, 
Dieses  Yon  Kuch  leiden! 
SoAntags  starb  er,  der  Kleinmsse, 
In  der  Morgenstunde; 
Man  begrub  ihn,  den  Kleinrussen, 
Dort  im  Eichengrunde. 
Einen  Hngel  dem  Kleinrussen 
Galt  es  aufzuschichten; 


loa 

Pflanzten  eine  Eberesche 

Darauf  mit  rothen  Frachten. 

und  ein  Kuckok  kam  geflogen*) 

In  das  Zweiggefiechte : 

Reiche  mir,  mein  Sohn,  mein  Adler, 

Wenigstens  die  Rechte! 

Gerne  mögt*  ich,  liebe  Matter, 

Meine  Hand  I>ir  geben. 

Doch  die  Erde  drückt  sie  nieder, 

Kann  sie  nidit  erheben! 


*)  Der  Kaekuk,  der  bei  den  devtaeben  Völkern  gleiche«»  die  Narren, 
rolle  in  der  Vogelwelt  spielt,  aud  dcsNea  Uedclieii  uai  überlnstig 
klingt  nud  lustig  stimmt,  ist  beinahe  allen  slawischen  VuIIcstäm- 
men  ein  Sinnbild  der  Tranrigkeit  und  Klage. 


lä 
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Die  BSntfilbrte« 


Lachiiuien*)  sind  guter  Ding« 
Dort  in  Kiew  auf  dem  Ringe;**) 
Aasen,  tranken,  sich  ergötzten, 
Annchen  jang  zur  Flocht  beschwätzten. 
Mach*  Dich,  Annchen,  auf  die  Sohlen, 
Fahre  mit  nns  hin  nach  Polen; 
Froh  lebt  man  in  unserm  Lande, 
Geht  Werktags  im  Praditgewande, 
Sonntags  Hirsenbrod,  o  Wonne! 
Trinkt  Brandwein  ans  YoUer  Tonne ; 
Weiss  zar  Taafe  Meth  zu  brauen, 
Und  schont  überall  die  Frauen! 
Also  Annchen  man  beschwätzte, 
Dass  sie  sich  in*s  Wäglein  setzte; 
Und  so  fuhr  es,  Gott  erbarme! 
In  die  Fremde,  in  die  arme. 


*)  Laehen,  Poleu. 

**)  Ring  oder  MarktpIaU. 
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Ach!  wfe  sucht*  die  Mutter  lange; 

Stepp  und  Haus  durchstrich  sie  bange; 

Sperrweit  offen  stand  ihr  Zimmer, 

Bei  den  Nachbarn  war  sie  immer. 

Fruchtlos  alles  Rufen,  Fragen, 

Da  beginnt  ihr  Weinen,  Klagen. 

Doch  die  Söhne  ihr  noch  blieben: 

Meine  Sohne,  meine  lieben, 

Nehmet  schnell  die  schwarzen  Rosse, 

Eilet  nach  dem  Polentrosse, 

Eurer  Schwester;  jaget,  streichet. 

Eh*  Priluki  sie  erreichet 

Mög*t  Ihr  dorten  sie  erjagen, 

Lasst  sie  Euren  Zorn  nicht  tragen! 

Rechnet  doch  dem  einen  Kinde 

Nicht  zu  hoch  an  seine  Sünde; 

Sie  ist  aller  Sippen  Freude, 

Thuet  ihr  nur  nichts  zu  Leide. 

Seid  nachsichtig,  aber  eilet, 

Länger  nicht  mehr  hier  yerweilet! 

Bringt  mir  meine  Anna  wieder!  — 

Nach  Priluki  fort  die  Bruder. 

Dort  sie  ihre  Schwester  fanden, 

Schmuck  in  polnischen  Gewanden, 

IS» 
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Einer  Qadto  kn  vergleicheA. 
Sagp*,  weiihalb  masst  Da  erfyleich^n? 
Bist  der  MatterlieV  entflohen, 
Achtest  nicht  des  Flirches  Drohen! 
Mnsst  yerkammem  schier  in  Leide! 
Unsre  Mntter  hiess  nns  6eide 
Dem  Ungläubigen  *)  Dich  Entringen, 
Wieder  nach  der  Heimat  bringen. 
Hier  Dein  Lache  mtiss  nun  sterben! 
Annchen  schaut  man  sich  ^htfarben, 
Auf  die  Erde  sank  das  Mädchen^ 
Wie  des  Baumes  irelkend  Blättchen; 
Kaum  mögt  man  ihr  Wort  yemehmen: 
Was  Ihi*  wollt,  das  mögU  Ihr  nehmeh, 
HauH  den  Lachen  nur  nicht  nieder! 
Unerbittlich  doch  die  Br&der 
Gold  und  Silber  mit  sith  trügen 
Und  den  Polen  gleich  erschlugen. 


*)  Uogl&ubig«  nenoen  die  Rnisen  dfe  l'öleti,  weil  diei^  fcMn  katholi- 
schen Belcenntuia«  gehöreil)  vr&hrend  Jene  «ich  cor  gricchiachen 
Kirche  tähleo. 
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Der  Itieliestraiik, 


Die  Zigeunerin,  die  Wiafädn,  *) 
Schling  auf  ihr  Gezelte, 
Als  ein  junges,  feines  Mädj^H 
Sich  zu  ihr  gesellte. 

Du  Zigeunerin,  Du  TS^^aciiiii, 
Lass  I>i<^  dach  erkauüsii: 
Mach',  dass  der  lUsak,  der  junge, 
Mir  stets  muss  nachlaufen! 

Die  Zigeunerin,  die  y^cliin, 
Fügte  sich,  die  rasdie. 
Schnitt  ihr  «b  die  rothen  Zöpfe, 
Brannte  sie  zu  Asche. 


*)  In  der  Walachei  ist  nocb  jetzt  die  Heimat  der  Zigeuner  j  «o  woh- 
nen in  Bueharest  allein  schon  an  30,000  diese«  ehemals  gans 
Europa  durchstreifenden  illUn«cheilstMnm«#. 
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Die  2^geiineriii,  die  Wladiüiy 
Stöhnte  Zanberlaute, 
Während  sie  das  Aschentranklein 
Dem  Kasaken  brau*te. 

Sag%  was  ist  der  Brandwein  rothlidi^ 
Sag*,  was  ist  er  trübe? 
Sag*,  was  ist  das  Mädchen  traurig? 
Gab  die  Matter  Hiebe? 

Statt  der  Fragen  mÖgte  Hülfe 
Ihr  ain  besten  nutzen, 
Trete  dreist  heran,  mein  Bursche, 
Du  sollst  sie  beschützen. 

O  Du  Schilf,  hör*  auf  zu  rauschen 
An  des  Weihers  Pfadchen! 
O  Kasake,  o  Du  junger. 
Keck*  nidit  mehr  die  Mädchen! 

Ich,  ich  werde  nicht  mehr  rauschen, 
Bin  ich  dürrer  Stecken! 
Wenn  ich  einmal  erst  yermählet, 
Werd*  ich  nicht  mehr  necken! 
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Herr  (9 


Der  Herr  Sawa  in  Niemirow 
Bei  dem  Lachen  speisste, 
Und  das  eigene  Verhängniss 
Ahnt*  er  nicht  im  Geiste. 

Sattle,  Jange,  meinen  Rappen, 
Will  Yon  hinnen  reiten, 
Will  nach  Hanse,  ob  begleitet  . 
Auch  Ton  wenig  Lenteii! 

Sawa  reitet  aus  Niemirow 
Hoch  auf  schwarzem  Rosse, 
Er  begegnet  einem  Diener: 
Sag*,  wie  stehfs  im  Schlosse? 

Ach!  recht  wohl  steht  es  zu  Hanse, 
Herr,  in  Eurem  Schlosse; 
Besser  als  da  ihr  geritten 
Aus  auf  Eurem  Rosse ! 


Es  steht  wohl,  recht  wohl,  Herr  Sawa, 
Dort  in  Euren  Mauern, 
Nur  dass  hinterm  Berg*  Terkrochen 
Dort  Kasaken  laoem! 

Sawa  sitzet  hinterm  Tische, 
Schreibet  an  die  Seinen, 
Frau  Sawicha  anf  -dem  Schasse 
Wieget  ihren  Kleinen. 

Auf!  mir  Braadewein  zu  zapfen. 
In  den  Keller  flinke] 
Dass  ich  hier  auf  die  Gesondhdt 
Meiner  Frauen  trinke! 

Auf!  des  Bieres  mir  xa  holen, 
In  den  Keller  flinke! 
Dass  ich  hier  auf  die  <a>esnjidheit 
Meines  S(^es  tiinkei 

Hole,  Mädchen,  mir  des  Metiies, 
In  den  Keller  eile! 
Denn  mir  ist  nicht  wohl  zn  Mutiie; 
Meth,  dass  ich  mich  heile! 
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Als  die  Scbentoi  nxm  die  Scbw^lea 
Kaum  erst  überschritten, 
Steht  Miüta,  sieh  Yerum^CMd^ 
In  dem  Saale  mitteii. 

Wie,  Herr  Sawa,  Dein  Be&sden? 
Ebn!  mich  dcocht,  wiTs  beste! 
Sag%  wie  wirst  Du  obs  bewirtben? 
Schau%  hier  hast  Da  G««te! 

Nun,  ich  dachte,  dass  wir  reichlich 
Meth  nnd  Brand  wein  iSnden! 
Sage  Lebewohl  dem  Sohse, 
Denn  jetzt  musst  Du  ende«. 

Meth  and  Bier  wiU  ich  Each  geben 
Doch  Ihr  wollt  nicht  trinken! 
Wollt  midi  Jmgen  laes  emiorden, 
Seh^s  im  Ang*  Ench  tdinken. 

Lass  in  i>^e  Ksnmeia,  Sawa, 
Jetzt  nns  nngehindert; 
Gebe  ans  heraus,  o  Sawa, 
Was  Da  je  geplandert. 


Tücher,  Stoffe  und  Damaste, 
Wo  mogt*8t  Da  sie  packen? 
Die  Da  Teafelskind  genommen 
Liadg  den  Kasaken. 

Nach  dem  Schwert*  Herr  Sawa  greifet, 
Schon  die  Klinge  drängte, 
Doch  ihm  drangen  schon  drei  Piken 
In  die  rechte  Seite. 

Nach  den  edlen  Waffen  schaate 
Man  die  Arme  zucken, 
Doch  ihn  hoben  die  Kasaken 
Hoch  auf  ihren  Piken. 

Tücher,  Stoffe  und  Damaste, 
Wo  mogfst  Da  sie  packen? 
Die  Da  Teafelskind  genommen 
Raab'risch  den  Kasaken! 

Jong*  Sawicha  ans  dem  Fenster 
Sprang,  am  zn  entgehen; 
Traf  dort  einen  jungen  Diener, 
O!  wie  mögt*  sie  flehen! 
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Nehme,  rette,  treuer  Diener, 
Hier  den  jungen  Erben, 
Dass  er  einstens  hier  mag  herrschen, 
Muss  ich  Arme  sterben. 

Nimmer  furchtet  der  Kasai« 
Die  Gewittersturme, 
Singend  ging  er  zu  Sawicha, 
Dass  er  sie  beschirme. 
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Hev  TraMia. 

Ein  Kasak  war,  fem  der  Liebsten, 
Auf  die  Jagd  geritten. 
Hatte  sie  zuriick  ge^sem 
In  der  kleinen  Hütten« 
Immer  mögest  Du,  Marisia, 
Immerdar  mich  lieben! 
Durch  die  stille  Donaa  setzt  er. 
Jetzt  ist  er  schon  drüben. 
Wie  der  Kasak  weit  geritten 
Auf  der  flachen  Haiden, 
Stieg  er  ab  und  Hess  sein  Rösslein 
Anf  dem  Rasen  weiden. 
Streckte  sich  dann  hin  zur  Ruhe 
Unter  einem  Banme; 
Der  Kasak  schaut*  Wunderbares 
Nun  in  seinem  Traume. 
Unterm  Arme,  unterm  rechten, 
Flog  ein  Falke  helle, 
Und  ein  Schillerkuckuk  flog  ihm 
Unterm  linken  schnelle. 


Der  Kasak  that  zu  der  weisen 
Frauen  alsbald  reiten: 
Auf!  Wahrsagerin,  mein  Täubchen,  *) 
Mir  den  Traum  zu  deuten: 
Unterm  Arme,  unterm  rechten. 
Flog  ein  Falke  helle. 
Und  ein  Schillerknckuk  flog  mit 
Unterm  linken  schnelle! 
'    Die  Wahrsagerin,  das  Täubchen, 
Könnt'  den  Traum  erklären^ 
Mnsst'  dem  rüstigen  Kasaken 
Gar  die  Brust  beschweren: 
*Wisse,  dass  daheim  Marisia 
Einen  Sohn  geboren; 
Wisse,  dass  Du  Deine  Liebe 
D'rüber  hast  verloren!  ■ 
Der  Kas.ak  jagt  nun  nach  Hans« 
Zu  des  Thores  Stufen, 
Und  es  pochet  dort  sein  RÖssleiri 
An  mit  seinen  Hufen. 
Auf  die  weite  Doppelthiire 
Vor  dem  Reiter  springet, 

*)  Täubchen,  wohl  hier  wegeo  des  freiseu  Ilaiipthaartf. 
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Und  dag  dreigetheilte  Fenster 

Druckt  sich  auf  und  klinget 

Wie  der  jnnge  Kasak  schreitet 

Ein  zum  Kämmerleine, 

Schauet  er  Marisia  liegen 

In  dem  Todtenschreine. 

An  den  Eichentisch  nun  stiess  sich 

Der  Kasak  erschrecket: 

Sag%  warum,  Du  Eichentischchen, 

Stehst  Du  nicht  gedecket? 

Soli  bei  Dir,  mein  Eichentischchen, 

Keine  Wirthin  walten? 

Meine  Wirthin  war  Marisia, 

Die  hier  eh*  mögt*  walten 

Meine  Füsschen,  meine  schnellen. 

Was  wollt  ihr  nicht  gehen? 

Meine  Händchen,  meine  weissen, 

Wollt  ihr  miissig  stehen? 

Meine  Aeugelein,  ihr  hellen. 

Was  wollt  ihr  nicht  schauen? 

Wollt  ihr  Znckerlippen  nimmer 

Mir  ein  Wort  vertrauen? 

Meine  Füsschen,  meine  schnellen, 

Haben  satt  gegangen! 
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Meine  Händchen  schon  der  Arbeit 

Sattsam  angefangen! 

Meine  Aeoglein,  meine  hellen, 

Schon  genug  geschauet, 

Meine  Zuckerlippen  aber 

Dir  genug  vertrauet! 
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Die  Toeliter. 


Schnell  her  fiiesst  ein  kleines  FlBsschen, 
Leicht  spring  ich  hin&ber; 
Folgtest  Du  dem  Herzen,  Mutter, 
Wohl  war'  das  mir  lieber! 
Aber  Dn  hast  mir  den  Reichen 
Zorn  Gremahl  erkoren, 
Nicht  den  Armen,  den  ich  liebe. 
Der  für  mich  geboren. 
Ob  er  arm  ist,  ob  begütert. 
Wer  wird  darnach  fragen? 
Was  ich  liebe,  will  mir  besser 
Noch  als  €rold  behagen! 
Ach!  ich  schleiche,  nnd  ich  traure. 
Seufz*  znm  Himmel  bange: 
Weh'!  ich  habe  den  verloren, 
Den  ich  heiss  verlange! 
Ach!  ich  schleiche  und  ich  tranre, 
Sterb'  wohl  unterdessen, 
Aber  nimmer  wird  den  Lieben 
Dieses  Herz  vergessen ! 
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Unsichtbar  der  Berg,  wenn  schwarze 

Wolken  ihn  nnüenken. 

Wirst  Du  meiner,  trantes  Herzchen, 

Manchmal  noch  gedenken? 

O  erinnere  IHdi  meiner 

Einmal  jedes  Tages ! 

Hundertmal  gedenk*  ich  Ddner 

Jedes  Stnndenschlages. 


14 
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Bte  Fran  Wlrthln. 

Kuckuk  sang  im  Bbereschenbaine, 
Krieger  ritten  her  ans  der  Ukraine. 
Weiss  und  schwarze  Jacken  sie  all*  tragen, 
Und  dazu  auf  schwarzen  Rossen  jngen. 
Als  es  tagte  in  der  Sonntagsfrohe, 
Gaben  sie  sich  um  die  Herberg*  Muhe. 
Krieger  in  das  Haus,  der  Wirth  von  hinnen  ^ 
Sie  beschauten  sich  die  Wirthin  darinnen. 
Wirthin  sag*,  wie  süss  sind  Deine  Lippen? 
Weil  ich  oft  yom  Methe  mogte  nippen. 
Warum  also  dunkel  Deine  Augen? 
Weil  sie  aus  der  Nacht  die  Schwärze  saugen! 
In  dem  Ritz*  der  Wirth  beinah*  erstickte. 
Wodurch  er  auf  Frau  und  Krieger  blickte. 
Er  yersäumte  es  nicht  anzukerben. 
Seiner  Frau  dafür  die  Haut  zu  färben. 
Schauet  mir  den  Mann,  den  glaubenlosen! 
Sag*,  wie  kannst  Du  so,  mein  Herz,  erbosen. 
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bt  es  idcht  erlaubt  einmal  zu  spassen, 

Darf  man  sein  Gesicht  nicht  küssen  lassen! 

Kanf  Dir  Schlüssel,  Yorhangschloss  und  Klammer, 

Werd*  mich  stehlen  doch  aus  meiner  Kammer! 

Will  ich  einmal  fremde  Burschen  lieben. 

Hilft  es  nicht  den  Riegel  vorzuschieben! 

WiU  ich^  kann  ich  mich  durch*s  Fenster  drängen. 

Kann  ich  die  yerschlossne  Thure  sprengen; 

Kann  mit  Speck  beschmieren  meine  Seiten, 

So  durch  jedes  enge  Gitter  gleiten.  , 

Kaufe,  Mann,  Du  mir  ein  Silberglöckchen, 

Hefte  dieses  hinten  mir  an*s  Röckchen; 

Rühr*  ich  mich,  so  wird  es  klingeln,  klingen. 

Deiner  armen  Seele  Tröstung  bringen! 


14 
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KA0»keiiklet4«ii|r. 


Ab  des  EicheHwiMcheiw  Seite 
Sehnitt  man  mit  der  Axt  Oeti^def 
Madchen  that*«  in  Bind^  packeft. 
Darauf  frng;  sie  den  Kasaken: 
Sag*,  Kasake,  bartgepntcel. 
Wer  den  Japan  Dir  geslatceti 
Mädchen  machten  mich  l>eMiffen, 
Knrsten  mir  die  S<did8&e  effenl 


2ia 


Miehewmikl.  *) 


Donau  über  gilt  es  reiten. 

Fahr*  wohl  Heiqiat!  in  die  Weiten, 

Du  mein  RÖsslein,  Du  mein  Rappe, 

Trage  mich  im  Trab*. 

Da  trat  Yor  sie,  rang  die  Hände, 
Weinte,  seufzte  da  elende: 
Also  willst  Du  mich  Terlassen, 
Dem  ich  Alles  gab ! 


*)  Diege  siod  die  Urworte  in  der  in  Deataehlaad  so  bekannte! 
Weise,  welcher  die  Worte:  „tcbone  Minlta,  ioti  moM  seheiden*' 
n.  a.  w.  uDterlegt  sind.  Tiedge,  der  Dichter  der  Uraoia,  in  Ba- 
den in  freundachaftlichem  Uli  gaoge  mit  Sismoodl,  dem  Geschieht- 
Schreiber,  hörte  von  den  Dieoero  einer  russischen  Herrschaft  obi« 
ges  Lied,  dessen  Weise  die  beiden  Mfinner  so  ansprach,  dass  sie 
den  Eindmclc  Tersochten  in  ihren  Sprachen,  ohne  dass  sie  den  In- 
halt des  Liedes  Itanuten,  wiederKugeben.  fiismondi  Iconnte  seinen 
Versuch  nicht  sangbar  einrichten,  daber  er  nicht  -weiter  belcannt 
geworden;  Tiedge  traf  aber  nicht  allein  das  Mass,  sondern  anck 
den  Inhalt,  wovon  der  Leser  sich  fibeneugen  kann,  wenn  er  das 
fragliche  Lied  in  Tiedge^s  Gedichtsammlung  nur  nachschlagen  will. 
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Auf  das  R088  fliegt  hin  der  Reiter: 
Bleibe,  Junge,  frisch  nnd  heiter, 
Treue  bleib*,  ich  kehre  wieder; 
Mich  rafit  nicht  das  Grab. 

O  Kasake,  hemm  die  Eile, 

Schaa',  Dein  Mädchen  weint,  o  weile ! 

Ach!  wer  soll  mich  Arme  trösten? 

Bas  bedenke  KnabM 

Lass,  o  lass  Dein  Händeringen, 
Lass  die  Angst  Dich  nicht  durchdringen. 
Ruhmvoll  kehr^  ich  aus  dem  Kriege 
Bald  mit  reicher  Hab*. 

Ach!  nichts  will  ich,  nichts  verlangen, 
Stets  um  Dich,  um  Dich  nur  bangen. 
Bleibst  Du  mir  gesund  und  treue  — 
Welche  HimmelsgaV! 
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heimeile  Reue. 


Rabe  fliegt  am  Thor*  ober  jenem  Pfadchen: 
Mit  scliwarzbraimem  Aag*  kam  herans  ein  Mädehen, 
Ging  zum  Donaufluss*  Wasser  schöpfen  heiter, 
und  vergafite  sich  in  den  schmucken  Reiter. 
O  Kasake  Da,  feiner  Zobel,  Lieber! 
Ueber  diesen  Finss  nimm  mich  mit  hinüber  J 
Kaum  dass  sie  nun  beid*  in  dem  Kahne  zogen^ 
Fiel  die  schöne  Mud  in  die  tiefen  Wogen. 
Wer  hier  auf  dem  Strom*  eine  Stange  hätte^ 
Dass  ich  diese  Maid  von  dem  Tode  rette. 
Rette,  o  Kasak,  docb  mein  junges  Leben, 
Meine  Mutter  wird  reichen  Lohn  Dir  geben. 
Von  der  Mutter  will  ich  nicht  Lohn  erlangen; 
Will  als  Liebste  nur,  Schöne,  Dich  umfangen. 
Lieber  in  dem  Flass*  ein  mein  Leben  büssen, 
Als  Dich  Teufekkind  als  den  Liebsten  griissen !- 
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Hie  S^cnAttafftt 

GriUer  raatchen^  Roste  jagen» 
Der  Kasake  liegt  erschlagen. 
Rasen  unterm  Haapt*  ihm  schwiUet, 
Tiichlein  das  Gesicht  ihm  hüllet. 
Hei!  sein  RÖssiein  ihm  zur  Seite 
Scharrt  und  steht  in  tiefem  Leide. 
Stdie  nicht  so  stiU  und  scheue. 
Denn  ich  kenne  Deine  Treue, 
Schlage  dorthin  ein  die  Wege, 
Durch  das  schwarze  Waldgehege» 
Zu  der  Mutter  yiele  Meilen. 
Diese  wird  zu  fragen  eilen: 
Sag*,  wo  ist  der  Sohn  geblieben, 
Todt  wohl  in  der  Donau  d*ruben? 
Spreche,  RÖssiein  auserwähiet: 
Nicht  ertrunken,  nein !  YermäUlet. 
Sein  Weib,  die  Podolerfraue, 
Ist  die  Gruft  auf  Macher  Aue. 
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Hie  Xaalie* 


Dort  am  Bachelein,  dort  an  dem  schnellen, 
Taub*  und  Tauber  freundlich  sich  ges«Uea. 
Sitzen  dort  in  Liebe,  schnäbeln,  küssen, 
Mit  den  Flügeln  sie  sich  traut  umschliessen. 

Täubchen  sagte:  Du  bist  meine  Freude! 
Ja,  für  Dich  den  Tod  ich  freudig  leide! 
Doch  der  Adler  kam  im  Augenblicke, 
Störte  grausam  sie  in  ihrem  Glücke. 

Fasst  den  Tauber  mit  den  Krallenspitzen, 
In  dem  Thal*  umher  das  Blut  zu  spritzen, 
Aengstlich  kurrend  fliegt  die  Taub*  nun  immer; 
Ach!  der  Tauber  fehlt,  und  kehret  nimmer! 
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Der  Terlaflsene* 

Sie  ißt  finster,  sie  ist  finster,  und  nicht  helle, 

Die  Nacht,  ihr  Üeben  Bruder. 
Sie  ist  weggeflogen,  dieses  holde  Tänbchen, 

Und  kehret  noch  nicht  wieder. 
O  es  fliegt  das  Tänbchen,  o  es  fliegt  das  graue, 

Weit  liinter  Wald  und  Auen. 
Wem  es  da  begegnet,  wem  das  graue  Täubehen?- 

Dem  Falken,  ja!  dem  grauen. 
Warum,  graues  Täubchen,  sage,  warum  fliegest 

So  früh  Du  diese  Strassen? 
Sag\  hast  Du  den  Lieben,  Deinen  grauen  Tauber, 

Du  Junge,  denn  verlassen? 
O  ich  hab^  verlassen  ihn  den  Tauber,  meine 

Kleinkindlein  air  im  Gleichen. 
Fliege,  ja  ich  fliege,  eine  neue  Wohnung 

Hier  irgend  zu  erreichen  l 
Sonntags  frühe,  wie  der  Morgen  kaum  ergraute, 

Tief  in  des  TJiales  Gründen 
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Flog  auch  schon  der  graae  Tauber,  seine  Taube 

Sich  wieder  au&ufinden. 
O  es  flog  der  Tauber,  o  es  flog  der  graue. 

Weit  hinter  Wald  und  Auen. 
Wem  er  dort  begegnet,  wem.  der  graue  Tauber? 

Dem  Falken,  ihm  dem  grauen! 
Sag*,  weshalb  o  grauer  Tauber,  willst  Du  suchen 

Hier  selbst  Dir  Deine  Taube? 
Ach!  es  ist  das  graue  Täubchen  von  mir  ferne 

Hin  in  die  Welt  gezogen. 
O  sie  schwang  die  grauen  Flügelein  behende 

Ueber  den  Donauwogen« 
O  es  flog  der  graue  Tauber  bis  er  sah*  die 

Goldhelle  Donau  blinken. 
D'rauf  begann  der  graue  Tauber  mit  dem  Täubchen 

Zu  reden  und  zu  winken: 
Helfe  Dir  der  Himmel!  Du  mein  graues  Täubchen, 

O  Du  Geliebte  meine! 
Bleib*  gesund  und  fröhlich,  grauer  Tauber,  ich  bin 

Nicht  fdrder  mehr  die  Deine! 
O  es  flog  der  graue  Tauber,  flog  schwermüthig 

Dort  auf  den  grünen  Hügel: 
O  komm*.  Du  Heissgeliebte !  o  komm*,  Du  graue  Taube j 

Lenk*  zu  mir  Deinen  Flügel! 


O  es  Üog  der  Tauber,  setzC  sich  auf  das  Bäiunclieft 

Dort  ia  der  grünen  Aaen; 
Glaube  nicht  dem  grauen  Täubchen,  wie  der  Mann  auch 

Nicht  glauben  soll  der  Franen! 
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Die  Terratlicne  Scliwester. 


In  dem  Lag:er  Türken  lärmen. 
Um  den  Brandweim  jnbeln,  schwärmen. 
Suchen  waidlich  sich  zn  letzen 
und  den  Roman*)  zu  beschwatzen. 
Ei!  Du  Roman,  Wackrer,  sanfe. 
Deine  Schwester  nns  veikanfe! 
Schwarze  Rosse,  edle  Oaben, 
Silbersättel  sollst  Bn  haben. 
Auch  Mundstucke,  die  gediegen, 
Sollst  hier  CrOldgescMrre  kriegen; 
Wollenes  Oold  nicht  lange  zählen. 
Nichts  Ton  Allem  sofl  Dir  fehlen. 
Roman  kommt  nach  Haus'  gegangen, 

'  Lässt  den  Kopf  bei  Tische  hangen. 
Spricht  mit  sich,  vertieft  in  Sinnen: 

-  Ob  er'si  soll,  ob  nicht  beginnen? 
O  Olena,  Schwester  meme. 
Feg*  des  Hofs  Holzestrich  reine! 


*)  Ein  sUwIscher  Ttufnamt. 
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Decke  flink  die  Zedertische, 

Wasch*  die  SilberschaBselii  frische, 

Ab  die  goldnen  Löffel  "wische! 

In  den  Hof  hin  wollt*  sie  gehen, 

That  in*s  weite  Feld  hin  spähen: 

O  Roman,  mein  Bruder  lieber, 

Zieht  dort  Ranch  zu  uns  herüber? 

Adler,  die  mit  Flügeln  stauben? 

Oder  ob  dort  Heerden  treiben? 

O  Olena,  meine  Schwester! 

Adler  sind^s  nicht,  die  dort  stäuben, 

Hirten  sind^s  nicht,  die  dort  treiben, 

Aber  Türken  und  Tataren; 

Deinethalb  nah*n  die  Bojaren!*) 

Auf  sprang  sie,  zur  Kammer  rennend, 

Zuckt*  das  Schwert,  den  Hals  abtrennend. 

O  Olena,  meine  Schwester! 

Sag*,  wozu  bist  Du  gekommen? 

Hast  das  Leben  Dir  genommen! 

Lieber  sterben  fromm  hier  heute. 

Als  wie  der  Tataren  Beute! 


*)  Bojar,   rnsslgch  Bojarin,    nach  dem  Woitansdnick  ein  schwerge- 
rSatcter  Kftmpfer,  Adeliger. 
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Die  IJiKielialdige. 


Nasta,*)  was  hast  Du  begonnen? 
Gehst  ohne  Gesang  zum  Bronnen? 
Was  Da  thnst,  stets  in  Gedanken! 
Gnädige  Fran,  o  woU*t  nicht  zanken! 
Eines  mass  idi  Euch  bekennen: 
En^r  Gemahl  will  Euch  entfliehen, 
Denkt  mich  mit  sich  fort  zu  ziehen.  — 
Wie  die  Herrin  dies  erfahren. 
Griff  sie  Nasta  bei  den  Haaren, 
Schleppte  sie  zn  dem  Yerliesse. 
Der  Gemahl  kehrt*  voll  vom  Weine, 
Sprach  also  znm  Mondenscheine: 
Leuchte,  Mondchen,  meiner  Lieben 
Im  Gefangnisse  dort  d*raben. 
Wie  die  Herrin  dieses  horte. 
Auf  sie  alle  Diener  störte. 


*)  Anaitasia. 


224 

Bei  den  Händen  nahm  sie  Nasta, 
Führte  sie  hin  anf  die  Strasse : 
Hier  sollst  Bn,  o  Nasta,  sterben, 
Nicht  nm  den  Gemahl  mir  werben! 
Wo  das  Hanpt  Nasta's  gefallen. 
Standen  balde  Kirchenhallen; 
Wo  ihr  weisser  Hals  gelegen, 
Strömt*  die  Heflandmntter  Segen; 
Wo  gemht  die  weissen  Hände, 
Brennen  Kerzen  ohne  Ende! 
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In  der  Fremfde* 

An  dem  Ufer  geh'  ich  traarig 
Und  ersen^'  elende; 
Ach!  nicht  Rnhe  hat  mein  Köpflein, 
Wohin  ich  mich  wende. 

Hättest  Da  mich  doch,  o  Matter, 
In  den  Flass  getragen, 
Ehe  dass  ich  so  nnglacklich 
In  die  Welt  verschlagen. 

ALio  schwer  dem  Steine,  schwimmend 
Geg'n  die  Flath  zu  streben, 
Also  schwer  ist  es  dem  Waisen, 
In  der  Fremde  leben. 

Wie  der  Fisch  wohl  mit  dem  Wasser, 

Matter  mit  mir  grollte; 

Hat  zar  Fremde  mich  gegeben, 

Gern  sie  mich  nnn  wollte. 

15 
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Ach!  mein  Gott,  ach!  Da  mein  einziger, 
Anf  Dich  steht  mein  Hoffen! 
Durch  Dich  steht  noch  eine  Pforte 
Mir  der  Rettung  offen! 
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Des  Jünglings  Orali« 


Eh*  Düf  Mädchen,  gehst  yon  meinem  Grabe^ 
Was  ich  zu  Dir  noch  zn  reden  habe, 
HÖr%  wie  meine  todten  Lippen  beben, 
Kunde  Dir  Ton  meinem  Grame  geben. 

Armer  ich  fand  nur  in  Dir  mich  wieder, 
Nahm  die  Treue  mit  zum  Grabe  nieder; 
Darf  mich  yor  den  strengen  Richter  wagen. 
Und  als  Mörderin  Dich  dort  yerklagen« 

Eifersucht  hat  Dir  Dein  Aug*  getanschet. 
Nie  hab*  ich  der  Andern  lieb*  eiheischet; 
^uner  wird  mein  Schatten  nach  Dir  schnappen, 
Immer  wird  der  Gram  nadi  Dir  hintappen« 

Jetzt  denkst  Du  noch  hier  mich  zu  bethören. 

Willst  mich  im  gerechten  Schlummer  stören; 

Fühl%  der  Sand  regt  unter  Deinen  Fassen, 

Meines  Herzens  Wundeik  auf  sich  schUessen! 

15* 
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Die  Kaalierin« 


O  der  Hain,  herzliebe  Mutter, 
O  der  Hain  ist  granel 
Aas  Ukraine  kommt  geritten 
Der  Kasak,  der  kühne. 
Ja  er  ritt,  er  ritt  und  neigte 
Tief  sich  auf  dem  Pfädchen, 
Wo  er  an  dem  Brunnen  schaute 
Ein  frisch  junges  Mädchen. 
O  Du  Liebe,  ans  dem  Kimer 
Mögt'  ich  Wasser  haben! 
Air  mein  Bangen  wird  verschwinden, 
Mögtest  Du  mich  laben!  — 
Kriegst  kein  Wasser,  meine  Mutter 
Will  es  nicht  erlauben; 
Ich  komm*  selber  diesen  Abend 
Und  ich  werde  zaubern.  — 
Zaubre,  Mädchen,  zaubre,  Junge, 
Dass  ich  nicht  lang*  leide; 
Zaubre  Du  mit  Tier  der  Teufel, 
Dass  ich  gleich  verscheide!  -* 
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Hand*  und  Füsae  gilt*8  bezaubern, 

Dir  die  Augen  binden, 

Das8  Du  zu  mir  in  der  Nacht  nicht 

Mehr  den  Weg  kannst  finden«  — 

Sonsten  hast  Da  mich  geliebet, 

Mogst  es  selbst  gestehen; 

Jetzt  soll  ich  auf  Dich  nicht  einmal 
Mehr  hinüber  sehen!  — - 

O  wie  hab*  ich  Dich  geliebet. 

Gingst  mir  aber  Alle, 

Hoffnung  sog*  ich  mir  aus  Deinem 

Trauten  Liebgelalle!  — 

Liebt*  ich  einen  Andern,  mögen 

Leschi*)  mich  yerderben. 

Kann  icli  nicht  mehr  mit  Dir  leben, 

Werd'  vor  Oram  ich  sterben!  — 


*)  Lesehi  waren,  nach  der  alUlawiachen  Gotteriehre,  Waldgei»ter, 
welche  immer  die  Grösse  der  sie  amgebenden  Pflaosen  aonahmeD, 
dareli  ihre  Rofe  die  Waldwanderer  rerwirrten,  in  die  Irre  lockten 
und  zu  Tode  liitselten,  deren  Zauber  man  nnr  dadurch  entkräften 
konnte,  das«  man  seine  Kleider  verkehrt,  das  iussere  Ende  nach 
Innen  sn,  ansoK.  Diese  Torchrlstllchen  Spnkgestaltrn  haben  sich 
bis  jetst  noch  immer  unter  verinderten  Eiazclnheiten  im  Volk- 
glauben erhalten. 


Wie  die  andern  ent  begannen 
Bei  Dir  anzutraben, 
Da  begannst  Da  zn  bezaubern 
Aach  mich  jungen  Knaben! 
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Der  Tauber« 


Hinterm  Flusschen,  hinterm  schnellen, 
Trank  die  Tanb*  mit  den  Gesellen. 
Zu  ihr  flog  ihr  Tanber  eben, 
Der  in  Lieb*  ihr  treu  ergeben. 
Taube  sag%  wie  so  yerwandelt. 
Wie  hast  Da  an  mir  gehandelt? 
Tanberlein,  bleib*  mir  gewogen, 
Sonntag  komme  ich  geflogen! 
Sonntag  kommt,  and  Sonntag  schwindet, 
Ohn"  dass  sich  die  Tanbe  findet. 

Ihm  beginnt  das  Herz  za  graaen, 

Dass  er  sie  nicht  kann  erschaaen. 

Armer  ich,  der  ich  verlassen,       x 

Fuhrt*  zum  Grab*  mich  meine  Strassen! 

Hier  die  Fusse,  hier  die  Flügel, 

Wählet  mir  den  Ruhehügel! 

Tauber  will  am  Wasser  flattern, 

Seines  Gleichen  zu  ergattern. 


882 

Gänschen  schwammen  dort,  die  grauen, 
Tauber  mag  auf  sie  nicht  schauen. 
Entchen  schwammen  dort,  die  schlauen, 
Tauber  mag  auf  sie  nicht  schauen! 
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nie  Sntfloliene. 


Durch  die  Eb^ne  auf  des  Thaies  Wegen, 
LasSy  Geliebte,  Dich  zur  Flucht  bewegen! 
Lange  war*  ich  mit  Dir  schon  geflohen, 
Mögten  mir  nicht  der  Verfolger  drohen. 
Lass  uns  fliehen,  lasse  Alles  dräuen. 
Darfst  Dich  nicht  vor  dem  Verfolger  scheuen. 
Ob  das  Mädchen  auf  der  Flucht  nicht  Weilte, 
Die  Verfolgerschaar  sie  doch  ereüte. 
Sag*,  was  hast  Du  Mädchen  angefangen. 
Vater,  Mutter,  Beide  nach  Dir  bangen. 
Lass  sie  bangen,  lass  sie  Tod*s  erbleichen. 
Mich  soll  deshalb  keine  Reu*  erreichen. 
Meine  Mutter  liess  nicht  ab  mit  Quälen, 
Wollte  mich  dem  Trunkenbold  Termählen. 
Und  ein  Säufer  lässt  nicht  ab  mit  Schwärmen, 
Kommt  nach  Haus*  zu  prügeln  und  zu  lärmen. 
Ob  ich  auch  vergeh*  in  bleichem  Harme, 
Er  sitzt  froh  im  Spiessgesellenschwarme, 
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Oder  nahH  die  Thure  zu  zersdunetteriiy 
An  dem  Fenster  hoch  heceinznklettem !  — 
Nachts  da  mht*  die  Maid  in  dem  €rebüsche, 
Zu  den  Standen  sprach  darauf  die  Frische: 
O  ihr  Standen  mit  den  gelben  Stränssen, 
Ach !  es  will  mich  dieser  Welt  entreissen ! 
Grane  Standen!  was  mnss  ich  erfahren, 
Bin  verloren  noch  so  jung  an  Jahren! 
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Her  Hdrlf^e. 

Herr  Verwalter,  komm*  zun  Biere, 
Lasse  Dich  erbitten; 
Progle  nicht  zu  sehr  mein  Madchen, 
Wenn  das  Korn  geschnitten. 

Warum  sollte  ich  sie  prügeln. 
Die  behend  nnd  rostig; 
Wenn  sie  mir  die  Garben  langet, 
Lacht  sie  ja  so  listig. 

Das  will  Ton  der  Welt  mich  jagen. 
Mir  den  Kopf  yerwirren: 
Dass  nm  mein  herzliebes  Mädchen 
Jeder  Laff*  mnss  kirren. 

Das  will  Ton  der  Welt  mich  jagen, 
Mir  das  Herz  zerfressen: 
Dass  auf  mein  herzliebes  Madchen 
Jeder  LaflT*  versessen. 
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Abends  lajis  zum  Planderkranzchen, 
Wenn  die  Sonn*  geschieden, 
Lasse  mich,  o  Herr  Yerwalter, 
Zu  ihr  hin  in  Frieden. 

Lasse  mich,  o  Herr  Verwalter, 
Za  ihr  anf  ein  Standchen; 
Hab*  die  Kleine  liebgewonnen. 
Nach  mir  bangt  das  Kindchen ! 

Sage,  sage,  Herr  Yerwalter, 
Wer  besorgt  die  Emdte, 
Wenn  sie  nicht  dabei  behnlflicli, 
Sie,  die  weitentfemte. 

Nehmen  wir  ans,  Herr  Verwalter, 
Beide  schwarze  Pferde, 
Lass  ans  za  dem  Mädchen  reiten, 
Hin  za  ihrem  Heerde. 

Dass  Dein  Aage  Dir,  Verwalter, 
Mög*  ein  Kind  zerschlagen, 
Dass  Da  so  za  harter  Frohne 
Willst  mein  Mädchen  jagen. 
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In  dem  Wald*  Bteh*n  zwei  Masholder, 
Dritter  noch  im  Sprossen; 
O  Termahle  IMch  nicht,  Sohnlein, 
Eh*  Da  angeschossen! 

Ach!  könnt*  ich  Dir,  meine  Matter, 
Meine  Lie|>*  beschreiben, 
Wurdest  Du  zn  der  Yennählnng 
Mich  wohl  selber  treiben. 

In  dem  Felde  steh*n  zwei  Pappeln, 
Dritte  noch  im  Sprossen; 
O  vermähle  Dich  nicht,  Tochter, 
Eh*  Du  aafgeschossen! 

Wenn  Da,  liebe  Matter,  wnsstest, 
Wie  die  Liebe  tobe. 
Wurdest  Du  mich  selber  treiben, 
Dass  ich  mich  verlobe. 

Eine  Weide  steht  am  Wasser, 
Schau*  den  Wipfel  schwanken! 
Junges  Madchen,  um  Dich  fassen 
Mich  die  Angstgedanken. 
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Eine  Weide  stellt  am  Waiter, 
FlathemmterhÖhlet ; 
Bange  nicht  nm  mich,  mein  Tranter, 
Angst  mich  selber  qnalet 

Hanf  steht  auf  dem  nahen  Acker 
Da  in  grünen  Büscheln; 
Es  yerlässt  mich  jetzt  mein  Lieber, 
Meine  Feinde  zischeln. 

Lass  die  Hexen  nur  gewahren. 

Sag*,  was  willst  Da  bangen? 

Wenn  es  Gottes  Wille,  werd*  idi 

Dennoch  ihn  erlangen!  g 
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Kotielmlbat. 


Kotschabai  will  geg*ii  die  Lachen 
Ans  znm  Kriege  riicken; 
Schmacket  sich  mit  Bogen,  Pfeilen, 
Buchsen,  Waffenstacken. 
Nimmt  den  stolzen,  starken  Rappen, 
Nimmt  sein  Ross,  das  rasche; 
Schwert  und  Scheide,  daza  seine 
Volle  Brandweinfiasche. 
Als  sie  bis  nach  Bialozerkow 
Nun  an  Polens  Marken, 
War  die  Flasche  leer,  das  Herze 
Wollte  nicht  erstarken. 
Lange  sann  er  darüber,  wie  die 
Schlacht  nun  anszostreiten. 
Den  Halbbmder  Iwan  Fetko 
Sah*  er  auf  sich  reiten. 
Kotschabai  glaubt*  non  sich  sicher,^ 
Trank  sich  ganz  darnieder: 
Fürchtet  nicht  die  Furcht,  Ihr  Jungen! 
Stehet,  wackre  Bruder! 
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Will  auf  diesen  Baum  hier  klettern, 

Schaa*n  die  Teufels  Lachen; 

WiU  von  dorten  mit  der  Buchse 

Sie  schon  niederkrachen! 

Wollen  dann  die  Lachen  binden, 

Stutzen  ihre  Flügel! 

Fetko  sprang  nun  auf  den  Trunkenen 

Los  mit  seinem  Prügel. 

Kotschubai  liegt  nun  erschlagen, 

Fetko  weint  vor  Reue: 

Hättest  Du,  eh'  Du  Krieg  gefuhret, 

Doch  gehütet  Säue. 
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]|»9  Botenross« 


Schon  drei  Jahre  und  drei  Wodien, 

Dass  der  Borsch'  im  Wald*  erschossen. 

Unter  dem  Masholderbaume 

Liegt  er  da  am  Waldes  Saume. 

Sein  Leichnam  ist  schwarz  geworden, 

Und  im  Winde  alF  getrocknet 

Dort  bewacht  wird  er  vom  Pferde, 

Das  scharrt  anf  knietief  die  Erde. 

Stehe,  Rösslein,  nicht  so  scheue. 

Ich  erkenne  Deine  Treae; 

Lanf !  dass  Dich  der  Himmel  fdhre, 

Mit  dem  Kopf  stoss*  an  die  Thüre. 

Lächelnd  kommen  meine  Brüder, 

Weinend  sinkt  die  Matter  nieder: 

Wo  hast  Du  den  Herrn  gelassen, 

Mnsste  er  im  Krieg*  erblassen? 

Türken  haben  mich  yerfolget, 

Von  mir  meinen  Heim  genommen! 

16 
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Mutter,  d*nim  Dich  nicht  geqnalet, 
Nor  hat  sich  Dein  Sohn  yennahlet. 
Dort  den  Rasen  auf  der  Anen 
Nahm  er  sich  zn  seiner  Franen. 
Nimm  die  Hand  yoU  Sandes,  feinen. 
Säe  ihn  hier  anf  den  Steinen. 
Mntter,  kriegt  der  Sand  erst  Keime, 
Kommt  Dein  Sohn  Tom  Krieg*  daheime! 
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REulber  Buboscli. 


Unter  grünenden  Gesträuchen 
SchauH  den  jungen  Dubosch  schleicben. 
Knickt*  mit  einem  FuBse  nieder. 
Stutzte  auf  die  Axt  sich  wieder. 
Und  rief  so  zu  seinen  Burschen: 
O  Ihr  Burschen,  o  Ihr  jungen 
All%  wir  geh^n  zu  Gaste  heute ! 
Steht  früh  auf  nur,  wackre  Leute, 
Schnelle  sei  Euch  anbefohlen. 
Bindet  schnell  Euch  an  die  Sohlen, 
Nehmt  die  seidenen  €rewande. 
Zum  Besuch*  geht  unsre  Bande 
Hin  dort  zu  des  Stefans  Frauen. 
O  Herr  Dubosch,  mir  will  grauen! 
Leicht  mag  uns  ein  Unfall  treffen! 
Schau*t  auf  mich,  lasst  Euch  nicht  äffen! 
Stosst  zwei  Kugeln  ein,  Gesellen, 
Dann  Euch  Tor  das  Thor  zu  stellen  I 


Ich  will  an  das  Fenster  pochen, 

Ob  mein  Herzchen  ruhet  dorten. 

Schläfst  Dn,  thnst  Da,  Herzchen,  wachen? 

Willst  heut*  Nacht  nicht  anf  mir  machen  ? 

Schläfst  Do,  oder  wachst  Do,  Meine, 

Oder  rohst  Du  nicht  alleine? 

Ich  bin  wach,  zieh*  Deine  Strassen, 

Will  den  Raaber  nicht  einlassen  1 

O  ich  schlafe  nicht,  ich  wache, 

Abendbrod  idi  fertig  mache; 

Stefan  ist  nicht  gegenwärtig. 

Noch  das  Abendbrod  nicht  fertig. 

Ha!  so  gibt*8  was  rorzosetzen, 

Unsre  Bande  wird*s  ergötzen! 

Anf!  werd'  ich  eiiibrecb«n  mossen? 

Oder  wirst  Du  nns  erschÜessen? 

Sollst  nicht  brechen,  ITngestfimer, 

Und  eröffnen  werd'  ich  nittinerl 

Anf  das  Hinterpförtchen  enge, 

Dass  ich  nicht  die  Thnre  sprenge  f 

Thiire  ist  Ton  BIbenholze, 

Darüber  zieht  sich  mandi*  ein  Bolze! 

Deine  Bolzen  schlecht  mich  hemmen. 

Will  ich  an  den  Racken  steminonf 
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DaboBch  nun  begflnn  zu  drangen, 
Mogte  bald  die  Riegel  sprengen. 
Wie  er  brach  den  Bolz  von  JErzei 
Schoss  ihn  Stefan  in  daa  Herze, 
Auf  stand  er,  und  rief  mit  Schnaufen : 
Flink,  Ihr  Burschen,  wegzulaufen! 
Naher,  fasst  mich,  legt  in  Eile 
Mich  auf  Eure  starken  Beile ! 
Dann  zu  blauen  Bergekluften 
Tragt  mich,  zu  den  fernen  Schlüften! 
Dort  mich  klein,  wie  Mohn,  zu  hacken, 
Dass  die  Lachen  mich  nicht  packen. 
Mich  nicht  schänden,  sich  zu  rächen. 
O  Dubosch,  wie  magst  Du  sprechen! 
Welch  ein  Unglück  wird  uns  treiben? 
Wo,  heisst^s  nun,  den  Winter  bleiben? 
Wo  den  Sommer  übersommern? 
Gern  wir  hin  gen  Ungarn  flögen. 
Gern  wir  zur  Ukraine  zogen. 
Doch  auch  dort  sind  wir  berüchtigt. 
Mancher  Unbill  dort  bezüditigt. 
Denn  wir  wollten  an  den  Zaren, 
Die  Zariza  selbst  nicht  sparen; 
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Der  Naelasügler« 


Zogler  ritt  aus  Warschau  schlaue, 
Trug  Kaisakenhosen  blaue. 
Eine  Peitsche  an  der  Seite, 
Sich  Yor  keinem  Bauern  scheu*tc. 
Doch  das  Elend  ihn  verzehrte. 
Beim  Kleinrussen  ein  er  kehrte. 
Seine  Mütze  er  nicht  regte, 
„Helf  Gott**  nidit  zu  sagen  pflegte. 
Reich  den  Prügel,  Frau,  den  schweren, 
Will  den  Bruder  Sitte  lehren. 
Zu  dem  „Helf  Gott"  sidi  bequemen. 
Und  die  Mütze  abzun^men! 
Griff  den  Ziigler  flugs  beim  Zopfe:*) 
Hundesohn,  da  ich  Dich  klopfe, 

*)  Bhemalt  trngeu  die  Polen  dea  Kopf  geschoren  and  nur  mitten 
auf  dem  Kopfe  oben«  wie  die  Wilden  Nordamerika*e,  einen  Zopf. 
Die  aelteame  Sitte  toll  sieh  von  einem  Könige  henefareibea,  der 
mit  des  Pabstee  Bewilligaog  beim  Aassterben  des  Matinstammes 
ans  dem  Klosterleben  anrttektrat,  wofür  das  gesammte  Volli  sieb 
denn  Termonehte, 
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Wirst  Da  ,,Helfe  Gott*  *  woU  sagen. 
Deine  Mutz*  in  Händen  tragen ! 
Zttgler  geht  jetzt  anf  dem  Steige, 
Eine  Gans  schwimmt  auf  dem  Teiche : 
„Helfe  Gott,"  Fran  Crans,  Da  graue; 
Ja,  in  Roialaad  lernt*  ich*8,  sdiaae! 
Ziigler  ging,  tiesB  sie  hinschwimmeM, 
Stiess  nun  auf  den  Bär,  den  grimmen. 
Dachte,  es  sei  ein  Kleinnisse: 
Mutz*  ab  und  Helf  Grott!  zum  Grusset 
Bär  den  Kranich  glaubt*  zu  sdiauen, 
Riss  den  Kopf  ab  mit  den  Klauen, 
Schleppte  weg  ihn  ohne  Hälfe, 
Barg  ihn  in  dem  weissen  Schilfe. 
Wiesel  kam,  um  ihn  zu  rütteln: 
Lass  Dich  wach,  Nachzügler,  schütteln. 
Hör*  doch  auf,  Dich  todt  zu  stellen. 
Komm*,  wir  seien  Spielgesellen! 
Krämer,  wamchauer,  erhaben 
Oin,  dass  sie  den  Leib  begruben 
Dort  an  jener  Eichen  Fusse.  — 
Ehr*  den  Narr*n  mit  keinem  Grnsse! 
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Der  Traaai. 

Bursche  kommt  zur  8«hwiegenniitter, 
Er  ist  mad*,  daa  Rom  heischt  Fatter. 
6elt*ner  Tranm  ist  ihm  erschienen : 
Anf  sein  Hans  hin  fallen  Bienen, 
Stern  ist  in  den  Hof  gefallen, 
Knckuk  sang  in  seinen  Hallen. 
Bnrsche  in  der  Fruh^  erwachte, 
Wusch  sein  Antlitz  mit  Bedachte, 
Wollte  ihm  das  Herz  zernagen. 
Schwiegermutter,  lass  Dir  sagen, 
In  welch*  wunderlichen  Traumen 
Ich  heut*  Nacht  hier  mogte  säumen! 
O  den  Traum  mir  doch  erkläre, 
Dass  ich  nicht  mich  gar  verzehre! 
Ueher  mich  kommt*s  trüb*  und  triiber! 
Schwiegersohndien,  höre.  Lieber! 
Was  ist  Dir  im  Traum*  erschienen? 
Auf  mein  Haus  hin  fielen  Bienen, 
Stern  ist  in  den  Hof  gefallen, 
Kuckuk  sang  in  meinen  Hallen. 
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Sciiwiegenöhnchen,  hÖr\  Du  Lieber, 
Eil*  geschwind  nach  Hans*  hinüber, 
Denh  ein  Gast  ist  Dir  erschienen; 
Aber  Thränen  sind  die  Bienen. 
Stern,  der  wird  ein  Kind  Dir  bringen. 
Deine  Frau  des  Knckoks  singen. 
Fiags  nach  Hause  er  im  Jagen. 
Seine  Frau  bleich  auf  dem  Schrägen. 
Ammen  seinem  Kindlein  singen. 
Die  Brantweiber  ihn  umringen. 
Wie  die  Worte  ihn  da  quälen. 
Darfst  Dich  jetzt  zu  uns  nicht  zählen. 
Denn  Du  hast  jetzt  keine  Fraue ! 
Stehe  auf,  Marisia,  traue! 
Schneider  bringen  Kleiddien  morgen, 
Schuster  Dir  für  Schuhe  sorgen. 
Da  ich  lebr  an  Deiner  Seiten, 
Dachtest  Du  mich  nicht  zu  kleiden. 
Brauches  jetzt  nicht,  geh*  bar  und  ledig, 
Gott  im  Himmel  sei  mir  gnadig! 
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Der  Täter« 

Weiss  nicht,  was  zu  thnn,  weiss  nicht,  was  seu  lassen. 
Ach,  Tor  Gram  nnd  Liebe  mnss  ich  schier  erblassen. 
Lag  in  meinem  Bette,  schrieb  der  Briefe  dreie, 
Schrieb  an  den  Kasaken,  den  ich  lieb*  so  treue. 
Er  erhielt  die  Briefe,  nm  sie  dorchzalesen. 
Doch  dem  Herz  der  Treuen  schafft*  er  Gram  nur,  bösen. 
Auch  die  stillen  Wasser  ab  die  Ufer  tragen. 
Urlaub  heischt*  dar  Bursche;  hört*  ihn  fleh*n  und  klagen: 
Lass  mich  nach  Yolhinien,  Herr;  mich  drängt*s  so  trübe; 
Einen  Sohn  geboren  hat  mir  dort  die  Liebe. 
Du,  Kasake,  schreibe  einen  Brief  der  Lieben, 
Kannst  es  ja  auf  irgend  einen  Andern  schieben. 
Nein,  ich  knie  nieder,  schwör*  bei  Gottes  Hulden, 
Dass  ich  Ton  der  Sni|de  trag*  allein  die  Schulden. 
Sattle,  Knab*,  das  RÖsslein  auf  Kasakenweise, 
Denn  zu  der  Geliebten  will  ich  anf  die  Reise. 
Wie  zu  ihrem  Hofe  der  Kasak  gekommen, 
Steh*n  da  die  Gesippen,  heissen  ihn  willkommen. 
Komm*,  o  komm*,  Kasake,  sonst  erstirbt  Dein  Mädchen! 
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In  die  Stabe  tritt  er,  wo  sie  krank,  elende; 
Er  kÜBSt  ihr  Gesichtchen,  er  kosst  ihre  Hände. 
Sterbe  nicht,  o  Madchen!  Gott  wird  gnädig  schauen, 
Wie  Du  nnr  gesundest,  iasseii  wir  mifi  trauen. 
Dass  Dich  eine  bÖse  Stunde  möge  zeichnen! 
Meine  Sippen  alle  wollen  mich  veiläagnen; 
Vater,  Matter,  wollen  Beide  nich  yerstossen. 
Weil  ich  mit  dem  jongen  Kasafc  mogte  kosen. 
Stille,  Mädchen,  sollst  ein  schmuckes  Rössleiii  haben. 
Einen  schmucken  Rappen  und  daza  den  Knaben. 


Stetmn  KaliAltHeb* 


Leute,  hörtet  Dir  yom  So&ne 
Kulinitsch  nicht  sagen? 
Welcher  jungst  des  Prokops  Tochter 
Grausam  hat  erschlagen? 

Ehe  er  sie  noch  getödtet, 
Bat  sie  ihn  mit  Flehen: 
O  Stefanlein,  lass  midi  Junge 
Doch  den  Tag  noch  sehen! 

Tödte  nuch  nicbt,  o  Stefanlein 
Mit  den  schwarzen  Brauen; 
Denn  ich  mögt*  mit  Dir,  Stefanlein, 
Gern  die  Welt  noch  tdianen? 

Werde  Dir  den  Leib  zerschneiden, 
Dir  die  Haut  zerritzen, 
Dir  ausstechen  Deine  Augen 
Mit  der  Messerspitzen« 


254 

Bist  nicht  satt  des  Lebens,  Falsche? 
Stirb,  was  willst  Da  maulen! 
Dn  sollst  heat*  noch  in  der  tiefen, 
Grauen  Erde  faulen! 

Laufe,  Bursch*,  zu  meiner  Mutter, 
Dort  um  Hülfe  schreie, 
Dass  sie  mich  nicht  lasst  erliegen, 
Dass  sie  mich  befreie. 

Der  Kulinitsch  griff  die  Arme 
Bei  den  weissen  Händen; 
Wie  das  Beil  hinfuhr,  so  musste 
Zuckend  sie  yerenden. 

Wie  im  Felde  auf  dem  Stengel 
Braun  der  Mohnkopf  baumelt. 
Also  auch  der  Kopf  des  Weibes 
Auf  den  Boden  taumelt. 

Heim  zur  Mutter  kehrte  Stefan, 
Kühl  ward*s  ihm  zu  Sinnen: 
Meine  Frau  ist  nun  geschlachtet. 
Was  soll  icl^  beginnen? 
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In  die  Fremde  eile,  SÖbachen! 
Werf  Dich  auf  den  Rappen, 
Dass  sie  Dich  ellhier  nicht  fangen, 
Auf  der  That  ertappen. 

Der  Statthalter  schickt*  im  Kreise 
Ans  seine  Kasaken, 
Wo  sie  den  Kulinitsch  finden. 
Wie  *nen  Hand  zn  packen. 

O!  die  Matter  des  Kolinitsch 
Stellt*  sich  aaf  die  Bracke, 
Bot  dort  den  Kasaken  allen 
Blanke  Thalerstücke. 

Hier  genag  der  blanken  Thaler, 
Andre  gilt's  noch  fischen. 
Solltet  Ihr  mein  Söhnlein  finden, 
Lasst  ihn  nnr  entwischen. 

Hier  genug  der  blanken  Thaler, 
Brandwein  Euch  zu  kaufen; 
Solltet  Ihr  das  SÖhnlein  finden, 
Lasst  es  heil  entlaufen. 
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Laufe  Qnd  Terkrfeeh*  Bicb,  Sdlmleiii, 
In  den  Wäldern^  Bergen! 
Und  begegne  mir  nicht,  SÜhnleiD, 
Den  Kas&kenschergen! 

In  der  Stadt  211  Tlnmalsdi  mitten 
Wachs  auf  eine  Fichte; 
Kannten  dort  wohl  den  Knlinitich 

An  dem  Angesichte. 

Wie  sie  ihn  gefangen,  banden 
Sie  ihm  beide  Hände, 
Fahrten  hin  ihn  znm  Tertiesse: 
Lieg*  da  ohne  Knde ! 
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üTaelatf  Alirt« 


O  Du  Mond,  Du  holdes  Mondchen, 

Im  Gewolke  zaadre! 

Dass  ich  mit  der  Herzgeliebten 

Nur  ein  Wenig  plaadre. 

O  Da  Mond,  Du  holdes  Mondchen, 

Tanche  mir  nicht  nieder! 

Wenn  Da  scheidest,  mein  Geliebter, 

Kehre  bald  nur  wieder! 

O  Da  Mond,  Da  holdes  Mondchen 

Mit  dem  hellen  Scheine, 

Scheinest  aof  ein  feines  Mädchen 

Dorten  überm  Haine. 

Was  sie  flust^en  and  sprachen. 

Was  für  ein  Gemnnkel 

Von  dem  Mädchen,  von  dem  schönen. 

Mit  den  Branen  donkel! 

Aof  des  Mohnes  Bliithe  knospHe 

Dankler,  dankler  immer; 

Der  Kasake  kehrt*  Tom  Mädchen 

In  dem  Morgenschimmer! 

17 
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Auf  des  Mohnes  Bluthe  knosp*  te 
Schinunernd  hinterm  Hage; 
Der  Kasake  kehrt*  yom  Madchen 
Am  helUichten  Tage! 
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BiebknIXfe. 


In  dem  Feld*  ersohant*  ich  Tremsen*) 
Blühen,  blaue  Sterne; 
Weil  Du  rothe  Backen,  Mädchen, 
Habe  ich  Dich  gerne. 
Höre  anf  nur.  Du  Kasake, 
Um  mein  Hans  zu  irren! 
Höre  aof^  mein  junges  Köpfchen 
Hier  mir  zu  yerwirren. 
Ach!  wie  sollte  ich  aufhören. 
Lieb*  ich  Dich  doch,  Liebchen! 
Lass  mich  zu  Dir  kommen,  Herzchen, 
In  Dein  trautes  Stubchen! 
Immer  werd*  ich  kommen,  Mädclien, 
Bis  ich  es  erlange: 
Deinen  Leib,  den  wundeffeinen, 
Deine  rothe  Wange! 


*)  Trense,  Cyanne  eenUorea,  Kornblame. 
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Meine  Mntter  hat  vendiloMen 

Wohl  die  Eichenthiireii, 

Und  verwahret  nun  die  Schlüssel, 

Kann  ich  ein  Dich  fahren? 

Doch  das  Mädchen  stahl  die  Schlüssel 

Ans  der  Matter  Taschen, 

Und  liess  zu  sich  in  die  Kammer 

Den  Tollkühnen,  Raschen! 
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fi^telldielaeiA! 


Seine  Buchse  auf  dem  Rücken 
Folgt  der.  Bursch*  dem  Pfadchen, 
Mit  den  schwarzen  Augenbrauen 
Folget  ihm  das  Mädchen. 
Warte,  warte,  Du  Kasake, 
Schau*  den  Aar,  den  raschen! 
Wer  wird  in  der  weiten  Fremde 
Wohl  Dein  Herz  erhaschen?  — 
Einerseits  der  Donau  schaut  man 
Heu  den  Burschen  mähen. 
Auf  der  andern  zu  dem  Himmel 
Auf  ein  Mädchen  flehen: 
Möge  doch  das  Heu  yerbrennen! 
Mög*  die  Sense  knicken! 
Dass  ich  nicht  nadi  dem  Geliebten 
Bangend  mehr  darf  blicken. 
An  der  raschen  Donau  höret 
Ihr  den  Raben  krächzen! 
Manches  Mädchen  muss  nach  ihrem 
Burschen  weinen,  ächzen! 
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Weine,  weine  nicht,  o  Mädclien, 
Das8  Dir*8  gar  nicht  graue, 
Noch  hast  keinen  Mann  Do,  Liebe, 
Ich  noch  keine  Frane! 
Komme,  komme,  Dn  Kasake, 
Mit  dem  Ang*,  dem  dnnkieln. 
Ich  will,  lieber,  Dich  erwarten. 
Wenn  die  Sterne  funkeln. 
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Der  Wunscb. 

Falk*  sitzt  auf  der  Pappel  weide, 
Singet  Yon  der  Knechtsd^aft  Leide. 
Falke,  Adler,  Dn  da  d'roben. 
Sag*,  wie  kannst  Da  mich  betrüben! 
Lange,  ja!  hier,  ach!  so  ferne 
Allen,  die  ich  hab*  so  gerne; 
Fem  den  Eltern,  den  Verwandten, 
Fem  den  Frennden,  den  Bekannten! 
Wenn*s  der  Himmel  Tor  mir  schriebe, 
Dass  idi  immer  Wittwe  bliebe! 
Wie  ein  Fischlein  mögt'  ich  spielen 
In  der  Donau,  in  der  kfihl/en! 
Wie  ein  Fischlein  mit  den  Hechten, 
Mit  den  jangen,  mit  den  rechten! 
Wie  ein  Fischlein  mit  Rothfisehen, 
Mit  den  jangen,  mit  den  frischen! 
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Die  Terlassene. 

Ans  der  Rohre  springt  die  Qaelle 
Von  dem  Berg*  za  Thale, 
Dorten  labt*  sich  ein  Kasake 
An  dem  Wasserstrahle. 
Warum  hast  Du  denn,  o  Matter, 
Schlafen  mich  gelassen, 
Als  der  Schwann  aas  nnserm  Borfe 
Fortzog  seine  Strassen! 
Deshalb  ich  die  liebe  Tochter 
Froh  nicht  wecken  w<^te, 
Dass  sie,  ob  des  Liebsten  Abschied, 
Sich  nidit  gramen  sollte. 
Ob  ich  mich  nicht  gräme,  Mutter? 
Ob  ich  nicht  erkranke? 
Schane,  wie  ich  vor  dem  Winde 
Ohne  Kräfte  schwanke! 
Und  Du  willst  nrni,  meine  Mutter, 
Ich  soll  fröhlich  scheinen. 
Und  ich  kann  die  Welt  nicht  schauen 
Mehr  vor  lauter  Weinen! 
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Uud  Du  sagst,  dass  ich,  o  Mutter, 

Nicht  mehr  sciiön  und  holde; 

Bin  doch  wie  des  Feldes  Rose 

Auf  der  grünen  Dolde! 

Und  Dn  sagst,  dass  ich,  o  Matter, 

Nicht  mehr  hübsch  und  feine. 

Bin  doch  wie  die  Eberesche 

In  dem  Schattenhaine. 

Kanfe,  Matter,  mir  Nahnadeln 

Für  die  Heller  beide; 

Für  die  Golden  Tier  mir  kaufe 

Helle  Porpnrseide. 

Von  den  Aermeln  soll  man  lange 

In  der  Krimm  noch  reden, 

Die  ein  Mädchen  dem  Kasaken 

Stickt*  mit  Seidenßiden! 
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Her  selieiileHiae  WLmmmUe. 

Die  Kasaken  ziehen  nach  Norden, 
Schon  sie  ak^  Tereinen; 
Ach!  Marisia  mnas  die  klaren 
Angen  nnn  Terweinen. 

Auf,  Marisia,  Dich  za  trösten. 
Dich  im  Schmerz*  zu  halten! 
Weine  nicht  nm  den  Geliebten, 
Lass  den  Himm^  walten! 

Hoch  der  Mond  sieht  ob  den  Bergen, 
Keine  Sonne  scheinet; 
Mutter  gibt  dem  Sohn  Greleite, 
Adh,  und  wie  sie  weinet! 

Bleibe  frisch,  gesund,  mein  SÖhnlein, 
Lass  dich  dort  nicht  nieder; 
Kehre,  wenn  die  Zeit  verronnen, 
In  vier  Wochen  wieder. 
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O  Herzmutter,  g^em  gehorchte 
Ich  wohl  Deinem  Worte, 
Aber  ach,  mein  schwarzes  Rosslein 
Stiess  an  in  der  Püoffte. 

Gott  weiss,  wann  er  Dir  zmt  Heimat 
Kehrt,  der  JonggeseUe. 
Nimm  Marim  d*mm,  die  Liel^e, 
An  an  KindesteQe! 

Nimm  sie  an  um  Gk>tt,  Herznnitter, 
Lass  den  Trost  mich  haben! 
Wer  weiss,  ob  idi  lebe&d  kehre, 
Ob  ich  nicht  begraben? 

O  wie  gern*,  dass  idi  Marisia 
Mir  als  Tochter  halte, 
Wenn  sie  wieder  liebt  und  koset 
Mich,  die  tranr*ge  Alte! 

Weinet  nicht,  schant  nicht  betrübet. 
Schlagt  den  Bück  nicht  nieder! 
Denn  mein  Rosslein  hat  gesprungen, 
Sicher  kehr*  ich  wieder. 
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Das .  Hllilelien« 

In  dem  Gräften  rankt  der  Hopfen 
Bont  anf  an  dem  Gitter; 
Unter  allen  Leaten  weinet 
Dort  das  Madchen  bitter. 
Warum  willst  Da,  grüner  Hopfen, 
Nicht  die  Hohe  suchen? 
Warum  willst  Du,  junges  Madchen, 
Jetzt  Dein  Loos  verfluchen? 
Ach!  man  hat  des  Hopfens  Stange 
Ihm  herausgezogen; 
Und  Yom  Burschen  ward  das  Mädchen 
Schmählich  auch  betrogen! 


209 


Ute  Rettang. 

Auf  dem  Donaaspiegel, 

Unfern  diesem  Hng;el, 

Rang  ein  junger  Kasak  im  Ertrinken. 

Heiss  rief  er  herüber: 

Rette,  Vater,  lieber. 

Denn  ich  jonger  Kasak  mnss  ertrinken! 

Vater  lief  zum  Ufer, 

Fand  nicht  Kahn,  nicht  Ruder: 

Ach!  verloren,  Sohn!  Du  mnsst  versinken! 

Auf  dem  Donaospiegel, 

Unfern  diesem  Hagel, 

Rang  ein  jonger  Kasak  im  Ertrinken. 

Und  sein  Rnf  schoU  trübe : 

Rette,  Matter,  Üebe, 

Denn  ich  janger  Kasak  mnss  ertrinken! 

Mutter  lief  zum  Ufer, 

Fand  nicht  Kahn,  nicht  Ruder: 

Ach!  verloren,  Sohn!  Du  musst  versinken! 
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Auf  dem  Donaiupiegel, 

Unfem  diesem  Hügel, 

Rang  ein  junger  Kaaak  im  Ertrinken. 

Heiss  rief  er  heraber: 

Rette,  Bruder,  lieber, 

Denn  ich  junger  Kasak  muas  ertriakea ! 

Schnelle  lief  der  Bruder, 

Fand  nicht  Kahn,  nidit  Ruder: 

Adi!  yerloren,  Bruder!  musst  versinken! 

Auf  dem  Donauspiegel, 

Unfem  diesem  Hügel, 

Rang  ein  junger  Kasak  im  Ertrinken. 

Und  sein  Ruf  sdioU  trabe: 

Rette,  Schwester,  liebe, 

Denn  ich  junger  Kasak  muss  ertrinken ! 

Schwester  lief  zum  Ufer, 

Fand  nicht  Kahn,  nicht  Ruder: 

Ach!  verloren,  Bruder!  musst  versinken! 

Auf  dem  Donauspiegel, 

Unfern  diesem  Hngel, 

Rang  ein  junger  Kasak  im  Ertrinken. 
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Und  sein  Raf  scholl  trübe : 

Rett*  mich,  Mädchen,  Liebe! 

Denn  idi  jnnger  Kasak  muss  ertrinken. 

Schnell  lief  sie  zom  Ufer, 

Fand  dort  Kalm  und  Rader: 

Nein!  Geliebter,  Rettang  soll  Dir  winken! 
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Slcliwere  Fra^e. 

Stolzes  Mädchen  mit  dem  Kopf*,  dem  starren, 
Liesst  den  Abend  mich  vergeblich  harren! 
Wie  werd*  ich  Dich  zn  besuchen  wagen? 
Denk%  was  würden  nnsre  Feinde  sagen! 
Was  sie  woUen!  lasse  die  Elenden! 
Einmal  werden  sie  im  Plaadem  enden! 
Wie  sie  können,  lass*  sie  nur,  die  Dnmmen! 
Einmal  kommt  die  Stund*»  wo  sie  Terstummen! 
Lass*  sie  sprechen  nur  nach  ihren  Grillen, 
Wir,  mein  Herzchen,  lieben  uns  im  StiUen! 
Eberesche  wachst  am  See  im  Grunde; 
Warum  bist  Du  traurig  diese  Stunde? 
Ach!  wie  könnt*  die  Stunde  heiter  rinnen. 
Ein  Geliebter  schwebt  mir  in  den  Sinnen! 
Meine  Zauberin,  Du  Herzensmädchen: 
Bette  nicht  zu  breit  Dein  weiches  Bettchen! 
Bette,  Herzchen,  nur  das  Lager  enge. 
An  mein  Herz  Dich,  Liebe,  fest  andränge! 
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Sage,  Mädchen,  was  soll  all*  Dein  Grübeln? 
Weisst  nicht,  wen  Du  lieben  sollst  und  liebeln? 
Wen  ich  Ueb\  da  kann  ich  Antwort  geben, 
Aber  nicht,  mit  wem  ich  niin  soll  leben! 
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nie  Oefangene« 

Eichenwaldang  braust  und  brauset, 
Dass  es  wild  dem  Mädchen  grauset; 
Sie  erbangt,  die  Heffiiunglose! 
Hadert  mit  dem  harten  Loose. 

Wie?  Gefangenschaft  nicht  kränket? 
Hätt*  man  lieber  mich  ertränket! 
Besser  in  dem  Flass%  dem  traben. 
Als  fernab  von  allem  Lieben! 

Wo  ich  gehe,  bleib*  ich  stehen, 
Muss  ich  halten,  um  mich  sehen; 
Weinen  muss  ich,  vo  ich  fahre; 
O  yerlome  Jugendjahre! 
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Ritt  Knr üielisten« 


Wo  geheuet  dorten  auf  den  Wiesenmatten, 
Sitzt  sie  bis  zum  Abend  in  dem  Ahomsdiatten. 
O  dass  die  Geliebte  sieb  Ton  Heizen  frene. 
Da  sie  so  mich  liebet,  da  sie  mir  so  trene« 

Flink,  mein  graues  Rosslein,  flink  auf  Deinem  Pfadchen! 
Trage  mich  hinüber  rasch  zu  meinem  Madchen, 
Stosse  an  die  Thüre  an  mit  Deinem  Hufe, 
Mir  die  SchwarzbebrauHe  aus  der  Kammer  rufe. 

Trat  henror  das  Mädchen,  reicht*  die  Hand,  die  zarte, 
Herzwillkommen,  Lieber!  o  wie  lang*  ich  warte! 
Sieben  rolle  Stunden  harrte  ich  in  Kummer, 
Bis  ich  ohne  Tröstung  hinsank  zu  dem  Schlummer! 
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nie  Iiielien. 


Zarte  Kinder,  zweie, 
Die  sich  herzlich  lieben, 
Hat  der  Herr,  der  wilde. 
Auseinander  trieben. 
Wie  sie  heiss  sich  lieben, 
Und  sich  nicht  mehr  sehen, 
Massen  alle  Beide 
Siechend  da  Tergehen. 
Bald  fiel  da  das  Mädchen 
Auf  das  Bettlein,  weiche; 
Unter  weisse  Birke 
Fiel  der  Knab*,  der  bleiche. 
Vater,  Matter,  weinten 
An  des  Mädchens  Grabe; 
Aber  dem  Geliebten 
Krächzt*  ein  schwarzer  Rabe. 
An  des  Mädchens  Grabe 
Sippen  sich  betrüben; 
Ueber  dem  Geliebten 
Klagt  ein  Kuckuk  drüben! 
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Schon  lasst  man  dem  Mädchen 
Einen  Grabstein  setzen. 
Aber  den  Kasaken 
Vögel  nun  zerfetzen! 
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Her  Bntfernte. 

Wie  das  Haopt  mir  Armen  schmerzet! 
Wie  der  Blick  mir  schwindet! 
Weiss  ich  selbst,  warum  ich  bange? 
Was  mein  Herz  empfindet? 

Da,  mein  Mädchen,  Da,  mein  Schwanchen, 
Trägst  die  Schuld  im  Grande, 
Dass  ich  also  lang*  erhalten 
Von  Dir  keine  Kunde! 

Dort  sind  Mädchen,  dort  sind  Brauen, 
Dort  sind  schwarze  Augen, 
Dort  sind  heUe  rothe  Wangen, 
Redens  die  was  taugen  l 

Mädchen,  Mädchen,  mache  meinen 
Bangen  Kopf  nicht  wirren ! 
Lass  Dich  nicht  yon  mir  ablocken, 
Nicht  von  Andern  kirren! 
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Wegen  meiner  bang*  nicht,  Liebe, 
Ich  bleib*  stets  Dir  trene, 
Bete  for  Dein  Wohl  zum  Himmel 
Alle  Tag*  aufs  neöe! 
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Bie  Harirende* 

Von  dem  Rand*  des  Bnmneiis  schaut  man 

Bis  zum  Grunde; 
Wamm  noch  yon  meinem  Liebsten 

Keine  Knnde! 
O  den  ganzen  Tag  sie  weilte 

An  dem  Bronnen; 
Sah*  den  Lieben  nicht,  die  Woche 

War  yerronnen. 
Wenn  ich  meinen  Liebsten  heischte 

Ton  der  Quelley 
Masst*  er  immer  mir.  erscheinen 

Auf  der  Stelle! 
Aber  wo  mag  der  Geliebte 

Jetzt  nur  weilen, 
Dass  er  nicht  znm  Abendkosen 

Her  will  eilen? 
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Her  IJelierf all. 


Sagt,  YOü  wo?  Yom  Donanstrande ! 
Sagt,  was  gibt*8  in  Eurem  Lande? 
Matter,  Matter,  böse  Kande! 
Knechte  fangen  sich  die  Hände! 
In  zwei  Reihen  die  Türken  fahren, 
Und  in  yieren  die  Tataren! 
Krieger  darch  das  Feld  hinjagen. 
Dann  folgt  ein  bedeckter  Wagen. 
Anf  ihm  liegt  ein  Krieger,  bleiche, 
Seine  Matter  folgt  der  Leiche. 
Sage,  Matter,  was  Dich  qaalet. 
Hat  Dein  Sohn  sich  doch  vermählet; 
Liess  sich  mit  dem  Mädchen  tränen, 
Mit  der  Graft  aaf  bladier  Aaen. 
Rosslein  steht  ihm  dort  zn  Häapten, 
Rab*  zn  Fassen  des  Entleibten, 
Redits  das  Schwert,  das  oft  getÖdtet, 
Liegt  Yon  Blnte  ganz  gerÖthet. 
Doch  des  Kriegers  Matter  klaget. 
Wein*  nicht.  Matter;  anverzaget! 
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Man  hat  mich  nicht  sehr  verletzet, 
Mir  die  Hände  nnr  zerfetzet; 
Yiertheilt*  nur  den  Kopf  des  Sohnes, 
Hackf  den  Leih  irie  Korn  des  Mohnes. 
Binen  Arzt  mir,  Mntter,  rafe, 
Eine  grnne  Rasenstnfe! 
Bane  mir  ein  Häaslein,  feine, 
Ans  dem  weissen  Leichensteine! 
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IBie  IJlirAtiie« 


Satt  des  Futters,  des  Getreides 

6]bt*s  bei  den  Kasaken; 

Kamen  nnr  die  bösen  Lachen 

Hin  nicht,  die  Polacken! 

Meth  und  Brandwein  in  Ulu'aine, 

Und  die  etwas  tangen, 

Wie  der  schönen  jungen  Mädchen 

All*  mit  schwarzen  Angen! 

Alle  Mädchen,  die  da  gehen 

Nett  in  rothen  Kleidern, 

Die  sie  selbst  zu  nahen  wissen. 

Selber  anch  zu  schneidern. 

Madchen,  was  mnss  ich  yemehmen. 

Welche  fanle  Sache! 

Liebst  mich  nicht,  weil  ich  Kasake, 

Weil  ich  nicht  ein  Lache. 

Wohl  mag  Deine  alte  Matter 

Diesen  Fehl  verschulden; 

Dass  sie  aufnimmt  diesen  Lachen, 

Und  mich  nicht  will  dulden! 
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Jenen  Lachen,  hochgestiefelt, 
Mit  den  Zwergeheinen, 
Wie  ich  ihn  erschaute,  musst^  ich 
Auch  Yor  Ingrimm  weinen! 
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Terzeiliaiig. 


Birnenbaum  zeigt  seine  Blathe, 
Streat  sie  bald  aufs  Pfadchen; 
Der  Kasake  liebt  and  liebelt, 
Und  yerlässt  das  Mädchen! 
Mag  er  sie  verlassen,  immer. 
Wie  er  will,  nur  handeln. 
Immer  sei  der  Weg  gesegnet, 
Den  er  muss  dnrchwandeln ! 
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Am  Braiiiien. 

Liegt  ein  Berg  yon  dieser  Seiten, 
Dort  von  jener  Seiten ; 
Und  die  helle  Abendröthe 
Lenchtet  zwischen  Beiden. 
Ich  schaut*  in  die  Abendröthe« 
Hatte  lang  gesonnen. 
Als  ein  Mädchen  kam  nach  Wasser, 
Hinstieg  zn  dem  Bronnen. 
Ich,  statt  nach  der  Abendröthe, 
Jetzt  ihr  nach,  nnd  schnelle. 
War  anf  meinem  granen  Rosse 
Bald  dort  an  der  Quelle. 
Mädchen,  Mädchen,  eine  Bitte: 
Mir  mein  Boss  zu  tranken! 
£h*  ich  noch  nicht  bin  die  Deine, 
Darfst  Du  d*ran  nicht  denken! 
Aber  bin  ich  erst  die  Deine, 
Giirs  Dein  Rosslein  tränken, 
Wiü  ich  meinen  neuen  Eimer 
In  den  Brunnen  senken!    -• 
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Und  wie  will  ich  Deine  Gute, 

Mädchen,  Dir  bezahlen. 

Lasse  Dich,  o  Holde,  Liebe, 

Auf  Damast  mir  malen» 

WiU  die  Ochsen  gar  nicht  sparen, 

Die  in  meiner  Heerden, 

Auf  dass  nar  Dein  Bild,  mein  Herzchen, 

Mag  recht  artig  werden.  — 

Ja,  Du-  magst  von  Hans  zn  Hanse 

AUe  Welt  durchwandern. 

So  wie  ich  Dich  innig  liebe, 

Find*8t  Da  keinen  Andern! 
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Her  Oeneckte« 


Komm%  mein  Knab%  ich  will  Dir  etwas  schenken, 
Sagt  die  Lose,  Da  sollst  mein  gedenken; 
WiU  Dir  schenken.  Da  sollst  mein  gedenken! 
Komm*,  mein  Knab*,  ich  will  Dir  etwas  schenken. 

Kam  am  Montag  zn  ihr  voll  Verlangen, 
Da  war  sie  znm  Jäten  ausgegangen. 
Ja,  das  Madchen  war  da  nicht  zu  treffen. 
Wollte  sie  mich  Barschen  etwa  äffen  ? 

Kam  am  Dienstag  bei  ihr  anzupochen, 
Wohl  hätt*  ich  gestanden  vierzig  Wochen. 
Ja,  das  Mädchen  war  noch  nicht  zu  treffen, 
Wollte  sie  mich  Burschen  etwa  äffen? 

Mittwoch  eilt*  ich  wieder  mich  zu  bieten, 
Sie  war  aus,  die  Heerden  sich  zu  hüten. 
Ja,  das  Mädchen  war  noch  nicht  zu  treffen. 
Wollte  sie  mich  Burschen  etwa  äffen  ? 
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Ging  darauf  zn  ihr  am  Donnerstage; 
Wo  sie  jetzt  gewesen  ?  schwere  Frage ! 
Ja,  das  Mädchen  war  noch  nicht  zu  treffen. 
Wollte  sie  mich  Barschen  etwa  äffen? 

An  dem  Freitag*  liess  ich  mich  nicht  beten ; 
In  dem  Waitzen  war  sie  wieder  jäten« 
Ja,  das  Mädchen  war  nicht  anzutreffen. 
Wollte  sie  mich  Burschen  etwa  äffen  ? 

Samstags  sollt*  der  Gang  mich  nicht  verdriessen, 
Doch  sie  war  die  Wochenarbeit  scfaHessen. 
Immer  war  das  Mädchen  nicht  zu  treffen. 
Wollte  sie  mich  Burschen  etwa  äffen? 

Sonntag  wollt*  ich  hin  zum  Letzten  traben: 
Hier,  mein  Bursch*,  ein  Hemdchen  sollst  Du  haben. 
Feines  Hemdchen  schenkt*  mir  da  das  Snsschen, 
Gab  mir  obendrein  noch  gar  ein  Kusschen! 
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Bte  Hiitfllhrt#« 


Von  dem  Berge  ruckt  der  schwarze  Wolkenschleier. 
O  Du,  mein  Podoler,  Da  mein  guter,  treuer  I 
Stille,  Deine  Redeu  leiter  zu  beworten. 
Denn  die  Mutter  lauschet  im  der  Kammer  dorten. 
Ja,  die  Mutter  mogte  in  der  Kammer  lauschen: 
Sag*,  mit  wem,  o  Tochter,  gilt*s  die  Worte  tauschen? 
Unsrer  Ködiin  haV  ich,  Miitterietn,  befohlen, 
Sandte  sie  zur  Donau,  Wasser  mir  zu  h<4eii« 
Sprich,  wozu  das  Wasser,  junge  Tochter  meine? 
Brauch*  es  um  zu  trinken,  mich  zu  waschen  reine! 
Du  hast,  um  zu  trinken,  Meth  und  Bier  in  Flaschen, 
Kannst  Dir  Dein  Gesiditchen  mit  der  Mildi  rein  waschen. 
Kannst  lustwandeln  gehen  unter  Kindienbäummiy 
Kannst  im  weichen  Bettehen  schlafen  ans  und  triumen. 
Es  erwacht  die  Mutter  in  den  frühen  Stunden; 
Ach!  sie  weint,  die  Tochter  war  derweil*  verschwunden. 
Sitzt  zu  Ross,  Ihr  Söhne,  einen  Ritt  zu  wagen. 
Der  entfloh*nen  Schwester  schnelle  nachzujagen! 
D*rauf  ward  sie  erreichet  in  dem  Walde  mitten : 
Kehr*  mit  uns  nach  Hause,  folge  unserm  Bitten. 
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Findet  dort  mein  Kränzlein  in  der  KeUergmbe, 
Hängt*s  an  einem  Stabe  anf  in  nnsrer  Stabe ! 
Meine  alte  Matter  wird  der  Tochter  schenken 
Immerdar  ein  frisdieSy  Hebet  Angedeid^en: 
Was  machst  Da,  Marisia,  wohl  in  diesen  Tagen? 
Die  Da  dieses  Kranzdeiiy  ach«  so  froh  getragen! 


M— Arno» 
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ISebnelle  lletr»tta« 


Ach!  icb  mnfls,  ich  mius  jetzt  sterben. 
Kann  ich  Kathchen  nicht  erwerben ! 
Sohn,  Da  wirst  mir  nicht  erblassen, 
Selber  wirst  Du  sie  verlassen! 
Matter,  sterben  mass  ich,  sterben. 
Kann  ich  Kathchen  nicht  erwerben. 
Hei!  es  fasst  mich  bei  dem  Kopfe, 
Ziieht  mich  weg  bei  meinem  Schöpfe. 
Matter,  wirst  Da*s  sehen  können? 
Wirst  Da  mir  mein  Gluck  missgönnen? 
Da  wirst  ans  nicht.  Matter,  scheiden; 
Da  wirst  Matter  sein  ans  Beiden. 
Soll  sich*s  denn  nan  einmal  fogen: 
Nnn  dann  Kinder  mit  Vergnügen; 
Kommt  hierher,  ich  will  Euch  segnen. 
Mag  Each  Gates  nar  begegnen. 
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nie  HTIemiro^werlit« 


Sonntag  frühe,  Sonntag  frohe 
Sitzt  das  holde  Liebchen 
Bei  dem  Herren  von  Niemirow 
In  dem  Erkersttibchen. 
Sonntagabend  nahm  sie  Urlaub, 
Denn  sie  kannte  Sitte, 
Ging  hinweg  von  ihrem  Hen'en, 
Ging  zu  ihrer  Hatte. 
Doch  der  Herr  die  Maid  verfolgte) 
Dicht  anf  ihren  Sohlen: 
Mass  die  niemirower  Schöne 
Flags  doch  ein  mir  hohlen  ^ 
Bald  ereilte  er  das  Mädchen, 
Wollte  sie  nicht  schlagen, 
Nar  nut  Worten  sie  bestrafen, 
Nnr  alleinig  sagen: 
Weshalb,  Schone  von  Niemirow, 
Gehst  Da  ans  dem  Schlosse? 
Bei  mir  stehen  Dir  zn  Dienste 
Ja  der  schwarzen  Rosse! 
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Woza  braach*  ich  schwarze  RoBse, 

Die  nicht  mir  gehören? 

Bist  nicht  jung  geavg,  mit  Liehe 

Mich  hier  zu  bethoren! 

Weshalb,  Schone  Ton  Niemirow, 

Willst  so  bloss  erscheinen  f 

Hangen  doch  der  reichen  Kleider 

Vier  in  meinen  Schreinen! 

Wozu  brauch*  ich  reiche  Kleider, 

Die  nicht  mir  gehören? 

Bist  nicht  jnng  genng,  mit  Liebe 

Mich  hier  zn  beihören! 

Weshalb,  Schone  Ton  Niemirow, 

Gehst  mit  blossen  Fassen? 

Hab*  so  Tier  der  feinen  Sdmhe, 

Die  Dir  trefflich  schliesseo. 

Wozu  brauch*  ich  feine  Schuhe, 

Die  nicht  mir  gehören? 

Bist  nicht  jung  genug,  mit  Liebe 

Mich  hier  zu  bethören!' 

Hohl*t,  Ihr  Diener,  mir  das  graue 

Rosslein  aus  dem  Stalle, 

Will  daran  sie  binden,  sdiauen. 

Ob  ihr  Trotz  nicht  faUe ! 
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Springe,  Rosslein,  springe,  graues, 

Durch  die  scharfen  Dornen, 

Und  zerreisse  mir  das  Mädchen, 

Hinten  so  wie  vornen! 

Schon  genug,  o  Herr,  dem  Trotze; 

Lasst  sie  nsm  TorachnaofMl ; 

Sie  hat  vor  dem  Mittagsmahle 

Wahrlich  baas  gdaifenl 

Reich,  o  Herr,  das  Schwert,  das  blanke, 

Dass  jeh  mit  der  Sfit^t 

Mir  die  scharfen  ackvarzen  Dfirnen 

Ans  dem  Fusae  ritze. 

Und  der  Herr  schaut*  ihre  Wunden) 

Fühlte  ein  Eibaimeii, 

Reichte  seinen  scharfen  Degen 

Nieder  da  der  Aimen, 

Doch  sie  yroSJbbe  m6kt  die  Doimen 

Aus  dem  Fuss*  aich  ritzen. 

Bohrte  aich  hindurch  üar  Herzahen 

Mit  dem  Schwert,  dem  spitzen! 
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11*0  Sclftlaelfttfelfl« 


Schwarzer  Gnmd  geackert  stehet, 

Oh!  oh! 
Sdiwarzer  Grund  geackert  stehet, 
Ist  mit  Kugeln  dicht  besäet, 
Ist  bedeckt  mit  weissen  Leidien; 

Oh!  oh! 
In  dem  Blut*  die  Schollen  weichen. 

Dort  ein  Krieger  hingestrecket; 
Seine  Augen  sind  bedecket 
Von  dem  Seidentnch,  dem  rothen. 
Von  dem  Seidentuoh,  dem  rothen! 

Sarg  wird  nicht,  noch  Bahr  getragen, 
Vater  nicht  und  Mutter  klagen; 
Glocken  nicht  geklungen  haben. 
Und  man  denkt  nidit  an*s  Begraben. 
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Mit  den  Hufmi  laaten  Rosse, 
Mit  dem  Sporn  der  Krieggenossl; 
Mit  dem  Sporn  der  Kneggenosse, 
Mit  den  Hufen  laaten  Rosse. 

Rabe  kommt  ans  fernem  Reiche, 
Setzt  sich  nieder  bei  der  Leiche, 
Die  er  mit  den  Krallen  packte, 
Der  er  ans  die  Augen  hackte. 

Mutter  geht  da  schluchzend,  klagend. 
Und  nach  ihrem  Sohne  fragend« 
Kenn*  ihn,  hab*  bei  ihm  gesessen 
Mandiesmal  schon  bei  dem  Essen« 

Sage  mir.  Du  lieber  Rabe, 
Ist  noch  weiss  der  theure  Knabe? 
Ist  sein  Aug*  noch  dunkelgluhend? 
Und  sein  Mund  noch  purpurbl'dhend  ? 

Sage  mir.  Du  lieber  Rabe, 

Ist  noch  -weiss  der  theure  Knabe? 

Ob  sein  Haar  noch  blond  mag  hangen? 

Ob  noch  roth  die  lieben  Wangen? 
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Matter,  aok!  Min  Mund  ist  MänUeh, 
Seine  taaare  hangen  granlkli, 
Anf  der  Waog*  hab*  ich  gesesaen, 
Hab*  sein  Ang*  ilim  ansgefreBsen! 
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nie  C^etrennten« 


In  der  Fremde  irelch*  Sehadnl 
Jahrelang  Stunden  ncfa  dehnen; 
Tag  und  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern! 

Ob  ich  stehe,  ob  gehe, 
Immer,  Schatz,  ich  Dich  sehe. 
Tag  und  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern ! 

Mag  nicht  trinken,  noch  essen, 
Geh%  gleich  ob  ich  besessen. 
Tag  und  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bäd  mich  erinnern! 

Ob  rings  Viele  auch  prangen, 
Sie  nur  halt  mich  gefiuigen. 
Tag  und  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern  1 
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Ob  auch  Andre  mich  kirren. 
Keine  soU  mich  yerwirren. 
Tag  wie  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern. 

Ob  sie  Andre  mir  zeigen, 
Fohl's  im  Herzen  doch  schweigen. 
Tag  wie  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern. 

O  Dn  Liebe,  Du  Liebe! 
Wie*8  im  Herzen  so  triibe! 
Tag  and  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern! 

Herzlein,  willst  Dn  yerblnten, 
Dass  Du  ferne  der  Guten! 
Tag  nnd  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern. 

Komme,  )conime,  o  Liebe! 
Eile  zu  mir  herüber! 
Tag  nnd  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern! 
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Mag  mein  Rafen  mir  natzen? 
Himmel  woU*  ihn  beschützen! 
Tag  nnd  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern! 

Komme,  komme  bei  Zeiten, 
Schon  die  Arme  sich  breiten. 
Tag  nnd  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  Bild  mich  erinnern! 

Will  den  Hals  Dir  nm£uigen, 
Knssen  Mnnd  Dir  nnd  Wangen. 
Tag  nnd  Nacht  in  dem  Innern 
Will  Dein  BUd  mich  erinnern. 


nie  Hoehseit» 


Stieglitz  denkt  an*«  Freien^ 
Sammelt  die  Genoasen; 
Dass  er  sich  vemaUe, 
Hat  er  mm  beacUoateii. 

Seiner  Bnuit,  der  Nichte, 
Fat  er  gar  geirogen ; 
Sie  des  Spatzea  Schwester, 
VÖglein  wohlerzogen* 

Spatz  und  Gimpel  schneiden 
Wardige  Gebehrde, 
Stehen  anf  in  der  Frohe, 
Satteln  ihre  Pferde. 

Falke  Branf gamfohrer. 
Neben  ihm  der  Weihe, 
Adler  war  Staroste, 
Kranich  anch  in  Reihe. 


EUterlein  nnd  Wachtel 
Sich  Brantjungfem  zeigen, 
Gänserich  und  Schwandien» 
Singen:  trekh  ein  Reigen! 

Rabe  wnrd*  betrunken. 
Wohl  gaVs  ein  Gepragel, 
Ja  es  ging  dem  Storchen 
Ueber  seine  Finge!« 

Ach!  dem  armen  Stieglitz 
Hingen  da  die  Ohren; 
Kaum  ist  er  yermählety 
Ist  die  Fran  verloren. 

Nachtigall  sie  pfiff  ihm: 
Suchest  Da  Dein  Schätzchen. 
Flieg'  in  die  Brennesseln, 
Das  ihr  Lieblingplätzchen. 

Stieglitz  stand,  der  arme. 
Kniehoch  in  dem  Grame, 
Sachte  einen  Pragel 
Sich  fdr  seine  Dame. 
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Enle  tanzt*  indessen 
Bis  sie  mnsste  sinken. 
Wollte  nicht  des  Methes, 
Wollte  Bier  nnr  trinken! 


3U5 


Her  WLmhe* 


BlathenToll  das  Feld  sich  breitet; 
Der  Kasake  schwärmend  reitet, 
Bis  za  eines  Hügels  Rande, 
Der  gewühlt  hoclianf  im  Sande. 
O  Du  hocbgewuhlter  Hiigel! 
Sag%  weshalb  Da  noch  nicht  dnrre? 
Sommerglutli  mich  gar  nicht  kränket, 
Weil  ich  reich  mit  Blut  getränket. 
Wessen  Blat?  Blnt  der  Kasaken! 
Und  mit  Blnte  der  Polaken! 
Lachen  kamen  in  drei  Reihen, 
Die  Kasaken  dann  in  Tieren, 
Tatamschäar  bedeckt*  die  Eb'ne, 
Hinter  ilir  hinzogen  Wagen. 
Darauf  folgt  ein  Türkenrappe, 
Hinter  diesem  ein  Kasake. 
Schwert  zu  seiner  Rechten  blitzet. 
Welches  voll  von  Blnt  gespritzet. 
Matter  kommt  mit  Weinen,  Klagen, 
Will  am  Leben  schier  yerzagen. 


20 


Da  ihr  Sohn  nidit  Kunde  sendet 
Rabe  sitzet  auf  dem  Felsen, 
Mit  dem  Kopf  er  freundlicli  nicket: 
Hab*  den  Sohn  gar  oft  erblicket; 
Dreimal  Tags  ich  bei  ihm  raste, 
Bitt*  ich  mich  bei  ihm  an  Gaste. 
Gehe,  Alte,  straks  nach  Hanse, 
Nehme  Sand  in  Deine  Hände, 
Streu*  ihn  ans  aoTs  Steingdande! 
Wird  der  Sand  Dir  Wurzel  schlagen. 
Wird  Dein  Sohn  Dir  heim  andi  jagen. 
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Cli^timer  9elil»elit. 


Dort  bei  Chotim,  dem  Berühmten, 

In  den  Niederungen, 

Haben  Tork*  nnd  Moskowiter" 

Lange  schon  gerungen. 

Kuhn  stand  da  der  Moskointer 

Bis  zum  Abendgranen; 

Mancher  Bascha  ging  znm  Schlummer, 

Nie  mehr  au&uschauen« 

Moskowiter  bis  zum  Mittag* 

Stand  in  dem  Gelage« 

Mancher  Bascha  nicht  mehr  wusste. 

Wie  hoch  es  am  Tage. 

Da  schrie  laut  ein  Türkenbascha 

Seinen  Türkenheiden: 

Lasst  uns  fliehen,  wenn  wir  nicht  alle 

Sollen  hier  verscheiden! 

Lasst  uns  zu  den  Wlachenlanden, 

In  die  Stadt  der  Wlachen; 

Denn  der  Moskowiter  Schaaren 

Uns  den  Garaus  machen!  — 

20* 
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Raben,  Krähen  fanden  einen 
Ilugel  anfgesdiiditet, 
Wo  der  Tiirk*  vom  Moskowiter 
Jämmerlich  remiditet! 
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Hie  l¥mwnuns* 

Wie  die  Nacht  so  dunkel; 
Nirgend  leuchten  Sterne, 
Und  der  Weg  sich  dehnet 
Weit  hin  in  die  Ferne. 

An  die  Eberesdie 
Binde  ich  den  Zugel, 
Will  mich  schlafen  legen 
An  dem  Rasenhiigel. 

Kam  ein  junges  Mädchen 
Da  heran  im  Düstem, 
Weckte  den  Kasaken, 
Also  ihm  zn  flüstern: 

Steh*  nur  auf,  Kasake! 
Mach*  Dich  auf  die  Sohlen ! 
Wenn  die  Horde  nahet, 
Wird  Dein  Ross  gestohlen. 


810 

Wu  lag*  an  dem  Rosse, 
Das  war*  zn  ersetzen: 
Doch  Da  warst  verloren. 
Dich  wlird*  man  zerletzen 
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Hie  Walfle. 


DieoBtbaA^it,  Vorwürfe, 
Armer  Kopf,  Dich  trüben  t 
Keiner  will  Dir  rathen, 
Niemand  will  Dieh  lieben. 
Bin  znr  bösen  Stunde 
Auf  die  Welt  gekommen ! 
Die  Verwandten  riethen. 
Dennoch  wilPs  nicht  frommen. 
Weine  täglich,  stündlich. 
Fleh*  mit  matten  Lippen: 
Gebe  mir,  o  Himmel, 
Wie  Du^s  gabst  den  Sippen! 
Blüthen,  Fruchte  pri^gen 
In  den  Heimatauen, 
Und  ich  Jange  klage 
Hier  im  Nebelgrauen, 
In  den  Heimatauen 
Reiche  Heerden  weiden. 
Ich  muss  mich  verzehren 
Jange  hier  in  Leiden. 
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Reich*  die  Hand  zur  Arbeit, 
Reich*  sie  beide,  Waise! 
Wirst  Dir  schon  verdienen 
Guten  Lohn  und  Speise. 
Ob  ich  auch  arbeite, 
Wenig  wird*s  mir  frommen 
Geg*n  die  Arme,  Waise, 
Sind  sie  eingenommen. 
Ob  auch  von  der  Arbeit 
Mir  die  Hand*  zerrissen. 
Will  for  meine  Dienste 
Keiner  Dank  mir  wissen! 


313 


Iilebesnoth« 


Liebliches  Podolermädchen, 
Ach!  Da  hältst  mein  Schicksalfadchen, 
Kannst  mit  meinem  Herzen  schalten; 
Doch  ich  werd*  Dich  nie  erhalten. 

Ich  zwar  lieV  Dich  ohne  gleichen, 
Doch  Du  brauchest  einen  Reichen, 
Und  der  Himmel,  der  ergrimmet, 
Hat  znr  Armnth  mich  bestimmet. 

Bin  ich  denn  im  Wald*  geboren? 
Ist  die  Tani*  an  mir  verloren? 
Hatt*  ich  denn  so  schlechte  Pathen, 
Dass  mir  gar  nicht*s  soll  gerathen? 

In  die  Wälder  will  ich  wandern. 
Um  mir  Gluck  dort  zu  erwandern, 
Dort  in  Klagen  mich  nnr  weiden. 
Und  den  bittem  Tod  erleiden. 
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Herr  Gott,  yon  der  EUmmelhÖhc 
Gnädig  auf  mich  langen  sehe ! 
Soll  ich  langer  auf  Dich  bauen. 
Bring*  es  zwisdien  «na.  zun  Trauen ! 

Sag%  was  habe  ich  Terbrochen, 
Was  wird  wohl  an  mir  gerochen! 
Mögen  Diese  .lieber  brennen. 
Die  geflissen  uns  zu  trennen! 
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Bhre  den  Bltern« 


Am  Grabhagel  sitzt  ein  Bursche, 
Denket  nach  und  sinnet, 
SchaneC  hin  nach  der  Ukraine, 
Wie  die  Thrane  rinnet 
Keine  Winde  wollen  wehen. 
Keine  Sonne  leuchten. 
An  dem  Uferhang*  die  Graser 
Sprossen  in  dem  Fenditen. 
Der  Grabhagel  sprach  zom  Winde: 
Hier  in  dem  Bereiche 
Wehe  nicht,  Du  schmiegsam  Kräftiger, 
Dais  ich  nicht  verbleiche ! 
Möge  dieser  Flass  voll  wachsen, 
Voll  Yon  Wassermoosen, 
Dass  er  aof  die  fremde  Erde 
Jungen  mich  Verstössen« 
Möge  dieser  Fluss  nicht  farder 
Mehr  der  Fische  haben. 
Weil  er  von  der  Herzgeliebten 
Trennt  mich  jangen  Knaben. 


316 

Von  dein  Berge  strömet  ein  Wasser, 

D*rob  ein  Steg  gelegen: 

Nie  TerlasB*  den  alten  Vater, 

Willst  Da  Heil  und  Segen! 

Doch  Terlässt  Da  Deinen  Vater, 

Wirst  Da^s  schon  beklagen! 

In  die  Denan  wird  das  Fliisschen 

Reissend  hin  Dich  tragen. 

Wird  das  Rader  Dir  entwinden, 

Und  Da  wirst  ersaufen. 

Ich  werd*  nicht  die  weissen  Hände 

Dir  za  reichen  laafen! 
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9Ie  Terlassene. 

O  Da  grüner  EicUwalcI,  prangend  in  drei  Reihen, 
Mögt*  Dich  gern*  besuchen;  mnss  Nachstellung  scheuen! 
Sage  Da,  o  Nachbar,  sage  Deinem  Sohne, 
Dass  er  mir  nicht  wandelt  mehr  in  meinem  Hofe 
Mit  dem  graaen  Falken,  mit  dem  schwarzen  Rosse. 
Könnte  ich  auf  Adlerflagel  anf  mich  wiegen, 
Wollte  ich  nach  Storow,  nach  der  Stadt  hin,  fliegen, 
Dass  ich  aaf  dem  Markte  ihn  dort  sehen  könnte. 
Und  in  seinem  Arme  Jene,  die  ans  trennte. 
Meth  und  Brandwein  tragt  er,  Karmasin*)  er  kaufet. 
Ach!  für  wen,  Geliebter,  Karmasin  Da  kaufest? 
Isrs  für  mich,  Geliebter?  isVa  für  meine  Kinder? 
Nicht  für  mich,  Geliebter,  nicht  für  Deine  Kinder; 
Für  die  Kinder  Deren,  die  uns  beide  trennte; 
Ach,  für  also  junge,  also  kleine  Kinder! 

*)  Rothet  baomwolleoM  Z«ag  lo  Fr»a«nklei4eni. 
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Has   Beyrabnifls. 


Kranker  Kasak*,  kranker  Kasak*, 
Bald  heiBst*s:  Gott  befohlen! 
Gehet  doch,  vor  meinem  Tode 
Mir  die  Maid  zn  hohlen! 
O  so  sddimm  ibVb  nicht,  Kasake, 
AlB  Da*8  etwa  wähnest. 
Da  Da  Dich  vor  deinem  Tode 
Nach  dem  Madchen  sehnest. 
Der  Kasak*  verstnmmt,  es  sollte 
Ihn  der  Tod  entraffen; 
Nor  zurück  Hess  er  den  Rappen, 
Und  die  blanken  Waffen.  >— 
Die  Kasaken  alznmalen 
Jetzt  zusammen  traben, 
Rath  za  pflegen,  wer  des  Todten 
Gates  Ross  soll  haben. 
Sotnik*)  soll  den  Rappen,  Hetman 
SoU  die  Waffen  haben. 


*)  Anfdhrer  Aber  Handert. 
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Er  erlaubt  mit  Ehrenschiissen 

Um  hier  za  begraben. 

Dort  die  Ldche;  Ronleiii  folget, 

Das  das  Hanpt  tief  senket; 

Dann  das  M ädcbettf  das  die  weissen 

Hand*  vor  Leid  yerrenket 

Sie  ringt  ihre  weissen  Hände 

Und  die  schönen  Finger: 

Ach!  soldi  eine  treue  laebe 

Gab*8  noch  wahrlich  nimmer! 

Waram  wecktest  Dn  mich,  Matter, 

Nicht  in  aller  Frohen, 

Als  die  Rotte,  als  die  seine, 

Ans  der  Stadt  mnsst*  ziehen? 

Damm  we<^r  idi  Dich,  o  To<&ter, 

Nicht  in  aller  Frohen, 

Dass  Du  udit  mit  Deinem  Lieben 

SoUst  Ton  hinnen  fliehen. 

Oben  Tochter  in  die  Kammer! 

Schnell!  dass  die  Kasaken 

Fnrder  ihre  Strasse  wandern. 

Sich  Torober  packen! 
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Rosfl  and  Reiter. 

Eiche  statzet  sich  der  Eiche 

Auf  den  Nacken, 
Und  das  Ross  erzürnet  aber 

Ben  Kasaken. 
Sag*,  mein  Ross,  warom  so  traarig 

Stets  Dich  zeigen? 
Sag*,  mein  Ross,  weshalb  hartnackig 

Immer  schweigen? 
Hat  der  Sattel  Dich  gedracket, 

Dich  geschunden? 
Oder  trägst  von  meinen  Waffen 

Da  der  Wanden? 
Sag%  haV  ich  Dir  Leid  gethan. 

Ich,  der  Jange? 
GUube,  dass  mich  nicht  Dein  Sattel 

Hat  geschunden; 
Dass  ich  yon  der  Waffenrustang 

Keine  Wanden; 
Dass  mir  ist  kein  Leid  geschehen 

Von  Dir  Jungen! 
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Mir  ist  einzig  Leid  geschehen 

Von  der  Schenken, 
Wohin  nimmer  Dn  yersäamest 

Einzulenken: 
Zu  ergötzen  Dich  mit  Trinken 

Und  mit  Essen, 
Wenn  Da  Deinen  trenen  Rappen 

Hast  vergessen.' 
Wenn  wir  bergauf  reiten,  willst  Du 

Nicht  mich  hemmen; 
Lassest,  wenn  wir  bergab  reiten, 

Mich  nicht  stemmen; 
Willst  mir  auf  der  weiten  Anen 

Halt  nicht  winken. 
Wenn  wir  durch  die  Donau  ziehen. 

Ach!  nicht  Trinken! 


2t 
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Ble  Gespannten. 


Fliege,  Falke,  mit  den  Adlern, 
Fliege,  Falke,  ffiege! 
Mit  den  Flugein  Dich  dort  oben 
In  den  Wolken  wiege! 
Wiege  Dich  mit  Deinen  Flugein 
In  den  silbergrauen! 
Komm*,  o  komme,  Du  Geliebte 
Mit  den  schwarzen  Brauen! 
Komm\  o  komm*!  nnd  kämst  Du  einzig 
Auch  nur  nach  dem  Bronnen! 
Dass  ich  Deine  SchSnheit  schaue, 
Meiner  Augen  Wonnen. 
O  man  sieht  den  Himmel  trübe. 
Regen  wird  bsdd  traufen; 
O  man  sieht  es,  dass  sie  bÖse, 
Schaut*s  an  ihrem  Keifen. 
O  man  sieht  es,  dass  erzürnet 
Noch  die  liebe  Dirne ! 
Es  erzittert  tief  mein  Herze 
Vor  der  Wolkenstime. 


82» 

Voll  von  Wasser  treibt  ein  Nachen, 

Rader  kommt  getrieben; 

Warum  wiltet  Da^  wi»  ich  liebe, 

Herz,  nicht  wieder  lieben? 

VoU  von  Wasser  treibt  ein  Nachen« 

Drohet  nmsosoUageni 

Du,  mein  Lieber^  SckiraxzbebrauUer, 

Willst  mir  auch  umschlagen. 


21 
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Her  Aaairiinderer* 

Lebewohl,  Ba  Land  der  Polen ! 
Ich  mach*  gleich  mich  anf  die  Sohlen ; 
Will  hin'zn  den  Wlachen  gehen, 
Dort  soirs  anders  mit  mir  stehen. 
Gute  Leute  gibt  es  dorten, 
Oeffnen  freundlich  mir  die  Pforten; 
Dorten  gibt  es  nicht  Tataren, 
Hab*  nur  Liebes  zu  befahren.  — 
Auf  dem  Feld*  zieht  Nebelwetter, 
Eberesch*  hat  breite  Blätter; 
Breitere  der  Ahorn  drüben, 
Wo  ich  kos*t*  oft  mit  der  Lieben. 
Ach!  jetzt  hat  sie  mich  Tergessen, 
KosH  mit  Andern  unterdessen. 
Wolke  zieht  heran  so  trübe. 
Aus  der  Fremde  komm*,  o  Liebe! 
Auf  dem  Feld*  ein  Feuer  glüliet, 
Schmerz  durch  ihre  Seele  ziehet. 
Ach!  sie  liebt  nicht,  wie  ich  liebe. 
Sonst  ich  nicht  so  einsam  bliebe! 
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Schlimmes  moss  mein  Herz  erleiden, 
Da  sie  Ton  mir  ab  will  scheiden. 
Willst,  Geliebter,  Ton  mir  scheiden, 
Mög*  der  Segen  Dich  geleiten! 
Darfst,  Geliebte,  Dich  nicht  quälen. 
Bin  jnng,  denk*  nicht  an's  Vermählen! 
Wenn  ich  aber  mich  lass*  trauen. 
Sollst  Du,  Liebe,  Wunder  schauen. 
Lass*  Dich  dann  einladen  schnelle. 
Setz*  Dich  an  die  Ehrenstelle; 
Lasse  yiel  des  Bieres  brauen; 
Brandwein  sollst  Du  Tollauf  schauen 
Zu  dem  Feste  meiner  Frauen! 
O  Dein  Bier,  schlecht  ist  Dein  Brauer! 
Und  Dein  Brand  wein  ist  zu  sauer! 
Durch  ^er  Brüder  Ueberlisten 
Sind  gekommen  wir  zu  Zwisten. 
Deine  bösen  Schwestern  schmollen, 
Dass  wir  uns  nicht  lieben  sollen. 
Deine  Mutter,  jene  Hexe, 
Sucht,  dass  sie  uns  gar  yerhexe; 
Trennt  den  Stein  dort  ^on  der  Quelle, 
Trennt  mich  yon  dem  Lieben  schnelle. 


Tanzbranser. 


1. 

Ha!  das  rauscht  und  das  braust, 
Regen  lässt  sich  spüren! 
Sag*,  wer  wird  wohl  mich,  die  Junge, 
Heut*  nach  Hause  fuhren? 

Der  Kasak*  zecht  und  zecht. 
Seine  Augen  flimmern. 
Ich  fuhr*  Dich,  o  Scliwarzbebrau'te, 
Lasse  Dich^s  nicht  kümmern! 

Führ*  mich  nicht,  trautes  Herz, 
Führ*  mich  nicht,  ich  bitte! 
Sonst  wird  mich  mein  Mann  zerprügeln, 
Ungeschlacht  an  Sitte. 

Teufel  auch!  lass  ihn  nur! 
Burschen,  weicht  hinüber! 
Wenn  Dein  Mann  midi  nur  erschauet. 
Rüttelt  ihn  das  Fieber. 
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Wie  im  Wind*  Halme  sich 
Regen,  mag^s  ihn  rütteln« 
Aber  ich  will  mich,  ich  Jange, 
Noch  im  Tanze  schattein. 

Ha!  das  nmacht,  hai  das  Iraaat, 
Geig*  nnd  Bass  sich  rühren! 
Alle  wissafs:  4tt  Kaaake 
Wird  nach  Haus*  M  fiihren! 


O  Da  steinernes  Gehirge, 
Dass  Da  mcht  zostiiebest! 
O  sag*  mir  die  Wahrheit,  Mädchen, 
Welchen  Da  wM^  iiebert? 
Sollt*  ich  Steingebirg*  Berstieben, 
WÜi^  idi  ja  Ton  Sande ! 
Sollt*  ich  Mädchen  Dir*s  yei 
War*  mir*s  grosse  Schande! 


Alle  Gange  sind  ?«rwaidi8»i 
Schon  Yon  Gräsern,  Mosen, 
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Wo  sich  üralier  ^e  CreUebten 
Mogten  herzen,  kosen. 
Alle  Wege  idnd  ferwadisen 
Schon  Ton  Domgemsten, 
Wo  sich  froher  Se  €reliebten 
Herzten  oft  nnd  küssten. 


4. 

Ente  fliegt  anf  starken  Fittidi, 
Raoscihet  mit  dem  schweren; 
Hast  mir  gnte  "NadM  gewsnsohet. 
Mögest  sie  auch  gewähren! 


Warst  Dn,  BniBche,  «ae  geboren, 
Würd^s  Dir  besser  frommen! 
Sag*,  wenn  Du  micli  nidit  -geliebet, 
Was  bist  Du  geko»m«i? 


f. 
Madchen,  Maddien,  kannst  den  Himmel 

Fürchten  Da  md  lieben? 

Hast  Ton  Deifier  Sc&w^e  alle 

Gaten  fortgetriebent 
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Hast  die  Graten  fortgetriebeii 
AU%  die  nach  Dir  irrten! 
Mag^st  nun  warten,  magst  erharren 
Dir  den  Schweinehirten. 


9. 

O  Da  Rosslein,  scl^on  gesattelt, 
Za  dem  Ritt  beflügelt! 
Sag*,  wohin  der  Schwarzbebraa^te, 
Liebe,  Dich  doch  zogelt! 


9a 

Wie  die  helle  Abendrothe, 
Mögt'  ich  Arme  blühen. 
Einem  wollte  ich  nor  leuchten. 
Und  ihm  nie  yergliihen. 


Mond,  idi  bitte,  hinter  jener 
Wolke  noch  was  zaudere! 
Dass  ich  noch  mit  der  Geliebten 
Weniges  hier  plaad*re. 
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lO. 

Meine  Matter  gab  mir  Jenen, 
Den  ich  yon  ihr  heischte; 
Dafür  raascht  auf  meinem  Leibe 
Täglich  jetzt  die  Peitsche. 


II. 

An  des  Dniesters  Ufer  sichelt 
Einer  gar  yertenfelt. 
Während  drüben  jenes  Mädchen 
In  dem  Gram*  yerzweifelt. 
Mag  die  Sichel  ihm  zerbrechen* 
Heu  ihm  Fener  fangen! 
Damit  jenes  arme  Mädchen 
Nicht  mehr  braucht  zu  bangen. 


Enten  schluckten  ein  die  Gerste, 
Mir  blieb  nichts  Gescheidtes; 
Mir  gefiel  das  liebe  Mädchen, 
Doch  ein  Andrer  freif  es. 
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Sag%  wo  seid  ihr  her,  Herr  Bnder? 

Wohl  Ton  Kolomi|a? 

Habt  ihr  dorten  nicht  eibUcket 

Meine  Braut  Maiia? 

Ob  ich  sie  gesehen  habe. 

Nicht  gesehen  drüben: 

Ich  werd*s  Dir  yerschweigen,  Brader, 

Will  Dich  nicht  betrüben! 


Schnell  ergreifet  die  Handsduhet 
Rührt  znm  Tanob*  Ench  selber! 
Matter  stehen  schon  wie  Kühe, 
Töchter  wie  die  Kalber* 


Ahorn  neigei  senen  Wipfel 

Nieder  zn  der  Welle« 

Mädchen,  kann  ich  Dich  nicht  hnegen. 

Bleib*  ich  Jonggeselle. 
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Ein  Gebirg*  ist  itach  und  niedrigTi 

und  daa  andre  jähe; 

Eine  Liebste  wohnt  mir  ferne, 

Eine  in  der  Nähe. 

Diese,  die  mir  nahe  wohnet, 

Schenke  ich  den  Andern, 

Um  nach  jener  in  der  Feme 

Schnelle  himmwandem. 

Denn  die  Feme  hat  der  Heerden 

Viel*  auf  ihren  Auen; 

Doch  es  hat  die  arme  Nahe 

Nichts  als  schwarze  Brauen. 


19. 

Weide  isl  gar  gross  und  lasset 
Lange  Blätter  gleissen ; 
Grosse  Liebe,  lange  Tirennnng, 
Muss  das  Herz  zeireissei». 


19. 

Wehe,  Wind,  Do  ungestümer, 
Wohin  ich  IHr  sage! 
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Wehe  weg  Das,  was  ich  alle 
Auf  dem  Herzen  trage! 
Weh*  es  hinter  jene  Berge, 
Das  ist  mein  Verlangen! 
Weh*  es  hin,  wohin  der  Liebe, 
Thenre,  hingegangen! 


Wenn  ich  solche  Angen  hatte, 
Gleich  dem  Nachbar*8  Jungen, 
War*,  den  Bnrschen  zu  erhexen. 
Auch  mir  schon  gelangen. 
Nachbarin,  den  Sohn  Dir  wahre! 
Wahre  ihn  und  hüte, 
Dass  ich  mit  den  schwarzen  Augen 
Ihm  nicht  Zauber  biete ! 
Sonst  mnss  ich  Dein  Hans  anzünden, 
Mnss  Dein  Hans  yemichten, 
Dass  ich  frachtlos  meine  Aogen 
Mnss  zn  Grande  richten! 


Z9. 
Hier  ein  Berg  nnd  hier  ein  andrer, 
Zn  dem  Thal*  das  Pfädchen, 
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Hinter  diesem  Berg*  und  Thale 
Wohl  mein  Herzenraädchen. 
Mnss  mir  ab  die  Berge  tragen, 
Und  das  Thal  verschütten, 
Dass  ich  freie  Aussicht  habe 
Hin  zu  ihrer  Hütten. 


Ach!  das  Mondchen,  in  ewei  Theile 
Brach  es  jetzt  schon  wieder! 
Einer  leuchtet  meinem  Liebsten, 
Andrer  scheint  mir  nieder« 


Hau*  nicht  ab  die  Eberesche, 

Lass*  sie  Nüsse  treiben! 

Freie  nicht  der  Wittwe  Toditer, 

Lass*  sie  Mädchen  bleiben! 

Geg^n  den  Lauf  der  Dinge  wurde 

Er  Dir  Nüsse  treiben, 

Geg^A  den  Lauf  der  Würde 

Mädchen  Madien  bleiben« 

22 
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Mädchen,  willst  all*  mein  Denken 

Und  mein  Sein  ergründen. 

Brauchst  Dn  hier  der  Hand,  der  meinen, 

Deine  zu  Terbinden. 

In  Gredanken,  wie  in  Händen, 

Sollst  Du  dann  mir  bleiben. 

Bis  der  Tod  mich  von  der  Erde 

WiQ  auf  ewig  treiben. 


Leuchte,  Mondchen!  leuchte.  Mondchen! 
Leuchr  mir  nur  ein  Stündchen, 
Dass  ich  über*s  Bächlein  setze 
Auf  dem  Weg*  zum  Kindchen. 
Dass  ich  über*s  Bädilein  setze 
Und  mit  trocknen  Füssen ; 
Wo  ich  diese  Nacht  gewesen, 
Mag  dann  Keiner  wissen. 


ZU. 
War*  das  Mädchen  nicht,  und  wenn  es 
Schwarzes  Aug*  nicht  hätte, 
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Stand*  mein  Ross  nicht  bis  zum  Abend 

Da  anf  einer  Statte« 

War*  das  MSdchen  nidit,  nnd  wäre 

Nicht  das  Blickgefonkel, 

Stand*  mein  Rosslein  nidit  und  scharrte 

In  dem  Nachtgedonkel ! 


Polniscbe  Iiieder. 


Krakauer  Tanzlieder« 

Sind  wir  Diese,  Jene?  nicht  krakauer  Sohne? 

Hier  die  rothen  Kappen;  Eisenabsätz*  klappen; 

Blau  ist  die  Suckmanne*).    Her  die  Hand  dem  Manne! 

Kragen  bnnt  benähet,  knopfchenubersäet ; 
Heflchen,Kläppchen,  Rädchen,  Schnnrclien,  goldneFädchen 
Tanze  mit  den  Bübchen!  her  die  Hand,  mein  Liebchen! 

Ledergnrtel  weisslich,  auch  gesticket  preisslich; 
Goldne  Schnörkel  glänzen;  Nägelschmnck  in  Kränzen. 
Rund  frisch  mit  den  Bübchen!  her  die  Hand,  mein  Liebchen! 

Messer,  scharf  an  Schneide,  in  des  Gurteis  Scheide; 

Dann  die  Pfeife,  kleine;  Zunder,  Feuersteine. 

Rund  frisch  mit  den  Bübchen!  her  die  Hand,  mein  Liebchen! 

*)  Dieses  Lied  enthält  die  Betehreibung  der  Volkstracht  In  den  Krs« 
kauei^egenden,  sowohl  der  Mioner,  wie  der  Frauen.  Snekmanna, 
ein  langer,  blaaer  Ueberrock,  roth  gefuttert,  mit  rotbem  Kragen  und 
rotben  Aermelaufschlägen. 
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Dann  ein  Hemd%  ein  weisses,  Zeuge  regen  Fleisses; 

Um  den  Kragen  enge  eine  Faltenmenge. 

Tanze  mit  den  MlKAea!  ker  diu  Hand»  aftitt  Liftbchen! 

Hosen  dann  uns  zieren,  unten  zuzuschnüren; 

Taschen  an  den  Rändern,  eingefasst  mit  Bändern» 

Rund  frisch  mit  den  Bübchen!  her  die  Hand,  mein  Liebchen! 

Stiefeln,  auswärts  gehend,  auf  dem  Hui*  sich  drehend; 
Schmuck  an  bunten  Nähten;  Oehrcben,  fein  gedrähten* 
T^apze  mit  den  Biibcben!  her  die  Haad^  mein  Liebchen! 

Hier  den  Saum  am  Hemde  nähte  keine  Fremde; 

Falten  ohne  Tadel,  von  der  Liebsten  NadeL. 

Rund  frisch  mit  den  Bübchen!  her  di^  Hand,  mein  Liebchen! 

In  dem  Beutel  Gelder  für  die  Saat  der  Felder. 
Die  sich  wählt  den  Knaben,  wird  das  Allea  haben: 
Ringlein  und  das  Kränzchea  za  dem  HochzeittSozcben. 

Kopftuch  goldgerändert,  Mieder  goldbebändert; 

Eine  Schnur  Korallen  soll  den  Hals  nmwnUen. 

In  den  Tanz,  mein  Liebchen!  rund  mit  Deinem  Bubchen! 
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Doch  ich  lanss  mich  «j^äten^  laiige  hkc  za  wählen  $ 

Sei  es  die  Marina,  Anna,  Katharin«, 

Hier  in  dieser  Zecbea  gilt  es  sich  besprechen! 

Anf  Ihr  Bänkelsänger  l  fiedelty  Ihr  Kop£hängef ! 

Werd*  ich  reich,  so  ^1  ich  Eneh  belohnen  billig: 

Auf  den  Rücken  Präget  ^reit%  amm  Schatas»  die  Flügel! 


9«^ 

In  dem  Eiii^wald,  in  dem  gsüaen» 

Schon  begann*s  zu  HbSiteB.. 

„Da  wirst  mich  doch  nichl  Terrathen! 

Schatz,  kann  ieh  Dir  tmo^en?'^ 

„Ob  ich  Dich  yerrathen  W^de, 

Sag*,  kannst  Da  so  sprechen? 

Mein*  ich^s  ehrlich  nidit^  so  wül  ieh 

Meinen  Hals  hent*  brechen  1'* 

Bis  zum  Kreuzweg  kanm  gerathen, 

Hat  es  sich  gerochen; 

Hat  sein  Ross  den  Foss,  der  Bnssche 

Seinen  Hals  gebrodtenk, 

„Hör*,  mein  MadcheR^  ^^  ^^^  Ki^de 

Meine  letzte  Lehre: 
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Trane  keinem  Manne,  ob  er 

Selbst  ein  Engel  wäre! 

Denn  bei  einem  Manne  findest 

Du  nicht  frommen  Glauben, 

Findest  Dn  nnr  Fluchen,  Schwören 

Und  rachsüchtig  Schnauben! 

Falschheit  trifist  Bn  in  dem  Manne, 

Nimmer  zn  ergründen; 

Aber  Heiliges  und  Reines 

Wirst  Dn  nimmer  finden. 

Wie  im  Korbe  Wasser,  lasst  im 

Mann*  sich  Wahrheit  fassen; 

Leid  war*  mir*s,  mosst*  d^nim  Dein 

Holdes  Angesicht  erblassen! 

Wenn  er  auch  im  Fener  glühte, 

Lass*  ihn,  flieh*  die  Schande, 

Soll  Dein  Kränzchen  nicht  yerderben, 

Wie  das  Gras  im  Brande/* 


9. 
Krakauer  Tanzlieder  singen: 
Bas  sind  schlimme  Sachen; 
Benn  die  Einen  sich  erzürnen, 
Wo  die  Andern  lachen. 
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Mögen  sie  frisch  immer  zürnen, 
Ich  spiel*  da  den  Frechen. 
Sagt  man  doch:  die  Wahrheit  müsse 
In  die  Augen  stechen! 


4. 
Möge  den  das  Sdiicksal  strafen. 
Den  der  Himmel  hassen: 
Der  zn  lieben  mich  begonnen. 
Und  mich  nnn  verlassen ! 


Deine  Lippen  sind  Korallen, 
Deine  Angen  wählig. 
Alle  Burschen  sind  liur  solche 
Wahllich  sterbeselig. 


Wer  will  tadeln,  dass  icli  einen 
Hübschen  Borsdien  liebe? 
Lässt  sich  doch  so  nicht  gebieten 
Seinem  Herzentriebe. 


sm 


ScIhhmI,.  MSdcftei,  vii*B  da»  WdifdMgn 

Also  Instig  treibet} 

An  dem  Tänzeln  mögt  ihr  sehen, 

Dass  es  nnbeweibet 

»  

Hat  das  wilde  Tbier  ein  Weibchen 

Sich  einmal  gefnnden. 

Wird  es  sich  nicht  loatig  dnbeiiy 

Wie  in  dieaen  Stradcn» 

Ja,  der  Wolf  hat  sich  wrmafalal, 

Lasst  die  Ohren  hangen : 

„O  Ytie  war  es  froher  besser, 

Wie  ist's  mir  ergangen*/* 


9* 
AUe  BULtter  sind  gaCiAeB, 
Nur  der  Ast  geblieben; 
Du  bist  mir  die  Erste,  Madchen, 
Die  mir  tren  im  Lieben! 


Wie  die  jets^gen  Burscheii  alle 
In  der  Sünde  wandeln! 


Wenn  de  einen  Monat  lieben, 
Eilen  sie  znr  Andenu 


So  vier  Blatter  in  dem  Widde 
Anf  dem  Banme  ranadien. 
So  Tlel*  WediBellaiinen  in  dem 
Madchenherzen  lanacheii. 


Wie  die  Nachbarn  nns  beständig 

Durch  die  Zahne  ziehen! 

Sie  beneiden  ans,  daas  einig 

Unsre  Herzen  glihen. 

Uns  mag  wenig  kümmern,  mß  die 

Bdsen  Znngen  üben; 

Mag  ein  Jeder,  was  ihm  Ikb  bt. 

Recht  Yon  Herzen  lieben! 


In  der  Lnft  ffiegt  hin  4er  Yogd, 
Sncht  ein  RnheplatzolMB; 
Gegenliebe  fovdort  Jener, 
Der  erkor  ein  SehStzctheii. 


SSO 


u. 

Liebe  mir  ein  hübsches  jlfödchen. 

Liebte  sie  so  treue! 

Ja,  ich  liebte  und  ich  liebte 

Ganzer  Wochen  dreie. 

Und.  jetzt  verd*  ich  sie  noch  tieben 

Eine  ganze  Woche, 

Dass  ich  dann  anf  meine  Trene 

Wohlberechtigt  poche. 


14. 

Dass  die  hübschen  .Dirnen  wider- 
Spänstig,  nimmt  Dich  Wander? 
Schwerer  lasst  der  Banm  sich  klettern 
Stets,  je  glatter,  mnder. 


19. 

Sage,  BIfidchen,  ob  Da  Gebest 
Oder  nur  blos  scherzest? 
Denn  ich  wasste  gern*  aaMchtig, 
Weshalb  Dn  mich  herzest 
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Wenn  mir  so,  o  holdes  Mädchen, 
Deine  Blicke  glühen. 
Ans  der  Seele  alle  Schatten, 
Auch  die  letzten,  fliehen! 
Möge  Deine  Liebe  gegen 
Mich  doch  nie  erkalten; 
Denn  getreuer,  als  ich,  mag  es 
Keiner  mit  Dir  halten! 


19. 

Durch  die  zehnte  Wärid  Vermögest  Du 
EhMem  mich  zu  sehen; 
Willst  mich  nun  nicht  mehr  bemerken, 
Mag  ich  Yor  Dir  stehen. 


Auf  der  hohen  Eiche  hört  man 
Einen  Tegel  kreischen: 
Glaube  ja  nicht  diesem  Burschen, 
Denn  er  will  Dich  tauschen! 
Schwöret,  dass  er  heiss  Dich  Hebe, 
Aus  dem  Grund*  der  Seele, 


Und  geht  schon  an  einer  Andern, 
Dass  er  sich  YcrmaUe. 


Biricenzweigleiii  lasst  sich  biegen 
Schnmck,  gleich  wie  ein  Fädehen; 
Dort  ist  meines  Bleäiens  nimmet, 
Wo  ein  hasslich  Mädchen« 


Als  ich  durch  die  Haseln  hinfuhr, 
Hört*  ich,  wie  es  rauschte; 
Auch  mein  SchStalein  weint»,  aii  idi*s 
Um  ein  andres  tauschte. 


Finster  ist  der  Himmel,  Regen- 
Schauer  niederschlagen; 
Kalte  hubsdier  Mädchen,  d»  nt 
Schwer  wohl  zu  ertrag«K 


Auf  der  BSdke  sass  die  Taabe, 
Sass  die  schiUofaiaue; 
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Lass*  uns  treue  lieben!  Dass  es 
Nnr  kein  Dritter  schane! 


Weitzen,  ob  Getreide?  Unter- 
schied ist  da  kein  grosser; 
Ich  bin  «ine  Undankbare, 
Da  ein  Schwänner,  loser! 


Nachtigallchen  singet  frühe 
An  des  Baches  Pfaden; 
Wenn  ich  Dich,  o  Mädchen,  liebe, 
Sollt*  das  Einem  schaden? 


Eichlein  ist  nnn  umgehauen, 
Grünen  wird  es  nimmer; 
Knab\  ich  hab'  mein  Wort  gegeben, 
Und  das  gilt  für  imramer! 


Gut  ist  nicht  der  Baum,  der  laublos 

Zu  der  Sommermitte; 

23 
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Wohl  stehfs  mit  der  Lieb*  nicht,  wo  ein- 
Nistet  sich  der  Dritte. 


Schaa*  den  Kahn  dort  auf  den  Wasaem' 
Gleiten,  anf  den  blanen; 
Ach!  es  ist  zum  letztenmal*  yiel- 
Leicht,  dass  wir  ans  schauen. 


S9. 
Hat  ein  Mädchen  fünfzehn  Jahre, 
Hüten  sie  nnr  Gecken; 
Hinter  jungen  Bnrschen  mag  sie 
Sich  zu  gern  yerstecken. 


Bin  noch  nicht  yerruckt  geworden, 
Dass  ich  mich  yermählte, 
Dass  ich,  statt  der  süssen  Rnhe, 
Lanter  Elend  wählte. 


Setz*  Dich  nicht  and  spreche  nicht, 
Lasse  nar  Dein  Schnmobeln! 
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Dein  werd*  ich  nnn  einmal  nicht, 
Will  es  Dir  nicht  hendiela! 
Wahrlich  werde  ich  nicht  Dein, 
Tödtet*  Dich  die  Galle! 
Denn  Du,  loser  Ehrendieb» 
Liebst  die  Mädchen  alle! 


81. 

Ach,  ich  fiihr  ein  Gift  hier  nagen. 
Das  mich  will  Tergeben! 
Fett  mag  ich  wohl  nimmer  werden, 
Ohne  Mann  zu  leben. 


SS* 

Fürchtete  ich  nicht  den  Himmel, 

War*  nicht  fromm  und  bieder, 

Nahm'  ich  Dir  das  Kränzlein,  Mädchen, 

Gab*  es  Dir  nicht  wieder! 

Aber,  Mädchen,  schaa%  der  Butsche 

Ist  von  frommen  Sinnen, 

Gibt  Dir  hier  Dein  Kraralein  wieder, 

Trollet  dann  Yon  hinnen! 

2S* 
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Stand  schon  in  dem  lichten  Himmel 
Hoch  bis  an  die  Knie, 
Blickte  Dich  nnd  sprang  hinunter, . 
Lief  zn  Dir,  Marie! 


S4. 

In  der  Schenke  ward  mit  Stöcken 
Prügel  mir  ertheüet; 
Will  nicht  eher  wieder  gehen. 
Bis  ich  recht  geheilet 


Dass  ich  hinterm  Barschen  laofe. 

Will  die  Matter  zürnen. 

Ach!  welch*  bittres  Leid  verfolget 

Stets  uns  arme  Dirnen! 

Barsch*  hat  mir  den  Kranz  genommen, 

Soll  ich  da  nicht  eilen? 

Gibt  er  ihn  nicht  wieder,  wer  soll 

Dann  den  Fehler  heilen? 
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Wann  geht*s  hinter  jenen  Hecken, 
Wo  Verliebte  spielen; 
Mit  dem  Prügel  rennt  die  Mutter 
Billig  abzukühlen. 


Amseln  anf  dem  Baume,  Wachteln 
Im  Getreide  gehen; 

Jetzt  hab*  ich  Dir  erst,  Dn  Schelmchen, 
In  das  Nest  gesehen! 


89. 

Jenseits  junger  Hafer  grünet 
Alle  Hügel  über; 

Eh*  Du  schlecht  heirathen  solltest, 
Hänge  Du  Dich  lieber! 


Ja,  die  Rosslein,  ja,  die  grauen. 
Ja,  die  apfelgrauen! 
Möncli  inrär*  ich  schon  lang*  geworden. 
Gab's  nicht  hübsche  Frauen, 
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Auf  den  Steinen  kommt  das  Wasser 
Lispelnd  hergetrieben; 
Wer  nicht  seufzen  noch  gelemet. 
Lernt  es  überm  Lieben. 


4t. 

Mit  zwei  Rossen  angefahren 
Ich  Yor  ihrer  Thüren, 
Aber  sie,  sie  wollte  wissen 
Einzig  nur  Yon  yieren! 


49. 

Kraniche  sind  längst  geflogen, 
Schwäne  sind  geschwommen; 
Auch  mit  meiner  Liebe  hat  es 
Wohl  ein  End*  genommen. 


49. 

Nachtigallchen  sang  hernieder 

Aus  des  Baumes  Maien: 

Wenn  Du,  Bursch*,  nicht  willst  heirathen, 

Sollst  Du  auch  nicht  freien. 
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44. 

Pferdchen  laoft,  es  läaft  das  Pferdchen 
Wohl  auf  seinen  Füssen; 
Wenn  Da  freiest,  wirst  Du,  Bursche, 
Hörner  tragen  müssen. 


4S. 

Wie  der  Mond  hernieder  leuchtet, 
In  dem  Finstem  nieder; 
Wenn  ich  Dich,  o  Mädchen,  liebe, 
Liebe  Du  mich  wieder. 


4m. 

Helle  Mondenstrahlen  nun  mir 
Meine  Kammer  füllen; 
Lange  hab*  ich  Dich  geliebet, 
Aber  nur  im  Stillen. 


49. 

Ochse  brüllt,  dass  er  nicht  neue 
Haare  hat  bekommen; 
Barsche  weint,  dass  er  kein  Weibchen 
Sich  bis  jetzt  genommen. 


Brülle,  Ochse,  nicht!  nicht  brolle! 
Wirst  noch  Haare  kriegen; 
Weine,  Junge,  nicht,  die  Heirath 
Wird  sich  Dir  schon  fiigen ! 


48. 

Eberesche  steht  im  Thale 
Vor  der  Axt  erbangend, 
Wo  sie  aufgesprossen,  dorten 
Auch  zu  brdh*n  yerlangend. 


Was  der  Fisch  ist  fern  dem  Wasstr, 
Fern  dem  kühlen  Grunde, 
Bin  ich  ohne  Dirne,  halte 
Aas  so  keine  Stunde. 


50. 

Rothes  Mätzchen,  d'rauf  die  Schiller- 
Feder  von  dem  Pfauen ; 
Lieb*  mich,  Mädchen,  schnelle  mach'  ich 
Dich  zu  meiner  Frauen! 
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Mädchen  weint,  wohl  mag  der  Kuminer 
Sie  zu  Thränen  zwingen; 
Einem  Alten  sie  yermählet, 
Der  zu  steif  zum  Springen! 


Rauscht  der  Ast,  es  ranscht  der  Hain 

In  den  tiefen  Gründen; 

Wo  mag  sich  mein  feines  Lieb 

Jezo  wohl  befinden? 

Kann  zu  ihr  nicht  fahren  hin, 

Habe  keine  Pferde; 

Und  mit  Ochsen  farchf  ich,  dass 

Sie  erschrecken  werde. 


Müdes  Rossiein  stampft  und  stampft, 
In  den  Stall  zu  dringen; 
Wenn  es  zu  dem  Mädchen  ging*. 
Würde  es  noch  springen. 


862 

M. 

Nach  dem  Maienregen  will 
Sich  das  Bäamlein  biegen; 
Nach  dem  hübschen  Mädchen  mögt* 
Ich  vor  Liebe  fliegen! 


Immer,  immer  läuft  das  Ross,  so- 
weit die  Beine  tragen; 
Was  ich  lauschte  gestern  Abend, 
Darf  ich  Keinem  sagen. 
Immer,  immer  läuft  das  Rosslein, 
Weithin  weh*n  die  Mähnen; 
Nimmer  mag  ein  tncht*ger  Bursche 
Mädchen  treue  wähnen. 


SS. 

Nehme  frisch  mich,  oder  lasse 
Du  mich  einem  Andern! 
Komme  früh  und  spät  nicht  immer, 
Um  mein  Haus  %vl  wandern! 


863 

Das  Eichhörnchen  länft  im  Garten^ 
Wo  die  Blamen  spriesien; 
Wie  die  Matter,  so  die  Tochter, 
Darauf  ist  zu  schliessen ! 


Dort  der  Entrich  lässt  behaglicli 
Sich  Yom  Wasser  tragen; 
Bin  ich  anch  nicht  htibsch  zu  nennen, 
Lässt  sich's  doch  ertragen. 


&9. 

Gänslein  sitzet  auf  der  Fluth» 
Entrich  kommt  geschwommen; 
Liebst  Du?  liebst  Du  nicht?  zu  Ohr* 
Lass*  es  gleich  mir  kommen! 


Rosslein  scharret  mit  dem  Hufe 
An  der  Brunnenstiege; 
Denke  ja  nicht,  Mädchen,  dass  ich 
Hier  Dich  wohl  betrüge ! 


864 

Thu*  ich*8,  werden  alle  Barsche 
Dir  auch  Nasen  drehen, 
Und  Du  magst  dann  hin  zaoi  Walde 
Pilze  lesen  gehen. 


•1. 

Deine  Augen,  sie  sind  Bolzen, 
Welche  Pfeile  sprithen; 
Was  man  immer  thut,  yergebens 
Sucht  man  za  entfliehen. 


Schaut  den  Bach,  wie  er  die  Flur 
Schlängelnd  dort  durchwindet; 
Welch*  ein  Gluck,  wenn  Eines  fur*8 
Andere  empfindet! 


Rauscht  der  Hain,  der  Hain  er  rauscht; 
Seine  Blatter  stieben;  ' 
Meine  Augen  wissen  nicht, 
Was  es  heisse:  Lieben! 
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Wenn  Da  an  ein  Mädchen  sprichst, 
Zuckt  es  gleich  zasammen; 
Aber  eine  junge  Frau 
Ist  Dir  Gluth  und  Flammen. 
Vater,  Mutter,  wecken  Furcht, 
Sind  dem  Schlich*  nicht  gunstig; 
Doch  die  Frau  druckt  Dich  an's  Herz 
Warm  und  liebebriinstig. 


Meine  Herrin,  meine  Herrin, 

Bin  Dir  treu  ergeben; 

Liebst  Du  mich  nicht,  will  ich  eine 

Andre  wählen  eben. 

Liebst  Du  mich,  so  will  ich  nimmer. 

Liebend,  von  Dir  lassen; 

Doch  im  Gegentheile  will  ich 

Auch  nur  mit  Dir  spassen. 


Falke  flog  die  Scheune  über. 
Hat  das  Dach  gemieden; 
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For  mich  will  ich  stille  leben; 
Lass*  Du  mich  zufrieden! 


In  dem  Thale  weiches  Gras 
Am  yertranten  Pfödchen; 
Angenehmster  Zeitrertreib : 
Dort  zn  herzen  Mädchen. 


•9. 

Ihren  frischen  Krei  im  Wald* 
Lässt  die  Elster  schallen; 
Deine  Augen  haben  mir, 
Schönes  Kind,  gefaUen. 
Inniger  Beständigkeit 
Will  ich  mich  nicht  schämen, 
Kann  andi  gleidie  trene  Glath 
Deinem  Blick  entnehmen! 


Nachtigallchen  singet  zärtlich, 
Wenn  die  andern  ruhen; 
Liebe  mich,  mein  Herz!  ach!  liebe. 
Denn  Du  kannst  es  thuen. 
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Schmied,  anf!  Bchmiede  miT  yiel  Schlösser! 
Schmiede,  Sdmiied!  o  eiP  er! 
Denn  ich  mögte  gern  venchliessen 
Alle  Lästermäoler. 


9t. 

Das  Tanchentchen  schwimmet  sorglos 
Auf  der  Weichsel  drahen; 
Nichts  zu  hören,  nichts  zn  sehen 
Noch  Ton  meinem  Lieben! 


Schan^,  mein  Bart  ist  grau,  ich  bin 
Jetzt  ein  alter  Sander; 
Vor  mir  fliehen  mm  behend 
Alle  hübsche  Kinder. 


Nirgends  fahre  ich  mehr  hin, 
Als  in  solche  Aoen, 
Wo  die  alten  Männer  sich 
Halten  jnnge  Fmuen; 


dm 

Denn  dort  lasst  sich  immerhin 
Noch  was  Rechtes  wagen, 
Dorten  fühlt  ein  Barsch*,  wie  ich, 
Wähliges  Behagen. 


94. 

Frag*  so  znTersichtlich  nicht: 
Ob  ich  Geld  wohl  habe, 
Frage  eher  ob  ich  Dich 
MÖgte,  schmutziger  Knabe! 


99. 

Madchen,  Eure  Schönheit  dient 
Nor  sm  Kümmernissen. 
Wie  ich  liebte  eh%  davon 
Wolltet  Ihr  nichts  wissen. 
Ob  ich  mich  bewegen  liess, 
Nnn  zu  huldigen  Einer? 
Wenn  ich  einmal  bin  getanscht, 
O  so  trän*  ich  Keiner! 


Vieh  im  Thale  zieht,  das  Ross 
Hat  den  Berg  erklommen; 


369 

Was  der  Himmel  mir  bestimmt, 
Wird  mir  auch  wohl  kommen. 


99. 

Hänschen  fahrt,  er  fahrt  heran; 
Ist  schon  auf  dem  Sande; 
Bringt  die  neuen  Schahchen  mir 
Mit  dem  grünen  Bande. 
Komm%  o  Liebster,  denn  ich  wiU 
Harrend  hier  vergehen; 
Meine  Angen  thnen  mir 
Weh*  Ton  allem  Spähen. 


98. 

Wasser  schwemmt  so  lange,  bis 
Das  Ufer  untergraben; 
Wer  yerräth^risch  liebet,  falle 
Auch  anheim  den  Raben. 


99* 

Gänserich  sass  auf  dem  Wasser, 
Feme  auf  dem  Teiche; 
Will  heirathen  Dich  mit  Freuden, 
Dass  Dein  Geld  nnr  reiche. 


24 
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Gold  und  Silber  zeige,  Schätzchen ! 
Zeige  mir  vom  BMren, 
Und  ich  will  mit  Dir  zur  Trauung 
Auf  der  SteUe  fahren« 


9«. 

Zog  ein  Gänserich,  ein  bunter. 
Auf  dem  blachen  Felde ; 
Mögte  Dich  heirathen,  aber 
Dir  fehlt  es  am  Gelde. 


Auf  der  Ofengabel  sah  ich 
Fort  den  Bauer  schiessen; 
Auf  dem  Besen  flog  die  Frau: 
Bruder,  lass'  Dich  grissen! 


8t. 

Grosser  Gott  im  Himmel,  straftest 

Arme  mich  so  strenge, 

Dass  der,  den  ich  rerabscheue. 

Sich  zu  mir  stets  dränge; 

Den  ich  liebe,  aber  immer 

Sich  Ton  mir  entferne! 
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O  wie  lang*  hab*  ich  zu  senfzen 
unter  diesem  Steine? 


Das  Eichhörnchen  anf  der  hohen 
Fichte  springt  nnd  klimmet; 
Wachse,  Mädchen,  und  wir  schauen. 
Wem  Dn  wohl  bestimmet. 


fl4. 
Von  dem  Berge  fliesst  der  Bach, 
lUadchen  lacht  von  ferne; 
Komm%  mein  Schatz,  ich  mögte  hier 
Wt  Dir  lachen  gerne» 


SS. 

Bin  anf  holperichtem  Weg* 

Jetzt  Ton  Krakan  kommen; 

Gieb  mir  einen  Knss,  Dn  Schatz, 

Bist  ja  Ton  den  Frommen. 

HaV  dort  im  Liebfranendom 

Mich  Yon  Sund*  gereinigt; 

Schieb*  den  Kopf  nicht,  dast  sich  wohl 

Lipp*  der  Lipp*  yereinigt. 

24* 
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«•• 

Ach!  die  Anne  mag  betrübt 
Ihre  Locken  ranfen; 
Eh*  an  Hochzeit  sie  nodi  denkt, 
MnsB  sie  lassen  taufen. 


89. 

Bin  Krakauer  Bursche  ans  den  Weichselanen, 
Meines  Dorfs  Getreide  mögt  Ihr  drüben  schauen. 
Bin  ich  arm  nnd  gMnge,  bin  ich  doch  zufrieden; 
Hab*  mit  Gottes  Hülfe  Schalden  stets  gemieden. 
Seht  Ihr  vor  dem  Berge  weh*n  die  Waitzenfelder? 
Eine  reiche  Erndte  bringt  im  Herbste  Gelder. 
Willis  dann  aaf  dem  Markte  wohlfeil  gar  nicht  geben, 
Und  wenn*8  hier  erst  klinget,  recht  in  Freuden  leben. 


88. 
Von  Krakan  geht  es  daher, 
Wie  ein  Sturmgetose; 
Unsere  Herrin  blnhet  schön 
Heut*,  wie  eine  Rose! 
Gleichwie  eine  Lilie,  stolz 
llir  Gemahl  zur  Seiten, 
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Tanzt  mit  uns  den  Reigen  flink, 
Mit  unsy  den  Erfrenten! 


Mntter,  8chaa\  eia  Böcklein  aitzt 
In  des  Gartens  Sprossen; 
Matter  lieb,  ich  geh*  nicht  aus, 
Denn  es  mögte  stossen. 


Woran  mag  man  die  Krakauer 
Wohl  am  besten  kennen? 
Dass,  ob  sie  kein  Geld  im  Beutel, 
Stets  als  Grossherm  rennen  1 


•S. 

Da  Sackpfeifer,  ich  Sackpfeifer, 
Bruder,  lass*  Dich  grossen! 
Setze  Dich  bei  ihr  zu  Häuptcn, 
Ich  setz*  mich  zu  FSssen. 
Beide  spielen  wir  dem  Madchen, 
Sie  Yom  Schlaf*  zu  wecken; 
Wer  ermüdet,  mag  sich  flugs  dann 
Hin  zur  Ruhe  strecken! 
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Eiehe  steht  im  Wasser,  schüttelt 
Ihre  stolzen  Aeste; 
Za  Dir,  Mädchen,  wollen  meine 
Augen  stets  als  6äst<v! 


Wie  in  Krakan  selten  sind 
Heaer  weisse  Krähen; 
Ebenso  sind  trene  Fraa*n 
Schwierig  zu  erspähen* 
Wie  im  Korfo'  die  Flnth  sich  hält. 
Hält  in  ihnen  Trene, 
Gieb*  zn  ihrem  Heile  bald, 
Himmel,  ihnen  Rene! 


•4. 

Hab*  ein  Mädchen  hübsch  und  fein. 
Wie  ein  Schülertänbehen^ 
Ach,  zum  Lieben,  wie  gemacht! 
Ndt  nicht  gar  zum  Weibchen. 
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Eine  Matze  roth,  Yom  Bram* 
Dankel  rings  umschlangen; 
Aaf  den  ersten  Blick  erkannt* 
Gleich  ich  meinen  Jangen, 


Ach!  mein  Gott,  mein  Gott!  wer  kann 

Allen  Leaten  dienen? 

Ob  ich  frohy  ob  traurig  bin, 

Alles  schadet  ihnen« 

Bin  ich  froh,  so  heisst  es,  dass 

Ich*8  leichtsinnig  triebe, 

Bin  ich  traurig,  sagen  sie; 

Ich  sei  irr*  Yor  Liebe! 


In  dem  grünen  Haine 
Hort  den  Kuckuk  singen; 
Zu  dem  Mädchen  wieder 
WiU  mein  Herze  dringen« 
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Granes  Rottleiii,  RoMlein  graa« 

Trabet  in  den  Rainen; 

Annchen  gab  mir  einen  Kasa,  ] 

Gieb*  Da  mir  aneh  einen! 

Gab  Dir  Annchen  einen  KaM, 

Mag  es  dabei  bleiben; 

Bei  mir  kriegst  Du  keinen  wohl, 

AU  for  blanke  Sdi^ben. 


Matter,  sende  mich  nicht  über  • 

Jene  wald*gen  Hügel,  J 

Denn  ich  kann  zarück  nicht  fliegen, 

Ich  haV  keine  Flogel! 

Matter,  aach  nicht  übers  Wasser 

Darfst  Da  mich  yerstossen, 

Denn  ich  kann  zorjh^  nicht  schwimmen. 

Ich  hab*  keine  Flossen! 


Rosslein,  laaf !  mein  Rosselein, 
Wirst  Da  nicht  erlahmen? 
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Sag\  willst  Du  yergessen  nie, 
Mädchen,  meinen  Namen! 


MI* 

Wie  Ihr  hanet,  wie  Ihr  han*t, 
Wald  wird  Wald  stets  bleiben; 
Mit  Tanzliedern  höret  anch 
Anf  zuletzt  das  Treiben. 
Ja,  ich  denk%  wir  lassen  es 
Jetzt  dabei  bewenden; 
Die  Krakauer  müssen  so. 
Wie  das  Andre  enden! 


Masnrentanzlleder. 


Bas  fil eil m ollen« 


Sag*,  warum  Dein  Aenglein  trabe? 

Macht  die  Mutter  Dich  beklommen? 

Oder  ist,  o  tränte  Liebe, 

Dir  ein  Lanmi  im  Wald*  entkommen? 

„O  nicht  dessentwegen 

Ist  mein  Herzlein  mir  in  Aengsten!*' 

Fühlst  im  Kopflein  Missbehagen, 
Dass  ich  Dir  die  Flöte  spielte? 
Darfst  dann  über  mich  nicht  klagen, 
Weil*s  auf  Deine  Lust  nur  zielte. 
„O  nicht  dessentwegen 
Ist  mein  Herzlein  mir  in  Aengsten!** 

Fehlen  Bänder  Dir  nnd  Mieder, 
Zn  dem  Patze  bunte  Gaben? 


879 

Spreche  nur  ein  Wortlein  wieder. 
Schnelle  sollst  Da  Alles  haben! 
yyO  nicht  dessentwegen 
Ist  mein  Henlein  mir  in  Aengsten ! 


Oder,  bin  ich  jetzt  am  Ziele? 

Weil  ich  „6ran'*  •)  gespielt  mit  Franzchen, 

Und  da  ich  verlor  im  Spiele, . 

Ihr  nun  gab  dn  Ros^Lränzchen? 

„Wahriich  dessentwegen 

Ist  mein  Herzlein  mir  in  Aengsten!** 

Sollte  ich  die  Schuld  so  tragen. 
Will  ich  mich  znr  Sühn*  bequemen. 
Schnelle  hin  ihr  Alles  sagen. 
Und  die  Rosen  wieder  nehmen! 
„Wahrlich  dessentwegen 
Ist  mein  Herzlein  mir  in  Aengsten !  *' 


*)  „Grfio«<  «in  Spiel,  dM  nnserm  Vielliebcheo  Slmlieh  ist,  in  dem 
Liebende  titli  mit  etwM  6rBnem  beschenken,  nnd  noa,  so  oft  Einer 
deD  Andern  erinnert,  immer  etwas  Granes,  s.  B.  ein  Bsumblitt- 
chen,  das  sie  bei  sieh  tragen,  roneigen  müssen,  wenn  sie  niebt 
die  Wette  Terlieien  nnd  in  ein  Sirafgescbenk  Terfiülen  wollen. 
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üeben  des  Mmmuren. 


Nun,  Maiore,  stampfe  heaer, 
Lass*  die  Hofe  sprüben  Feuer '')  : 
Käthchen,  Dich  im  Tanz  zu  messen! 
Hast  za  lange  kromm  gesessen! 
Rnnd  nm,  rond  um,  recht  im  Kreise! 
Lnsfges  Leben,  rechte  Weise: 
Der  Masnr  lebt  erst  befingelt, 
Wenn  er  tanzt  nnd  wenn  er  progelt! 


*)  Alle  Mararen«  die  Bewoluier  voo  MMOrien,  tragen  ihre  hohcu 
Abaitie  nnter  den  Stiefelo  mit  Iliifeisen  beacblagcoy  mit  dem  sit 
in  ihrem  Volktaue  beatandig  auf  den  Boden  stampfen. 
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HavslcreiitB» 

Bei  der  Mühle,  husch! 
Raasdit  der  Haselbosch. 
Hab*  *neii  Mann  genommen! 
Was  hab*  ich  bekommen? 
Solchen  HoUeneifer! 
Solchen  Schlangengeifer! 
Kriecht,  ein  Mnrmelthier, 
Prahlt,  ein  Rabe  schier! 
Sitz%  wie  eine  Eale, 
Da  in  Langeweile. 
Ach,  ich  armes  Tröpfchen! 
Da  unserges  Köpfchen! 


S82 


Meine  Motter  immer  »pricht: 
Gieb  Dein  Hera  nmsonst  nur  nicht! 
Nur  an  Greld,  an  Greld  Dich  klammer*. 
Wo  bleibt  LieV  bei  Noth  und  Jammer! 

Doch  mein  Hans  ist  gar  gelehrt. 
Hat  mir  jongst  im  Heu  eiklärt: 
Besser  sei  ein  warmes  Herae 
Wohl,  als  Tausende  von  Erae. 


Urei  id«  ^«iilieli. 


Eine  kam  —  und  die  war  fein, 
Driogte  gleich  in*8  Herz  sich  ein ; 
'Zweite  kam  —  ao  wie  die  Rose, 
Sdmf  im  Herz*  mir  Stanogetoae ; 
Doch  die  Dritte  kam  aof  Beid% 
Und  aie  blieb  die  Schönate  weit 
SoUr  ich  anf  der  Stelle  »terben, 
Maas  ich  aie  mir  doch  erwerben! 
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Vier  der  Jahre  dient*  ich  treue  meinem  Herrn,  o  Mutter; 
Fragt  ihn  nur,  ich  schtief  nicht  lange,  schnitt  schon  fruli 

das  Futter. 
Lief,  nur  um  des  Mädchen  willen,  stets    durch  Schlamm 

und  Bäche; 
Ja,  mein  Herz  klebt*  an  dem  Kinde,  als  ob  es  ron  Peche. 
Nimmer  ass  ich,  nimmer  trank  ich,  schlief  gar  nicht  vor  Leide, 
Sondern  war  in  ihren  Spuren  immer  auf  der  Weide. 
Wo  sie  auf  den  Wiesen  hintrieb  mit  der  Heerd*  am  Walde, 
JCränze  flocht  und  Lieder  jauchzte,  mit  der  Peitsche  knallte. 
Ich  zog  hin  mit  meinen  Ochsen,  anderswo  war*s  öde. 
Spielte  dorten  meinem  Madchen  vor  auf  meiner  FlÖte. 
Nimmer  könnt*  ich  aus  mich  sprechen,  nimmer  tliun  als  Freier! 
Zwei  Paar  Ochsen,  zwei  Paar  Kühe  hat  sie  zur  Aussteuer, 
Vier  hübsche  Korallenschnure  und  ein  gülden  Reiflein, 
Einen  Rock  mit  einem  pracht*gen,  selbstgewirkten  Streiflein. 
Ach!  der  Andre  ging  zur  Mutter,  sie  mir  wegzuBchnappen, 
Und  ich  Unglückserger  sehe  rings  das  Grab  nur  jappen. 


38& 


SIpftte  Reae« 


Ach!  unselig  ist  die  Stube! 
Ich  war  darinnen  und  der  Bube! 
Unheil  sei  dem  Gang*  geschworen, 
Ich  hab*  d*ii]i  den  Kranz  verloren! 
,,Hättest  Du^s  nicht  dort  getrieben, 
WärV  das  Kränzlein  Dir  geblieben! 
In  den  Apfel  nicht  zu  beissen, 
Hat  die  Mutter  oft  geheissen; 
Mutterdroh*n  macht*  Dich  nicht  bange. 
Folgtest  Deinem  Nascherhange!" 
Ach!  verflucht  sind  diese  Kissen, 
Ass  darauf  Birnen,  süsse  Bissen! 
„Mogtest  Du  die  Birnen  meiden, 
Wurd*s  Dir  nicht  im  Leibe  schneiden!'* 
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Ute  Fr*ti« 

Sie  stand  auf  der  Bracke, 
Rief  mit  sohlanem  Nicke : 
Gott  mag  Dessen  walten, 
Dass  ich  nahm  den  Allen! 
Wie  das  Wasser  frostig. 
Blocksteif  Uegt  er,  rostig. 
Doch  der  Janggeliehte 
Tröstet  die  Betrohte ; 
Miafft  ihr  Kleider,  B&ndw, 
Sasse  Liehepftnder; 
Weiss  im  Tanz*  zu  ilSstern, 
Kassl  die  Augen  lastem! 


Adeltanzlleder. 


Hie  CleireBsteB* 


Ich  nehm*  nun  den  Jnpan,*)  nehme  mir  den  Kontusdi)**) 

G&rte  nm  den  Stahl; 

Grehe  zu  der  Meinen,  gehe  zn  der  Einen, 

Freu*  mich  dort  einmaL 

Es  kam  da  ^  Meine,  wie  im  Garten  eine 
Rosenblnme  ateht; 

Von  dem  Aug*,  dem  schönen,  flössen  helle  Thränen, 
Wie  die  Welt  sich  dreht 


*)  Der  Jopn  (SehapAa)  Ist  du  Uaterkleld  tftfr  altpolAisehcn  A4«l- 
tnebt;  es  bMtuid  meist  mm  belUkrbi^M  SeidcutDilte  nad  war 
bmIi  Art  ■■serer  Kittel  ■■gcsduiltteB  nod  gegiftet. 

**)  Der  KoBtoseh,  der  Oberroek^  weld^r  »os  donkel^  Stolfen  be. 
staad,  wud  Ibcr  der  votflgea  feeldeidaag  gctrigea;  er  wt«  aadb 
Art  ■■serer  UcbenBcke  ssgesebnitteB,  aiit  dem  Uatencbiede^  dass 
er  gleicbfüls  gegiftet  wotde^  aneh  die  Aefnel  tos  dea  Seboltem 
bla  sam  BOabogaa  an%«scblltst  batte^  S«  ds  aaeh  BdlelM»  aaxa- 
■iebaa  odor  sie  aaff  den  Bleicea  flattern  sd  liaaaa» 
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Sa^,  was  Da  weineit,  wai  Du  wolil  betranent. 
Da,  mein  Hagdeleinl 

SoUte  icb  nicbt  weinen,  loUte  icb  nicbt  tnoem: 
Mimmer  werd'  icb  Dein! 

Du  wirst  docb  die  Heine,  Da  wint  dodt  die  Eine, 
Ja,  Da  bist  adion  mein. 

AUe  Leate  loben'B,  meine  Eltern  wünscben's, 
Gott  wird  Riditer  sein! 

Id  der  Sonntagfiröbe  flodit  man  ibc  dai  Kränilein, 
In  dem  Morgeoatrahl'-  — 

Möge  man  Dich  Schorken,  ja.  Dich  Eralialiinken 
Spiesaen  auf  den  Ffabl ! 

Werde  icb  encUageo,  werde  ich  encblagen. 
Wer  begräbt  mein  Gebein? 
Icb  will  Dieb  begraben,  ich  will  Dieb  begraben, 
WeTd'  idi  Deine  lein! 

So  dsa  HSdcben  weinte,  ao  die  Eini'ge  weinte, 
'  betralit: 

renathen,  Dq  hast  mich  venatben! 
geUebt! 
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Da  gehst  auf  den  Bergen,  Du  gehst  auf  den  Bergen, 

Ich  geh^  in  der  Schlacht; 

Da  wirst  bloh'n  als  Rose,  ich  werd'  bloh'n  als  eine 

Ebereschenfracht 

Dn  gehst  aaf  den  Bergen,  Dn  gehst  anf  den  Bergen, 

Ich  aaf  wald'ger  Spar ; 

Dn  wäschst  Dich  mit  Wasser,  Da  wäselist  Dich  mit  Wasser, 

Ich  mit  Thranen  nar! 

Da  gehst  anf  den  Pfaden,  Da  gehst  auf  den  Pfaden, 
Aaf  dem  Weg*  ich  schnell ; 

Da  wirst  Mädchen  bleiben.  Du  wirst  Mädchen  bleiben. 
Ich  ein  JnnggeseUM 

In  dem  weiten  Hofe,  in  dem  weiten  Hofe, 

Bleibest  Mädchen  Da ; 

Ich  werd'  nan  ein  Priester,  ich  werd'  nan  ein  Priester, 

In  des  Klosters  RohM 

Da  gehst  auf  dem  Wege,  Du  gehst  auf  dem  Wege, 

Ich  geh'  auf  dem  Steig'; 

Wirst  ein  MÖnchlein  werden,   wirst  ein  Mönchlein  werden, 

Ich  'ne  Nonne  bleich. 


Sind  wir  einst  gesloibea,  nad  wir  «iiüt  festoiben. 
Grabe  man  nns  ein 

.Mit  goldenen  BnchBtabea,  nit  güld^aeii  Bndistaben 
Anf  dem  Leichenstein*. 

Kommt  wer  angegangen,  kommt  wer  angeCUur^n» 

Dass  er  es  dann  liesst. 

Wie  vereinte  Liebe,  wie  vereinte  Liebe 

Hier  im  Grabe  ist 
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eiienwecbBel. 


Wohl  es  waren  sdiöne  Zeiten, 
Da  noch  wählich  hibsche  Knaben 
Kniend  nm  da«  Mädchen  freiten, 
Sich  mit  Leib  nnd  Seele  gaben. 

Jetzt  die  Dinge  anders  schauen: 
Keine  Tagend  ist  mehr  tüchtig. 
Keinem  darf  man  mehr  tertranen, 
Lieben  sie,  so  ist's  nur  fluchtig. 

Hütet*  ich  im  jangen  Lenze 
Meine  Heerden  unter  Blüthen, 
Pfiiickf  er  froh  die  schönsten  Kränze, 
Liebespfander  sie  zu  bieten. 

Meine  Jugendreitze  hatten 
Ihn  umsponnen;  süsse  Flammen! 
O  wie  selig  in  dem  Schatten 
Sassen,  träumten  wir  zusammen« 
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Jetzt  mach*  ich  ihm  Langeweile; 
Jetzt  will  er  nie  früh  mich  wecken; 
Ein  treibt  er  die  Heerd*  in  Eile 
Spaty  nicht  harrend,  mich  zn  necken. 

O  flir  Angenblicke,  sässen! 
O  Ihr  Zeiten,  o  Thr  tränten, 
Wo  wir  anter  snssen  Küssen 
Frendig  Ang*  in  Auge  schauten! 

In  dem  Drang*  des  Zeitgeflntiies' 
Ist  sein  Herz  nicht  treu  geblieben: 
Könnt*  znr  Straf*  des  Wankelmnthes- 
Ich  den  Holden  minder  lieben! 
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Hie  Ja^d. 

Streift  der  Jäger  lange  in  dem  Wald'  vergebens, 
Wird  er  überdrassig  endlich  dieses  Lebens. 
Sag%  was  soIl*s  bedeuten,  grosser  Gott! 
Ohne  Wild  verbleib*  ich  Jedermann  ein  Spott! 

In  das  tiefste  Dickicht,  Hunde,  dringt,  Ihr  schnellen ! 
So  Ihr  Etwas  findet,  gebet*8  kund  durch  Bellen. 
Hastig  sie  beginnen  ihren  Lauf, 
Bellen  fruchtlos  nicht  im  Dickicht  jetzt  hellauf. 

Jetzt  wirft  sich  der  Jäger  auf  ein  buschig  Pfadchen; 
Findet  in  dem  Grase  nun  ein  schlafend  Mädchen; 
Er  mag  sie  nicht  stören  aus  der  Ruh*, 
Weidet  sich  an  ihrem  Reitze  immerzu! 

Nun  erwacht  das  Mädchen,  sieht  den  Jäger  stehen, 
Und  sie  fragt  erschrocken:  was,  was  soll  geschehen? 
Schaue  Du,  mein  Jäger,  her  und  hin, 
Dass  ich  keine  Füchsin,  wohl  ein  Mädchen  bin. 
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Möge,  WM  et  woUe,  auch  darauf  entipriesseii : 
WiU  znriick  nidit  treten,  meine  Lnst  hier  hassen! 
Bist  zn  meinem  Henker  Du  hesteüt? 
Weg»  mach*  mir  nicht  Schande  toi  der  ganzen  Welt! 

Ich  will  eine  Rolle  Goldes  Dir  verehren. 

Lassest  Da  nach  Wonsche  mich  mit  Dir  gewahren! 

Bist  za  meinem  Henker  Da  bestellt? 

Weg,  mach*  mir  nicht  Schande  vor  der  ganzen  Welt! 

Einen  hellen  Demant  will  ich  Dir  verehren. 
Lassest  Du  nach  Wonsche  mich  mit  Dir  gewahren! 
Mache,  was  Da  willst!  gestehe  ein, 
Dass  Da  wirst  die  QaeUe  meiner  Leiden  sein! 

Bleib*  gesand,  ich  will  nicht  langer  nach  Dir  stellen. 
Aof,  Ihr  Honde,  fiirder  darch  den  Wald  za  bellen! 
Bleib*  gesnnd  and  jage  immer  fort, 
Kennst  non  solchen  edlen  Wildes  Lagerort! 


Termifliclite  l4leder. 
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Tataren,  sie  plandem 
Borg  Jasdow,  die  feste; 
Sie  fanden  nur  drinnen 
Den  Edelknaben. 
Sag*  an,  Da  Knabe: 
In  welchem  der  Tburme 
Die  Herren  sich  verborgen? 
Wie  könnf  ich^s  Terrathen, 
Der  Herr  liess  mich  braten! 
O  furchte  nicht,  Knabe, 
Da  sollst  mit  uns  schanen 
Tatarische  Granen! 


**)  DSc  Burg  sUnd  wabnebclolieli  «uf  der  Stelle,  wo  JeUt  W«r«eli«ii 
liegt,  wo  nock  eioe  Hohe,  welebe  die  Weieli«el  beberrscbt,  ÜJee- 
dow  heinst. 
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Her  ipirftse  Klrms* 

Eine  Maid  ging  hin  zum  Born, 
Schön  vor  Allen  anserkoi *n ; 
Jnngherr  kam,  zenchlsg 
Ihr  den  Waaseriaiig. 

Mädchen,  feines,  weine  nicht, 
Ich  bezahle,  was  zerbricht! 
Thaler  hier  genug 
For  den  grünen  Kmg! 

Wollte  nicht  die  Thaler,  nein! 
Weinte  nur  nm^s  Kriigelein. 
O  mein  grüner  Krug, 
Den  er  mir  zerscfalng! 

Madchen,  fmes,  weine  nicht. 
Ich  bezahle,  was  zerbricht! 
Goldes  hier  genug 
For  den  grünen  Kmg! 


WoUte  nicht  des  Goldes,  nein  \ 
Weinte  nnr  iim*s  Knigelein. 
O  mein  grüner  Krag, 
Den  er  mir  zerschlog! 

Madchen,  ftines,  ireine  nicht, 
Ich  bezahle,  was  zerbricht! 
Nimm  dies  Ross,  sei  klag, 
Ffir  den  gronen  Krog! 

Wollte  nicht  das  Rosslein,  nein! 
Weinte  nnr  nm*s  Kragelein! 
O  mein  grüner  Kmg» 
Den  er  mir  zerschlag! 

Madchen,  feines,  weine  nicht. 
Ich  bezahle,  was  zerbricht! 
Ist  die  Kntsch*  genng 
Far  den  gronen  Krag? 

Wollte  nicht  die  Kutsche,  nein! 
Weinte  nm  ihr  Kragelein! 
O  mein  groner  Krag, 
Den  er  mir  zerschlag! 
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Mädchen,  femes,  weine  nicht. 
Ich  bezahle,  was  zerbricht! 
Bin  wohl  seihst  genug 
Für  den  grünen  Krag! 

Lob  Dir  oben  in  den  Hdh*n, 
Dass  Dn  mich  zu  Dem  ef8eh*n! 
Hab*  nnn  yoll  genug 
Fnr  den  gronen  Krug! 
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Blutraclie* 


Weit  sich  rings  die  Kunde  trag, 
Dass  die  Fran  den  Herrn  erschlug. 

Grab  ihn  ein  im  Gartenraum*, 
Pflanzt*  anfs  Grab  *nen  grünen  Baum. 

Zweiglein,  wachse  in  die  Luft 
Hoch,  wie  tief  er  in  der  Graft! 

Zweiglein  wachs  in  Gartenaa% 
Unyermählt  noch  blieb  die  Frau. 

Schan*  zum  Wald*,  mein  Mägdlein  Du, 
Fährt*8  nidit  dorten  aof  uns  zu? 


Männer  nahen  dort  Ton  fern, 
Brader  nnsres  sePgen  Herrn. 
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8ag\  woran  Da  sie  eikannt, 
Dmi  Da  Broder  sie  genannt? 

An  den  schwarzen  RoMelein, 
An  der  Matzen  rothem  Schein*! 

Grosse  Didi,  Fraa  Schwagerin, 
Des  Yerblichnen  Henkerin! 

Deinen  Mann,  wo  liesst  Du  ihn? 
Liest  ihn  mit  za  Felde  ziehen! 

Kommen  aas  dem  Krieg*  nach  Hans*, 
Mogten  ihn  nicht  forschen  ans. 

Was  far  Blat  an  jenem  Steig*, 
An  dem  Sammetsohnh  so  weich« 

Magd,  sie  sdilaohtete  ein  Hahn, 
Schaast  das  Blat  aof  diesen  Schoh^n, 

Schlacht*  sie  hundert  Hahner,  nein! 
Könnt*  es  solches  Blat  nicht  sein. 
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Dort  am  Erker  was  fir  Haur? 
Dort  am  Strauch*,  am  Kranze  g;ar? 

Magd,  aie  kämmt*  die  Dien'rm  lieiit% 
Hat  das  Haar  zur  Erd*  Terstrent. 

Kämmte  sie  die  Diener  all*. 

War*  des  Haan  nicht  solcher  Schwall. 

Her  zu  uns,  Fnra  Schwägerin, 
Des  Verstorbenen  Henkarin. 

Her  in  unaem  Wag^  bald. 
Fahr*  mit  ons  zum  dichtet  Wald*. 

Kann  nicht  mit  Eoch  auf  die  Fahrt, 
Sind  die  Kinder  onbewahit. 

Kann  die  Kienen  laasen  nidit, 
Wirthschaft  ist  d^  Frauen  PitichC 


Setz*  die  Kinder  zu  uns  ein. 

Du  mnsst  heute  mit  uns  sein! 

26  • 
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Fohren  in  den  finstem  WM^ 
Fiel  der  goldne  Gnrtel  bald. 

Ach!  ein  Weilchen  nnr  VerBchnanf, 
Hebe  mir  den  Gnrtel  anf. 

Hast  ihn  Dir  nicht  angeschafi), 
Werd*  er  nicht  von  Dir  errafft. 

Er  ist  onsres  Bmders  Gab% 
Der  nnn  ruhet  tief  im  6rab\ 

Rzeschow  jetzt  hindurch  im  Flog*, 
Kauften  Nüsse  ihr  genug. 

Knacke  anf  die  Nüsse  just; 
Das  sei  Deine  letzte  Lust 

Fuhren  in  den  Wald  hinein, 
Rissen  sie  in  Stacke  klein! 
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Selmelles  CtlAelc. 


Dorten  auf  der  Höh'n 

Junge  Ritter  stehen. 
Auf  das  Fenster !  öfihe,  Liebchen ! 
Auf  das  Fenster,  Herzendiebchen ! 

Gieb  den  Rossen  Trank! 

Auf  kann  Ich  nicht  steh*n. 

Nach  den  Rossen  seh*n. 
Meine  eigne  Matter  wollte, 
Dass  ich  Ench  nicht  sprechen  sollte } 

Sie  gebot  mir  Sehen! 

Was  die  Mutter,  hei! 

Weg  die  Faselei ! 
Auf  mein  Rosslein,  aof  mein  Siisschent 
,,Ach!  so  kalt  sind  meine  Fiisschen, 

HaV  nicht  Schühelein!'« 

r 

Nimm  ein  Tnchelein, 
Hall*  die  Füsse  ein, 
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Schnelle  lort  in  fremde  Gauen, 
Sollst  dort  Prachtgemacher  schanen, 
Sitten  fremd*  Dir  all*. 

Bantgemalte  Hall*, 

Ringsnm  hoher  Wall; 
Brücke,  Säle,  Maaem  prächtig. 
Alles  herrlich  und  grosamiichtig. 

Recht  nach  Ritterschlag*! 

Durch  das  Dorf  ging*s  jach. 

Alle  schauten  nach. 
Was  für  eine  stolze  Stime? 
Was  für  eine  Wunderdime? 

O  wie  schön,  wie  hold! 

Wie  sie  fahrt  so  hold 

Auf  der  Decke  Gold ! 
Hundert  Rosse,  all*  in  Paaren, 
SchÖngezaumt,  in  Reihen  fahren 

Hinter  dieser  Maid. 

Welche  HerrUclikeit ! 
Auf  der  Bnicke  hreit. 
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Die  Trompeten  und  die  Fahnen, 
Lange  Züge  ünterthanen 
Nah*n  mit  Haldignsg. 

Alle,  alt  and  jvng. 

Leisten  Hnldignng. 
Manch  Geschenk,  viel  Schönes,  Neues, 
Und  der  Herr  bringt  ihr  sein  trenes 

Herz  znm  Opfer  dar.  * 

Bringt^s  zum  Opfer  dar. 

Welch  ein  Fest  das  war! 
Alles  strahlt*  im  frischen  Kranze» 
Alles  eilte  hin  znm  Tanze, 

Polniscfa  galfs  zuerst! 
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Bie  üielben* 


Wenn  auf  den  Flnren  sonnige  Helle, 
Flieh*n  bei  der  Arbeit  Standen  lo  schnelle. 
Mit  der  Liebsten  siiss  yerbiinden. 
Fliehen  so  angenehm  die  Standen, 
Afit  Maria  lind,  o  Matter! 
Mit  dem  lieben  KindM 

Kehret  die  Heerde  heim  Ton  den  Matten, 
Sacht  bei  der  kohlen  Qaelle  den  Schatten, 
Immer  mass  ich  dann  hinschaaen 
Nach  den  schwarzen  Aagenbraaen. 
O  der  liebe  Knab*,  o  Matter! 
Ist  mein  Glack  and  Hab! 

Schneeweisse  Lilie  am  Gartenpfade, 
Schilfrohr  das  schlanke  am  Seegestade: 
Schilf  and  Lilie  sich  Temeigen 
Vor  dem  Mädchen,  das  mir  eigen. 
Vor  Maria  lind,  o  Matter! 
Vor  dem  lieben  Kind\ 
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Hin  nach  der  Wiese,  Sense  za  schwingen ; 
Will  dort  das  Liedchen  wiederum  singen, 
Das  ich  oft  gesungen  habe, 
Wenn  er  kam,  der  liebe  Knabe! 
O  der  liebe  KnaV,  o  Mutter! 
AU  mein  Glack  nnd  Hab! 


Waitzen  zn  mähen,  fort  aaf  die  Anen; 
Dort  Ton  den  Garben  Schober  zu  bauen; 
Find*  ich  Blumen  auf  den  Rainen, 
Sie  im  Strausse  zu  rereinen 
Für  Maria  lind,  o  Mutter! 
Für  das  liebe  Kind! 

Die  Eberesche,  schönster  der  Bäume, 
Himbeerenlabe,  süssester  der  Seime: 
Ebereschen£rüchte  bleichen, 
Himbeerfrüchte  nie  erreichen 
Dich,  Maria  lind,  o  Mutter! 
Dich,  mein  Herzenldnd! 

Im  Abendschimmer  der  Frohlingtage 
Nachtigall  singet  im  grünen  Hage : 
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Meinem  Herzen  süssere  Labe 
Deine  Stimme,  holder  Knabe! 
O  der  liebe  Knab%  o  Matter! 
Ist  mein  Glnck  and  Hab! 


Alles  verwehet,  nichts  mag  bestehen, 
Frühling  und  Sommer  müssen  vergehen! 
Aber  selber  bis  znm  Grabe 
Bleibet  nns  des  Glückes  Gabe. 
Wie  die  Zeit  anch  sei,  wir  lieben, 
Blieben  immer  trea! 
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Terluflit* 

Ich  habV keine  Matter  eigen! 

Unter  den  Mftsholderzweigen, 

Unter  niedrigem  Gestranche 

Liegt  der  Barsch%  der  kranke,  bleiche. 

Geh%  Kathrineben,  in  den  Hain, 
Brich  am  Born  das  Kräutelein! 
Noch  Kathrinchen  nicht  am  Bach*, 
Als  man  sandt*  den  Boten  nach. 

Komm%  Kathrinchen,  komm*,  der  Knabe 
Wird  getragen  schon  zn  Grabe! 
Und  das  Madchen  kam  znrnck. 
Auf  dem  Grande  raht*  ihr  Blick. 

Mein  Greliebter,  mein  Kleinod! 
Ach,  ich  ging  in  Grolde  roth. 
Jetzt  bin  ich  in  herben  Weh*n, 
Mass  am  Dich  in  Trauer  geh*n. 
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Bie  Katse« 

Du,    mein  Kindchen,    meine    Tochter,    welch    ein    Ton! 

o  Schrecken! 
Liebe  Motter,  nnser  Kätzchen  mag  die  Afilch  wohl  schlecken. 

Ja,  o  Mutter,  unsere  Katz*,  Katz\! 

Die  80  yiel  des  Lärms  hier  auf  dem  Platz* ! 

Dn,  mein  Kindchen,  meine  Tochter,  was  am  Fenster  rüttelt  V 
Liebe  Mutter,  Sturm  Ton  aussen  alle  Laden  schüttelt. 

Ja,  o  Mutter,  es  ist  Wind,  Wind! 

Der  dnrch*s  Zimmer  fahrt  mir  armen  Kind*! 

Du,  mein  Kindchen,  meine  Tochter,  was  ist  das  für  Munkeln? 
Liebe  Mutter,  unsere  Katze  mauset  hier  im  Dunkeln. 

Ja,  o  Matter,  unsere  Katz*,  Katz*! 

Springt  nach  Mäusen  hier  auf  ihrer  Hatz' ! 

Du,   mein  Kindchen,   meine  Tochter,    sag*,    was   kracht 

Dein  Bette  ? 
Liebe  Mutter,  weii*B  gefüget  nicht  aus  einem  Brette. 
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Ja,  o  Mutter,  unsere  Katz*,  KatzM 

Macht  80  yiel  des  Länns  hier  auf  dem  Platz* ! 

Da,  mein  Kindchen,  meine  Tochter,  hat  die  Katze  Aagen? 
Liebe  Matter,  ja!  and  solche,  die  znm  Sehen  taugen. 

Ja,  o  Matter,  unsere  Katz*,  KatzM 

Legt  aaf  meine  Decke  ihre  Tatz*. 

Da,  mein  Kindchen,  hat  die  Katze  Fasse  hinten,  yomen? 
Liehe  Matter,  ja!  daza  noch  an  den  Fassen  Spornen! 

Ja,  o  Matter,  unsere  Katz%  Katz*! 

Ist  aaf  meinem  Betf  in  einem  Satz* ! 

Da,  mein  Kindchen,  meine  Tochter,  hat  die  Katze  Finger? 
Liebe  Matter,  ja!  an  solchen  Ringlein,  schmucke  Dinger. 

Ja,  Herzmutter,  uns*re  Katz*,  Katz*! 

Tragt  an  ihren  Fingern  einen  Schatz ! 

Du,  mein  Kindchen,  meine  Tochter,  wart*,  ich  will  Dich 

•  strafen ! 

Als  Du  jung,  wie  ich,  da  wolltest  Da  allein  nicht  schlafen! 

« 
Liebe  Mutter,  unsere  Katz*,  Katz*! 

Tragt  die  Schuld  yon  aller  dieser  Hatz*! 
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Id  Podotien  weisser  Felsen, 
Die  Podolerin  dort  roi&te, 
Blomen  bindend,  Kranze  windend. 
Zn  ihr  kam  da  der  Podole, 
Dass  er  ilir  das  Kranzlein  hole. 
Wie  kann  ich  den  Kranz  Dir  geben, 
HaV  noch  einen  Bruder  leben« 
Gieb  nur  Gift  dem  Broder  Dein, 
Hast  mich  dann  so  ganz  allein! 
Sag*,  wie  kann  ich  ihn  Tergiften, 
Kenn*  kein  Krant  zum  Unheilstifien. 
Geh*  in*s  griine  GSrteleln, 
Pflock*  das  rothe  Krantelein, 
Lass*  et  d*raiif  im  Biere  brauen; 
Mag*s  der  Bruder  dann  yerdauen. 
Ging  in*s  griine  Garteleia, 
Pflockt*  das  rodle  Kraotdein, 
Liess  das  Krant  im  Biere  brauen; 
Bruder  mögt*  es  nicht  yerdauen, 
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stürzte  todt  herab  yom  Pferd*: 
Schwester,  denk*  der  Kinder  werth! 
Denke  ihrer  wohl  zur  Stelle, 
Tret*  sie  über  meine  Schwelle! 


In  PodoHen  weisser  Felsen, 
Die  Podolerin  dort  ruhte. 
Zn  ihr  kam  da  ein  Podole, 
Dass  er  ihr  das  Kränzlein  hole. 
Willig  sie  den  Kranz  ihm  gab, 
Zeigte  ihm  ein  Msches  Grab, 
Führte  ihn  nach  Haus*  zur  Stelle, 
Trat  die  Kinder  hin  zur  Schwelle. 
Der  Podole  war  bei  Sinnen, 
Gold  und  Silber  zu  gewinnen. 
Bei  dem  Fuss*  sie  zu  ergreifen, 
Tod  zum  Kreuzweg  sie  zu  schleifen. 


In  PodoUen,  so  ferne, 
Ist  ein  Feld,  tragt  keine  Saaten, 
Aufgewühlt  nur  mit  dem  Spaten; 
Dorten  schwärmen  viel*  der  Raben. 
Wo  ein  Grab  hochaufgegraben. 
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D'raaf  ein  Eichlein  gfiin  im  Laube, 
Darüber  eine  weisse  Taube!*) 


*)  Di«  Geister  aoeeholdif  HisgeMordeter    wertes   eft   als  Tnbeo» 
die  ruehloe  gestorbeSy  eis  Reben  TOTf  eetelit. 
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Ble  Seliwimmerla. 

a 

Käthchen  ging  im  Hain*  Eom  Borne, 
Han«  znr.  Jagd  mit  Hund  und  Home ; 
Er  vertritt  dem  Madchen 
Gleich  daa  enge  Piadchen, 
Und  vergisst  das  Jagen! 

Wohin?  80  znr  spaten  Stande, 
Haat  Tom  Wege  wenig  Knnde! 
Ich  kenn*  alle  Stege, 
Fnhre  Dich  die  Wege, 
Bin  Dein  treuer  Diener! 

Darf  an  Diener  gar  nicht  denl^en. 

Kann  nicht  lohnen,  nichts  Terschenken, 

Nichts  mehr.  haV  ich  leider. 

Als  dio  schlechten  Kleider. 

Arm  bin  ich  nnd  dürftig. 

27 
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Uebemaehte  bei  mir  beate, 
Gar  ein  weiches  Bett'  ich  breite. 
Sei  nor  ausser  Sorgen, 
Ich  zeig*  Dir  dann  morgen 
Froh  den  Pfad  nach  Hanse. 


Ach!  was  hilft  meia  Widerstreben, 
Maas  mich  Deiner  Macht  ergeben. 
Ja,  ich  bin  die  Deine, 
Lass*  mich  noch  alleine 
Meine  Fasse  waachea« 

Kathchen  iraseh  die  Fisse^  ilahta 
Zu  dem  Himmel  Stosegebeli: 
„Lass*  lündorch  gelangen, 
Gott,  mich  sonder  Baligen, 
Dnrdi  die  tiefe  DonAo!" 

K&dichen  ßfWH  ^n  in  die  Welkn, 
9tainiaa  ÜMate  den.  Q^sellea: 
Kann  sie  dprt  aichl  langen. 
Dort  mir  nicht  erlangen, 
Fort  reisst  sie  die  Stronrang. 
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Kann  mit  Netzen  Dich  nicht  fischen, 
Dich  mit  Angeln  nicht  erwischen. 
Bist  Du  n^db  sa  blitsig» 
Ich  bin  Dir  zu  witzig, 
und  Du  wirit  die  Meine! 
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Wer  V»i»reift0klftve* 


Falke  anf  die  Pappel  flieget, 
Knabe  jung  gefangen  lieget' 
Adi!  er  weint  und  ruft  so  bange. 
Gleich  des  Knckoks  Lenzgesange, 
Gleich  des  Kncknks  Lenzgesange 
In  des  Waldes  Schattengange. 
Weldi  ein  Placken,  welch  ein  Qualen, 
Wo  Tataren  wild  befehlen; 
Bettelnd  sich  sein  Brod  erhaschen, 
Wasser  schleppen,  Pferde  waschen. 
O  was  muss  er  All*  befahren. 
Dort  dem  hassUchen  Tataren, 
Und  nicht  Vater,  Matter  süsse. 
Waschen  seine  schwarzen  Fasse. 
8ag%  was  hast  Du,  Mutter  meine, 
Mich  nicht  als  ein  Kindlein,  kleine. 
In  den  Weichselfluss  getragen? 
Das  Ertrinken  war*  Behagen, 
Wie  die  Hochzeit  mit  der  Lieben 
In  dem  Vaterlande  drüben. 
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AU  Braotfuhrer  kämen  frische, 
Hellgeschoppte  Wasseifische. 
In  den  Angen,  tluranenTOllen, 
Fohl*  ich  schon  den  Sand  nur  rollen; 
Meine  schwarzen  Locken  ragen 
Schon  als  von  der  Flnth  getragen! 
Besser  ist*s  von  hinnen  fahren. 
Als  gefangen  von  Tataren! 
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Bl«  ▼erftelirie  "Welt. 

Sagt,  wo  ist  der  kramme  Hans  mit  dem  Beil*  geblieben? 
Der  den  Stock  aU  Goftel  bnaohti  wu  es  ti^  getrieben. 

Wasser  trug  er  in  dem  Sieb*  flink  in  seinen  Tatzen, 

Mit  dem  Rechen  fischte  er,  schoss  mit  Mohn  sich  Spatzen. 

Als  die  Wachtel  da  gekalbt  hinterm  Ofen  eben. 

Ein  kahlköpfig  Kalb  gebar,  *s  mag  was  Grosses  geben. 

Durch  den  Hafer  rannt*   der  Fnchs,  Hering  zn  erwischen, 
Nadel  fiel  in*s  Meer,  den  Bär  dorten  aofzofischen. 

Hase  stiess  den  Glockenthnrm  um  mit  seinem  Fusse, 
Gab  dem  Pfafl"  ein  Marmellicht  schnell  als  Kirchenbusse. 

Zündete  die  Weichsel  an,  alle  Fische  sotten. 
Wohlgedorrter  Hechte  sah  man  im  Wald*  sich  rotten. 
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Her  S»eK» 

Bei  d«m  MuUer  dort  im  Hain* 
Ist  ein  gchÖnes  Migdelon. 
Herr  schickt  seinen  Diener  ans: 
^Mtiller,  komm*  zum  Herrenliaiu* !  ** 
Maller  kommt  zur  Borg  herein, 
Herr  bewirthet  ihn  mit  Wein: 
Trinke,  MuUer,  diesen  Traiik, 
Trankst  ihn  nicht  Dein  Lebelang. 
Trinke,  MuUer,  trink*  den  Wein, 
Mein  mnss  Dein  Kathrinchen  sein! 
Nehme,  Herr,  mir  Gut  and  Hab*, 
Lass*  nicht  meine  Tochter  ab; 
Nehme  mir  die  Rosse  gat, 
Käthchen  bleibt  in  meiner  Hat; 
Sturz*  mich,  Herr,  in  Sterbensnoth, 
Schlag*  ich  erst  die  Tochter  tod.  — 
Nimmer  kam*s  da  zum  Vertrag. 
Kroch  der  Herr  in  einen  Sack: 
Wenn  ich  in  der  Mahle  bin, 
Stellt  mich  auf  den  Grand  nidit  hin; 


424 

Denn  man  malte  aonat  mich  klein; 
Stellt  mich  in  die  Kammer  ein, 
Nadi  Kathrinena  Bettelein.  — 
Wie  es  war  um  Mitternacht, 
Schau*,  der  Sack  da  Sprunge  macht 
Jesni,  Maria,  steht  bei! 
Dort  der  Sack  hat  F&sse  zwei. 
Welch  Getreide  mag  das  sein; 
Rollt  mir  auf  das  Bettelein! 
Still*,  mein  Kathchen,  sei  getrost, 
Ich  Dein  Freund*  bin*s  der  Starost!*) 


*)  Ton  stftri,  «It,  abiuleiteD,  wie  Einige  das  dcntoehe  Graf  rou  grau 
abgeleitet;  bedeatet  der  Adelige^  der  Freiherr. 
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8eli5ii  Anaeliea« 

Ans  ferner  Ukraine  ein  Reiter  kam, 
Der  bot  sich  jnng  Annchen  zom  Bnntigam. 
Klein  Annchen,  die  sann  nicht  lange  nach, 
Sie  glaobte,  was  Vater  nnd  Mntter  sprach. 
Nimm  Goldes  nnd  Silbers,  o  Annchen  mein! 
So  yiel  nur  mag  tragen  mein  Rosselein« 
Ich  wurde  mir  nehmen,  so  yiel  ich  mag  fassen. 
Wollt*  mich  nur  die  Mntter  in^s  Kammerlein  lassen. 
Sprich,  dass  Da  krank,  schön  Annchen  mein! 
So  lasst  Dich  die  Matter  in*8  Kämmerlein! 
Die  Matter,  sie  meinte,  schön  Annohen  schlief. 
Als  sie  mit  ihrem  Geliebten  enttlef. 
Sie  fahren  darch^s  Feld,  durch*s  andre  darnach; 
Der  Eine  znm  Andern  kein  Wörtlein  sprach. 
Schön  Annchen  sprach  da  za  seinem  Lieben, 
Ist*s  weit  noch  zu  Deinen  Sippen  drüben? 
Weisst,  Annchen,  Da,  wo  die  Denan  braosst? 
Dort  Annchen  aach  mein  Gesippe  haosst! 
Sie  ritten  zur  Denan,  za  der  weiten, 
Zur  Donau  hin,  zur  tiefen  nnd  breiten. 
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Sag*,  willst  D«,  lieb  Aradiea,  jcU  U«fies  Bach  Hau*  ? 

inOst  apriageB  hnab  ia  daa  Flatlig^nHU? 

D«  nahnat  akJi  im  gtUm  Kleid*  »  die  Fiemde, 

80  laaa*  midi  zu  Haoae  im  bloaacB  Hoode. 

Do  Bahmat  midi  im  rotheii  Seideagewaad« 

80  send"  midi  im  Hemde  ia^a  Hcimathlaad. 

Idi  nahm  INdi  nidit^  dasa  Du  mir  aoltteat  eaflanfea; 

Du  messt  in  der  tiefen  D^iian  eraanüml 

Idi  win  bei  den  Banem  «m  Lohn  hier  dienen. 

Nie  Deinen  Namen  zn  nenaen  eikühAen! 

An  Dienst  bei  den  Banem  ist  nimmer  zn  denken, 

Idi  wiD  Didi  im  tiefen  Flosse  yenenken. 

Er  nahm  sie  bei  ihren  Händen  beid\ 

Zog  Ton  den  Fingern  das  Ringgesdimeid*; 

Za  beiden  Seiten  er  sie  er£isst*. 

Und  warf  in  den  Strom  die  sdkdne  Last 

Auf!  messe  die  Domui  bis  zum  Grunde. 

Geliebter»  nodi  sdilng  nidit  meine  Stande; 

Idi  liebte  Didi  so  berzimiiglidi, 

Verliess  ja  Vater  und  Matter  am  Dich! 

Ihr  Sdiorzlein  haftet  an  einem  Ast, 

Adi!  rette,  wenn  je  g^ebet  Da  hast! 

Er  zog  sein  Sdiwert,  and  draate  der  Armen, 

Und  hieb  sie  in  »Stacke  ohn^  alles  Erbarmen. 
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Ihr  Fischer,  o  Fischer,  die  Netze  zar  Hand! 
Das  schöne  Annchen  zieht  mir  an^s  Land. 
Die  Fischer,  m  wufen  dia  NttsM  yom  Stra«d*, 
Und  zogen  schön  Annchen  auf  das  Land. 
Die  Glocken  sdioa  liir  sie  gdaatet  werden; 
Den  Schurken  jagt  man  mit  hundert  P/erden« 
Schön  Annchen  wird  sdion  mit  ThrSnen  begraben, 
Der  Schurke  futtert  am  Galgen  die  Raben. 
Schaut,  MSdchen  mnd  Knaben,  so  ist  es  bestellt. 
Jedweder  Verbrecher  der  Strafe  yerfallt! 
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Aaf  der  Aue  lÜBteia  SddoMe 
Spreagt  der  Buiche,  boch  xa  Rotte, 
ffiater  ihm  Marie,  die  Arme, 
Trog  eia  Kiad  anf  ihrem  Arne. 
Wirf  in*s  Watter  nar  dat  Kud, 
Datt  wir  aiclit  gett9reC  tind« 
Lattt  l>ii*t  in  dem  Bog  hintrdben, 
Solltt  Da  noch  die  Meine  bleiben. 
Und  Marie  warf  dat  Kind, 
Weinte  iatt  die  Aeoglein  blind. 
MnQerknecht  im  Böge  schwamm. 
Fand  dat  Kindlein  in  dem  Sdilamm% 
Eilfy  et  dem  Gericht  zn  kimden. 
Wo  mag  tidi  die  Mutter  finden? 
Durch  dat  Dorf  die  Glocken  klingen. 
Jede  Maid  zn  Hof  zn  bringen. 
Vor  den  Richter,  vor  den  Herrn. 
An  der  Thnr*  Marie  fem; 
Alle  in  det  Kränzet  Laobe, 
Nor  Marieohen  in  der  Haube. 
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Sag*,  Mariechen,  was  ist  Dir, 
Dass  Du  nur  im  Häubchen  hier? 
Dass  mein  Haupt  mir  mag  gesunden, 
Hab*  die  HauV  ich  umgebunden! 
O  nicht  dieses  ist*s,  die  Sünde! 
Sprich,  wo  bliebst  Du  mit  dem  Kinde? 
Junger  Henker  nahm  sie  firech. 
Führt*  sie  auf  den  Wiesensteg: 
WiQst,  Mariechen,  Meine  sein, 
Kann  ich  Dich  Yom  Tod*  befrei*n? 
Bin  nidht  adelig  Yon  Blut, 
Doch  zur  Henkerin  zu  gut! 
Alter  Henker  warf  sie  flugs 
In  den  tiefrten  Schlund  des  Bugs« 


»te  ■•lleAfAhri. 


ftoflategfrilie  war  m  haitor; 
Middien  fodito  frische  Kiiator; 
Kam  zn  ifcr  ei»  Herr,  ein  Buht*, 
Ans  dem  iaaten  HdUeapfahiV 

GriiMe  Didi,  o  Henr,  mafai  Bohle 
Ans  dem  finstem  HoÜeiffaUe! 
Wonui  hast  Da  mich  ertamCy 
Dass  Da  also  midi  beaamt? 

An  dem  Rappen,  an  dem  Reiten, 
An  dem  Sattel,  an  dem  breiten« 
Er  ergriff  sie  alsobald, 
Sddeppte  sie  dnrdi  Ebdn  imd  Wald. 

Storm  die  Aeste  wild  zerzauste, 
Dass  der  ganze  Wald  erbrauste. 
Schleppe  mich  nidht  walderwarts. 
Dort  yergeht  Tor  Angst  mein  Herz, 
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Fiihre  darch  das  Thal  mieli  mitten, 
Wo  Da  schaust  die  Bauernhntten ; 
Meine  Qaal  lässt  dort  mich  los. 
Meine  Angst  ist  nicht  so  gross. 

Er  flog  tiefer  bis  zur  Hölle, 
Pocht*  an*s  Fenster  dort  zur  Stelle: 
Oeffne,  Bmder,  oeffne  mir! 
Bring*  dem  Hofe  neue  ZAerl 

Sag%  was  hat  das  Kind  begangen, 
Dass  Du  sie  Dir  eingefangen? 
Zweimal  sie  schon  Matiber  wir, 
Tödtete,  was  sie  gebar! 

An  das  dritte  Kind  sie  dachte, 
Brannte  eins  zn  Aschen  sachte. 
Hat  das  andere  yerscharrt, 
Nie  ein  Mensch  noch  knnd  des  ward. 

Eine  Fichte  stand  daneben, 
Theer  yon  selber  tränfte  eben; 
Wie  der  Theer  sich  niedergoss, 
Von  des  Mädchens  Ang*  es  floss. 
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Wie  sie  auf  die  Seite  blickte. 
Einen  Menichen  sie  erblickte: 
Geh%  o  Mensch,  nach  Hanse  dort. 
Sage  Keinem  nnr  ein  Wort 

Meinem  Vater  nnr  alleiiie 
und  dem  Bmder,  dass  sie  meine 
Jüngern  Schwestern  bäten  bass, 
Strafen  ohne  Unterlass. 

Dass  sie  nicht  znr  Schenke  wandern. 
Dort  yerleitet  nicht  yon  Andern; 
Denn  die  Schenke  tragt  die  Schuld, 
Dass  Terloren  Grottes  Hnid. 
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AuBflflehte. 


/ 


Will  zur  grauen  Ente  mich  umwandeln  schnelle, 
Ueber  schwimmen  dieses  Seees  rasche  Welle. 
Werd*  nicht  Deine  Liebe  sein, 
Will  nnr  bleiben  mir  allein, 
Merk*  Dir*s,  Knabelein! 


Mit  den  Netzen  wird  niir's  glucken. 
Dir  die  Finget  zu  umstricken-, 
Musst  in  meinem  Arme  ruh*n, 
Musst  mir  meinen  Willen  thun; 
Du  wirst  noch  die  Meine! 


Will  ein  Fischchen  werden,  springen  in  die  Wogen; 
Komm*  dann  durch  das  schnelle  Flusschen  hergezogen. 

Werd*  nicht  Deine  Liebe  sein, 

Will  nur  bleiben  mir  allein, 

Merk*  Dir*s,  Knabelein! 

28 
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Trau*!  wir  Fischer  haben  Angeln, 
Werd*  zu  fischen  nicht  ermangeln ; 
Mosst  in  meinen  Armen  rah*n, 
Mnsst  mir  meinen  Willen  thun; 
Du  wirst  doch  die  Meine! 


Werd*  dann  eine  Taube,  eine  schillerreiche. 
Setze  mich  dann  oben  auf  die  griine  Eiche. 

Werd*  nicht  Deine  Liebe  sein. 

Will  nur  bleiben  mir  allein. 

Merk*  Dir*8,  Knäbelein! 

Ich  hab*  Aexte,  habe  Beile, 
Fair  den  ganzen  Wald  in  Eile! 
Mnsst  in  meinen  Armen  rnh*n, 
Mnsst  mir  meinen  Willen  thun; 
Du  wirst  doch  die  Meine. 

Werde  dann  ein  Sternchen  in  dem  Sterngewimmel, 
Steige  grades  Weges  in  den  blauen  HimmeL 

Werd*  nicht  Deine  Liebe  sein. 

Will  nur  bleiben  mir  allein. 

Merk*  Dir*s,  Knabelein! 
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Hab'  *nen  Bogeo,  gute  Pfeile, 
DasB  ich  oben  Dich  ereile; 
Masst  in  meinen  Armen  rnh*n, 
Musst  mir  meinen  Willen  thun; 
Ja,  Du  wirst  die  Meine! 

Kannst  die  Hochzeitkuchen  immerhin  nur  backen. 
Denn  der  lose  Junge  wird  mich  dennoch  packen; 
Muss  ihm  seinen  Willen  thun, 
Bin  schon  halb  sein  Weibchen  nun, 
Liebes  Miitterlein! 


28 
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Her  firtrinkendc. 


Ueberm  See,  dort  auf  dem  Strande,  reiten  der  Ulanen;*) 

Ach!  ach!  mächtiger  Himmel!  reiten  der  Ulanen. 
Einer  spricht  zum  Andern:  schane,  dorten  schwimmt  ein 

Kränzdien ; 

Ach!    ach!    mächrger  Himmel!  dorten  schwimmt  ein 

Kränzlein. 
Dann  der  Zweite  zn  dem  Dritten:  es  ertrinkt  ein  Mädchen! 

Ach!  ach!  mächtiger  Himmel!  es  ertrinkt  ein  Mädchen! 
D^ranf  der  Dritte  zu  dem  Vierten:  hin  man  mass,  sie  retten! 

Ach!  ach!  mächtiger  Himmel!  hin  man  mnss,  sie  retten! 
Und  der  Fünfte  sprang  in^s  Wasser,  sank,  nm  zu  ertrinken. 

Ach!  ach!  mächtiger  Himmel!  sank,  um  zn  ertrinken! 
Ach!  mein  Rappe,  mit  dem  Sattel  renne  Dn  nach  Hanse; 

Ach!  ach!  mächtiger  Himmel!  renne  Dn  nach  Haase. 
Sage  nicht  zu  Hanse,  Rappe,  dass  ich  hier  ertrnnken; 

m 

Ach!  ach!  mächrger  Himmel!  dass  ich  hier  ertranken ! 


*)  UnprUuglich  ein  tatarisehes  Wort,  das  einen  Tuckfetxen  an  einer 
Lance  sowohl,  wie  einen  anageauchten  jungen  Streiter  bedeutet 
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Sage  dort,  mein  Rappe,  lieber,  dass  ich  hier  vermählet; 

Ach!  ach!  mächt*ger  Himmel!  dass  ich  hier  yermählet. 
Meine  Braut,  die  schaat  gar  bitter,  ist  nar  Sand  und  Wasser; 

Ach!  ach!  macht*ger  Himmel!  ist  nar  Sand  nnd  Wasser. 
Die  Starosten  mein  sind  bitter,  sind  im  Wasser  Krebse ; 

Ach!  ach!  mächt'ger  Himmel!  sind  im  Wasser  Krebse. 
Meine  Starostei  ist  bitter,  ist  das  Schilf  im  Wasser; 

Ach!  ach!  mächt*ger  Himmel!  ist  das  Schilf  im  Wasser. 
Meine  Spiellente  sind  bitter,  sind  die  grünen  Eichen; 

Ach!  ach!  mächtiger  Himmel!  sind  die  grünen  Eichen ! 
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nie  IJaipetreae. 

Möge,  Jliddben,  Dir  der  HiiUMl 
Hefl  «ad  Frieden  tdieiikeii; 
Mögest  Ihi  iB  Oeiaer  Gate 
Meiner  wohl  gedenken. 

Reise  gUickfidi  Da,  mein  Lieber, 
Reise  wohl,  mein  Knabe! 
Immer  bleibe  idi  die  Deine, 
Treue  bis  zum  Grabe. 

Aber  wirst  Du,  mein  Getreuer, 
Dich  darob  nicht  gramen? 
Ich  soll  nach  der  Eltern  Willen 
Einen  Andern  nehmen. 

Bitte  sie,  dass  sie  nns  mögen 
Eine  Frist  gewähren; 
Eh'  die  Faschingzeit  rerstrichen, 
Will  ich  wiederkehren. 
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Auf  dem  Wege  hielt  der  Knabe, 
Um  sein  Ross  zu  trankeii» 
Dass  sein  Lieb  sich  schon  verlobet. 
Hört  er  in  der  Schenken. 

Auf  zu  Ross  und  rackgestormet. 
Bis  yor*s  traute  Stabchen; 
Rief  dort  in  dem  Rschenhofe: 
Komm*  heraus,  mein  Liebchen! 

In  dem  Gange,  in  dem  hohen, 
Stand  sie  stumm,  die  Dirne. 
Weiss  nicht,  ob  sie  stolz  geworden, 
Oder  ob  sie  ziime. 

Warum  willst  Du  mir,  o  Holde, 
Auch  kein  Wortlein  sagen? 
Nahmst  Gesdienke  ja,  und  liesscst 
Mich  die  Eltern  fingen! 

Nehme  wieder  die  Geschenke, 
Hab*  sie  nie  getragen! 
Such*  ein  andres  Liebchen,  nimmer 
Magst  Du  mir  behagen! 
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Es  yentauunte  da  der  Barsdie, 
Gab  dem  Rom*  die  Spornen, 
Sprengte,  bis  er  kam  zur  Schenke, 
Disteln  durch  und  Domen. 

Wie  mich  darstet,  guter  Himmel, 
Um  und  um  idh  brenne! 
Schenke,  yon  dem  besten  Weine! 
Lieber  Schenke,  renne! 

Und  er  trinkt,  in  seinen  Augen 
Sah*  man  ThrSnen  glänzen: 
Ich  muss  hier  Yor  Leid  yergehen. 
Und  sie  hupft  in  Tänzen« 

Reiche  mir  den  Fiedelbogen, 
Reiche  mir  die  Geige, 
Will  ihr  noch  ein  Liedchen  singen. 
Eh*  in*8  Grab  ich  steige. 

Du  trägst  Trauer,  bist  Du  traurig? 
Willst  Du  es  nur  scheinen? 
Ob  ich  traure?  Ach!  den  Lieben 
Muss  ich  ja  beweinen! 
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Adi!  wie  liebte  ich  herzinnig 
Meinen  holden  Knaben! 
Wosst*  ich  noT,  o  gütiger  Himmel, 
Wo  sie  ihn  begraben! 

An  dem  GraV  sie  niederkniete, 
WoUt*  ihr  Herzlein  brechen; 
O  Geliebter,  wenn  Da  könntest 
Nnr  ein  Wörtlein  spreclien! 

Hast  es  schlecht  um  mich  verdienet, 
Magst  zam  Teufel  rennen! 
Lebend  mogst  Du  mich  nicht  lieben, 
Wass  soll  nun  Dein  Flennen! 
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Beseheldene  AmmpwüeUem 

Es  kamen  drei  Söldner  Yom  Kriegerzng% 
Nach  guter  Herberg*  Jeder  frag. 
Sie  fanden  rnhige  Herberg*  bald, 
Sie  erfragen  ein  Madchen  Wohlgestalt 
Habt  Ihr  sie  nicht  im  Felde  geschaut. 
Ans  dem  Waitzen  jätend  das  Wacherirant? 
Wir  sah*n  sie  mit  dem  Kranze  zieh*n. 
Der  war  yon  Raute  und  Rosmarin. 
Der  dieses  Mädchen  will  umstricken, 
Muss  hin  drei  Madchenranber  schicken. 
Der  Eine  den  Yater  unterhält, 
Die  Anden  der  Mutter  und  Tochter  gesellt. 
Sie  wollte  den  Brandwein  trinken  nicht. 
Und  sprach  der  Mutter  in*s  Gesicht: 
So  ich  Yater  und  Mutter  yerlassen  muss, 
So  will  ich  nur  leben  im  üeberflnssM 
Yon  Kristalle  seien  die  Fenster,  die  reichen, 
Kristallen  die  Tische  auch  desgleichen. 
Spielleute  will  ich  yon  Krakau  haben, 
Dazu  auch  feine  Sängerknaben. 
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Nach  Höfesitte  und  nach  Brauch, 
Der  Dirnen  zum  Ankleiden  auch; 
Schafft  funfe  mir  Tischjangfirauelein, 
Und  Dirnen  für  die  Kammer  neun ! 
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9er  TersweifelAde. 

Knabe  stand  in  Diensten  fern. 
Diente  einem  grossen  Herrn, 
Diente  sieben  Jahre  Zeit, 
Wohlbedangen,  am  die  Maid; 
War  hin  in  den  Krieg  gefahren. 
Kehrte  heim  nach  sieben  Jahren. 
Noch  in  süssen  Methes  Braus*, 
Zieht  er  Sonntags  vor  das  Haas. 
Auf  dem  Weg*  an  einem  Stein* 
Stolpert  hin  sein  Rosselein. 
Ach!  mein  Gott!  welch  Unheil  gross. 
Lahm  ist  nan  mein  gutes  Ross. 
Ist*s  ein  Zeichen,  das  mir  droht? 
Ist  wohl  mein  Kathrinchen  todt? 
Fuhr  hin  vor  ihr  Fensterlein: 
Komm*  heraus,  Greliebte  mein! 
Sechs  der  Schwestern  sich  verneigen, 
Bitten  ihn,  vom  Ross*  zu  steigen. 
Nicht  mehr  lebt  Dein  Lieb  zur  Stand*, 
Ist  bedeckt  von  weichem  Grund*; 
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Ihr  Grabstein  mag^s  Dir  yerkunden. 
O  wo  ist  ihr  Grab  zu  finden? 
Hin  will  ich!  Grott,  hör*  den  Schwär! 
Um  die  Kirch*  er  dreimal  fahr^ 
Eh*  er  angelangt  zor  Stelle; 
Hinkniet*  da  sein  Rosslein  schnelle. 
Katharinchen,  Liebste  mein, 
Sprich  doch  nnr  ein  Wörtelein! 
Bin  ich,  Lieber,  Ton  den  Blathen 
Denn  die  einzige,  die  sich  bieten? 
Stehen  sie  nicht  zn  ganzen  Heeren? 
Dir  allein  will  ich  gehören! 
Katharinchen,  Liebste  mein. 
Sprich  doch  nnr  ein  Wörtelein! 
Nimmer,  denn  schon  yiel  gewagt 
War  es,  dass  ich  Dir*s  gesagt! 
Auf!  die  Glocken,  zum  Geläut* 
Für  der  Seele  Seligkeit; 
Auf!  die  Orgel,  ihr  zu  spielen, 
Fried*  und  Ruh*  ihr  zu  erzielen! 
Damit  stürmt*  er  weg,  am  Stein* 
Brach  das  gute  Ross  ein  Bein. 
Mag  es  elend  dort  verderben! 
O  Kathrinchen,  konnte  sterben! 
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UAWiederbiriiifflirli. 


Gate  Nacht  za  sagen,  eiir  der  Knabe  zQ  dem  Madchen; 
Sie  bat  ihn  recht  artig:  setze  Dich  hierher  anfs  Bettchen. 
Dann  rief  sie  der  Zofe:  gebe  mir  die  Strümpfe,  eile! 
Und  Du,  Herzenknabe,  warte  eine  kleine  Weile. 
Ach!    mein  Liebchen,    ich    mass  wandern,   Sorgen  mich 

erdrücken ; 
Lass*  mich  einmal  noch  an  Deiner  Seite  midi  erquicken. 
Sag*,  womit  soll  ich,  mein  Lieber,  Dich  denn  hier  eigÖtzen, 
Will    dies   Körbchen    türkischer    Nüsse    hier   zum   Spier 

Dir  setzen. 
Ich  bedanke  mich,  o  Holde,  für  dergleichen  Gaben, 
Halte  sie,  die  mag  ein  Andrer  auch  statt  meiner  haben. 
Ja,  ich  merk*,  was  Da  begehrest,  sind  recht  schlimme  Sachen, 
Mögtest  gerne  wohl  ein  Frauchen  aas  dem  Mädchen  machen. 
In  dem  Sommer  wachst  die  Fichte,  schneidet  man  die  Aeste, 
Haare  werden  schone  Zopfe,  strahlt  man  sie  aofs  Beste! 
Ei  Da  Pferdchen,  ei  Da  Knabchen,  gieb  den  Spiegel,  Wichtchen  * 
Werde  seh*n,  ob  nun  geworden  blasser  mein  Gresichtchen. 
Siehst  Da  auch  bis  zu  dem  Abend  in  den  Spiegel  immer, 
Was  Da  gestern  bist  gewesen,  wirst  Do,  Mädchen,  nimmer. 
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Kaufe  mir  ein  sdunuckes  Mieder,  ytUTs  mit  Band  verzieren, 
Und  ich  will  mich,  wie   ein  schlankes  Mädchen,  so  wolil 

schnnren. 
Sdiniirest  Da  Dich  auch  mit  Bändern,  Perlen  auserkoren, 
Hast  den  Platz  nun  unter  Mädchen  ewiglich  verloren! 
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9ie  Anyeffihrte» 

Uebena  See,  auf  jener  Seite, 
Stand  die  Lind*  im  Friihlingkleide ; 
Aof  der  Linde  grünem  Ast* 
Hielten  drei  der  Vogel  Rast 
Doch  nicht  Vögel  waren*8,  kleine; 
Jange  Burschen,  flinke,  feine. 
Die  Yom  Mädchen  plandern  wollten, 
Das  sie  sich  gewinnen  sollten. 
Erster  sagte:  sie  sei  mein! 
Zweiter:  Gott  soll  Richter  sein! 
Dritter  sprach:  Mein  Herzchen,  spricli, 
Warum  Du  so  trauriglich? 
Sollte  ich  nicht  traurig  sein. 
Ich  muss  einen  Alten  freien ! 
Das  betrübt  mein  armes  Herz, 
Das  erdrucket  mich  yor  Schmerz! 
In  der  Kammer  in  der  Ecken, 
Steht  ein  Bett  mit  grüner  Decken; 
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Steht  ein  Bett  mit  graner  I>ecken, 
Mögte  darauf  mein  Haupt  hinstrecken. 
Granes  Bettj  kannst  Da  mir  sagen, 
^en  Da  fdrderhin  sollst  tragen? 
Ist*s  der  Böse,  ist*8  der  Alte? 

4 

Dass  er  falle,  er  erkalte, 
Komme  anf  die  Todtenbahr! 
Isfs  der  lange,  frisch  nnd  klar? 
Ist*s  der  Schöne,  Liebe  eben. 
Friste  Gott  ihm  lang*  das  Leben! 


Als  die  Nacht  za  End*  sich  neiget, 
Knabe  ans  dem  Fenster  steigt: 
Bleib*  gesund  and  frisch  and  fein. 
Da,  mein  herzig  Mägdelein! 
Ich  mass  Barsch*,  Da  Wittwe  sein! 

Sie  sprach,  lass*  mein  Bitten  frommen! 

Sprich,  wann  willst  Da  wieder  kommen? 

Schau*  die  darren  Haselbaume» 

Wenn  sie  treiben  frische  Keime! 

O  Du  Hasel,  o  Du  Diirre! 

O  ich  Madchen,  Arme,  Irre! 

29 
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Hab*  im  SoUm  liaert  t« 
Um  üe  Haad  za  ctfingoi: 
Ob  sie  Hebt  viU  Butter  tiife^ 
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eie  TfirMin. 

Hihne,  trollt  flir  denm  metd  kiaheal 

Mensdien,  8oU  nidit  Radi*  ergehea? 

Schaut  das  Dorf  der  Türken  Bente^ 

Fortgeschleppt  das  Tieh,  die  Leute! 

Einer  nur  zn  Ross*  entfliehet, 

Sdiaa%  er  flieget,  schau*,  er  ziehet, 

Farfot  die  Spnr,  dass  er*s  nidit  wnsste, 

Roth,  nnd  sinkt  Toni  Blotrerloste. 

Sdiwaize  Kfihe  kommt  geflogen, 

Kostet  Ton  den  rodien  Wogen* 

Und  die  Alte  weint  gefangen, 

Lasst  das  Hanpt  verzweifelnd  hangen«  -^ 

Dir,  Fran  TSrkin,  möge  Segen 

Qnellen  reich  anf  allen  Wegen  ! 

Bringe  Dir,  wie  Da  befohlen, 

Eine  SkUvin  weit  ans  Polen! 

Lass*  drei  Weike  ihr  gebieten: 

Mog*  ihr  Ang*  die  Heerde  hüten, 

Ihre  Hand  das  Hemdlein  fugen. 

Mag  ihr  Fnss  das  Kindkin  wiegen! 

29* 
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Und  sie  wiegt^  das  Kind,  das  kleine, 
Sang  daza  ein  Liedlein  feine: 
Lola!  Inln!  adklaf  geschwinddien. 
Schlaf,  o  schlaf,  mein  Enkelkindchen. 
Und  die  Türkin  flog  vom  Sitze, 
In  dem  Ange  Frendenblitze, 
That  der  Alten  eine  Frage: 
Wie  Da  mich  erkannt  hast,  sage! 
In  dem  Bad*  jungst,  an  der  Narbe 
Aof  dem  Arm*  von  heller  Farbe. 
Liebe  Mutter,  lass*  Dich  grossen! 
Von  der  Tochter  Dich  omscUiessen ! 
Werf  die  Fetzen  yoUer  Flicken, 
Dich  in  goldnem  Kleid*  zu  schmucken ! 
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Ha«  seliroebene  Hera. 

Auf  der  Pappel,  auf  der  schlanken,  schönen» 
Liess  der  Kackuk  laut  sein  Lied  ertönen, 
Unten  sass  das  Mädchen  da  in  Thränen. 
Ach!  wo  mag  der  Liebste  jetzt  mir  weilen? 
Dient  im  Kriege  ferne  hundert  Meilen; 
Wer  mag  mir,  der  Armen,  Knmmer  heilen! 
Aof  d^m  Berge  die  Kapelle  stehet, 
Dorten  trauet  man  die  Maid,  sie  flehet, 
Sie  muss  folgen,  wie  sie  widerstehet. 
Ach!  ich  woUte,  liehe  Mutter,  meine, 
Dass  ich  wäre  ganz  aus  lauterm  Steine! 
Hast  mich  immerdar  so  werth  gehalten. 
Und  willst  mich  yermählen  nun  dem  Alten! 
Setz*  Dich  hintern  Tisch  und  lass*  Dein  Flennen, 
Kannst  ihn  Deinen  grauen  Falken  nennen! 
Schenk*  ein  Bettlein  Dir  yon  bunten  Decken. 
Mutter  ich  will  mich  darauf  nicht  strecken. 
Mir  ein  Bettlein  yon  drei  Brettern,  kühle; 
Dass  ich  sterben  muss,  ich  fohl*,  ich  fühle! 
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In  die  Erde  möge  man  mich  senken. 

Der  UnBeligen  zu  Zeiten  denken. 

Matter  an  dem  Grab*  der  Tochter  stöhnet, 

Ans  der  Graft  die  liebe  Stimme  tönet  2 

Meine  Matter,  Da  nahmst  mir  das  Leben, 

Weil  Da  mir  den  liebsten  nidit  gegeben; 

Bete  jetzt  um  meiner  Seele  Frieden, 

Denn  schon  sprosset  Gras  anf  mir  hienieden! 
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KinderflprAelie« 


Eberesche,  Da  im  Thale, 
Bringt  Dir  vor  dem  Sommerstrahle? 
Nimmer  wurd*  ich  vor  Dir  prangen, 
Mögt*  ich  Yor  der  Darre  bangen! 
Baamchen,  aof !  zum  Wald*  za  dringen, 
Wo  die  Nachtigallen  singen, 
Dimlein  sitzet  dort  in  Schmerzen, 
Die  ihr  Kränzlein  mögt*  yerscherzon. 
Ach!  mein  Kränzlein  ist  rerdorben! 
Hab*  Lebendiges  erworben! 
Brader  naht  in  seinem  Grimme, 
Da  erhebt  das  Kind  die  Stimmet 
Wessen  ist  das  Kindlein  draben? 
Meiner  Nachbarin,  der  Lieben, 
Heate  hat  sie  mich  gebeten, 
Mutterstelle  zu  vertreten. 
Gieb  mein  Schwert  mir,  Barsch*,  das  rasche, 
Dass  ich  rein  die  Schande  wasche! 
Ob  das  Kind  nicht  sprechen  kannte, 
Za  dem  Oheim  so  beganate: 
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8ag%  wer  wird  mdii  Wienern  spreiten  ? 
Wird  man  iiir  die  Mutter  linten? 
Deine  Fran,  die  Idbt  nodi  Inuner, 
Mir  entoht  lielmratter  mnuner! 
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nie  Mftdelieii. 


An  dem  irald*gen  Pfade, 
An  dem  Seegestade, 
Flog  ein  Falk*  heninter, 
Und  erzählte  Wander« 
Hei  am  waldigen  Pfade, 
Dort  am  Seegestade, 
Fochten  sie  voll  Muthes, 
Stromweis  floss  des  Blntes. 
Pflügten  sie  d^n  Adcer, 
SaeHen  Bolzen  wacker. 
Auf  der  andern  Seite 
Stehen  die  Mädchen  beide. 
Stehen  dort  und  sinnen, 
Ihre  Thränen  rinnen« 
Grosser  Gott,  o  rette! 
Man  spreit  uns  das  Bette, 
Und  es  gilt  kein  Wählen: 
Man  will  nns  befehlen! 
Gält^s,  den  Knab  erhalten. 
Doch  es  gilt,  den  Alten!  — 
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Auf  der  andern  Seite 
Nun  die  Madchen  beide 
AnsgeUaget  haben: 
Alter  liegt  begraben! 
Lächelten  so  aosae. 
Wuschen  ihre  Foise. 
Vögel  kamen,  Jüeine, 
Dennoch  Vögel  keine: 
Weissfiissige,  Krause, 
Folget  uns  nach  Hanse! 
Bei  uns  herrUoh  geht  es, 
Weissbrod  gibt^s,  des  Methes! 
Wuschen  schnell  die  Fusse, 
Nickten  ihnen  Grusse: 
Zu  den  Jungen  halten, 
Bass  ist,  denn  zn  Alten ! 
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Her  ITunderliirscli. 


König  zog  zum  Jagen 
Morgens  friih  ror  Tagen. 
Hörner  laut  ergellen, 
Hände  klaffen,  bellen. 
In  dem  Walde. 

Schau*,  der  Hirsch,  der  scheae! 
Goldene  Geweihe! 
König  schnellt  den  Bolzen, 
Fällt  den  Hirsch,  den  stolzen^ 
In  dem  Walde. 

Und  der  König  blicket 
Nach  dem  Wild*  entzacket, 
Und  die  Hunde  laufen, 
Und  die  Jäger  schnaufen, 
In  dem  Walde. 
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Zwischen  dem  Gehörne 
Strahlt  der  Heiland  yome. 
Um  ihn  heüer  Sdmnmer. 
Wohl  man  sdiaute  nimmer 
Solch  Gebilde. 


Alles  lauft  and  schanet. 
Kniet  hin  erbanet. 
Und  der  König  grondet 
Hier,  Inbmnst  entzündet, 
D'raof  ein  Kloster. 

Viele  Pilger  wallen 
Zn  den  heiligen  Hallen, 
Wo  die  Orgeln  klingen. 
Wo  die  Frommen  singen, 
Auf  dem  Berge.  •) 


*)~Die>e  Sage  gebt  vom  Könige  BolesUw  dem  Sterken  (Chrobri),  der 
nach  Erlegang  des  wanderbaren  Hirsche«  das  Kloster  auf  dem 
Kahlenberge  (Lisigora)  erbaat  haben  soll. 
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Beir  ISperber« 


Sonntagfriihe  fing  ein  feiner  Regen  an  zu  stieben. 
Meine  Liebste  hat  diejongen  Ochsen  ausgetrieben; 
Trieb  sie  aus,  and  dann,  sich  segnend,  ging  nach  Haus* 

das  Mädchen. 
'Hans  auf  seinem  Rappen  nahte  and  yertrat  das  Plädchen. 
Sage,  Mädchen,  ob  Du  Gäste  Dir  bewirthest  heate, 
Dass  Du  also  zeitig  Deine  Ochsen  treibst  zar  Weide? 
Ich,    mein  Hänschen,    hab^  Yon  Gästen    darchaas    nichts 

yernommen ; 
Einzig  hab*  ich  mir  yermathet,  dass  Da  wurdest  Icommen. 
Und  die  Hand  sie,  mit  den  zarten  Händchen,  sie  ihm  drückte, 
Und  weglaufend  sie  mit  ihrem  schonen  Haupte  nickte. 
Wie  durch  Zauber  auf  dem  Rosse  sass  er  festgebunden, 
Schaute  nach  der  Dirne,  bis  sie  in  das  Haus  verschwunden. 
Du  mein  VÖgelein,  Du  Sperber,  nahest  aus  den  Weiten! 
Sage,  wo  Du  schwärmtest,  bringest  Du  mir  Neuigkeiten? 
Wohl  bring'  ich  Dir  Neuigkeiten,  die  Dicli  schlimm  berühren: 
Dass  man  Deine  traute  Liebe  will  zur  Trauung  führen! 
Lass'  sie  führen,  lass'  sie  leiten,  doch  muss  ich  es  schauen, 
Seh'n,  wie  man  sie  macht  zurHerrin,  wie  man  siewill  trauen. 
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In  die  Kiiche  sie  ichon  schreiCet  eine  Lilie,  helle. 
Er,  wie  ein  Yerdunmter,  stehet  ferne  auf  der  SdiweDe. 
Zorn  Altäre  geht  lelbaiider  lie  nit  leichten  Schritten, 
Doch  dem  armen  Knaben  daacfate,  das«  sein  Herz  dorch- 

•dinitten. 
Sie,  wie  eine  Regenblome,  an  des  Gatten  Seite, 
Br  seaftt*  auf  and  flog  zu  Rone  in  die  Welt,  die  weite« 
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Hie  TerrattaCBea. 

In  dem  Dickicht  Vogleiii  singety 
Mädchen  dort  die  Sichel  schwinget, 
Schnort  die  Bürde  ToUgedrnngen, 
Roft  dann  ihm,  dem  wackem  Jangen: 
Helfe  mir  die  Borde  heben. 
Aber  sprich  kein  WörÜein  eben. 
Denn  die  Mutter  will  nicht  haben, 
Das«  ich  rede  mit  den  Knaben! 
Kieselherz  ich  haben  miisste, 
Wenn  ich  nicht  zn  reden  wnsste! 
O  Marie,  meine  Wonne, 
Aller  Barschen  Angensonne! 
O  wie  schon  magst  Da  Dich  zeigen, 
Hast  mein  Herz  anf  ewig  eigen! 
Sitz'  ich  neben  Dir,  hienieden 
Ist  der  Himmel  mir  beschieden! 
Barde  liegt  noch  aaf  dem  Grande, 
Sie  schon  sind  in  jedem  Monde. 
Hab*  drei  Wochen  Dich  geliebet. 
Eh'  die  Leute  es  getrabet; 
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So  wie  diese  es  erfahren, 
Galt^Sy  den  Eltern  offenbaren. 
Matterlein,  wie  Sommer,  frenndlidi, 
Ist  der  Sache  gar  nicht  feindlich; 
Vater,  wie  der  Winter,  herrisch, 
Zomt  mir  jede  Stande  störrisch. 
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He*  Kinde*  ITille. 


Herzgeliebte  Matter,  scbaiie: 

Dorten  nahen  Gaste! 

Nah*  ich  sie  sdion  bli<^e 

Auf  der  Lindenbracke; 

Lad*  sie  ein  anfs  beste! 

Kommen  bis  znm  hohen  Walle, 

Steigen  Ton  den  Rossen  Alle. 

Herzgeliebte  Mutter,  kommen 

Sie  zu  Earem  Kinde, 

Schab*  Ton  Dir  nicht  mit  dem  Messer 

Ab  des  Brodes  Rinde. 

Nach  den  Rossen  sie  jetzt  rannen. 

Fahrten  Kathchen  mit  Ton  dannen. 

Matter  mnsste  einsam  weinen. 

Wie  der  Knckak  in  den  Hainen. 

War  kein  Jährlein  noch  verronnen. 

Als  die  Dirne  sich  besonnen. 

Rang  die  Händchen  wand  Tor  Leide, 

Weinte  roth  die  Aenglein  beide. 

30 
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Wie  die  Motter  froh  will  grüssen. 
Fallt  sie  weinend  ibr  zu  Fassen. 
Herzgeliebte  Mutter,  meine! 
Rathe,  helfe,  retle! 
Hast  ja  selber  mich  geheissen. 
Damals  sie  nicht  abzaweisen! 
Herzgeliebte  Mutter,  meine! 
Ratfae,  helfe,  rette! 
Wie  Toll  Schwielen  Deine  Hände? 
Von  der  Arbeit,  ich  Elende! 
Wie  der  Racken  Toller  Flecken  ? 
Von  des  trunkenen  Mannes  Stecken! 
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nie  belllffe  HeleBa. 


Als  einst  Helena  zog  durch  die  Grande, 

Ob  sie  Gottes  Solin  nicht  irgend  finde. 

Sah*  sie  drei  der  Jadenbälge  gehen. 

So  wie  stolzer  Fraalein  drei  za  sehen. 

Masst*  der  Heiland  anter  Euch  nicht  dalden? 

Nein,  wir  tragen  nicht  die  blat^gen  Schulden, 

And*re,  die  gelebt  za  seinen  Zeiten! 

Sdiau*  den  Bag  dort  Tor  Dir,  schaa*  den  breiten ! 

Ob  dem  Bage  ragt  ein  Berg,  ein  griiner. 

Ob  dem  Berge  ragt  ein  Fels,  ein  kühner; 

Ob  dem  Felsen  hoch  ein  Baam  erschimmert, 

Yon  dem  Banme  ward  das  Kreaz  gezimmert; 

An  dem  Kreuz*  der  Heiland  hingerichtet, 

Yon  dem  Kreuz*  die  Kirche  dann  errichtet 

D*rin  sdiaat  man  drei  Graber  hoch  erhaben: 

In  dem  ersten  liegt  Johann  begraben ; 

In  dem  zweiten:  der  für  ans  gelitten, 

Und  die  heil*ge  Matter  raht  im  dritten. 

Orgelklange  soss  Johannes  künden, 

Yor  dem  Heiland*  Lichter  sich  entzünden, 
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Vor  Maria  bliiht  *iie  Lilte  reine. 
Von  der  Lilie  fliegt  ein  VÖgUein  kleine; 
Bocii  kein  VogUein,  Gottes  Sohn,  der  Helire, 
Der  durch  alle  Welt  aoMtrömt  die  Lehre! 
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Her  Tocbter  ITiiiisclu 


HaV  ein  wunderes,  wnnderbares,  wunderes  Mutteilein! 
Was  ich  80  bedarf,  will  nimmer  wohl  ihr  leuchten  ein! 

Tochter,  liebe  Tochter!  weiss  nicht,  was  Do  bangst? 

Schau*  hier  viel  nener  Gewände,  mancherhande ; 

Nehme,  so  Da  nur  yerlangst! 

Hab*  ein  wunderes,  wnnderbares,  wnndVes  Mutteriein! 
Was  ich  so  bedarf,  will  nimmer  wohl  ihr  lenditen  ein! 

Tochter,  liebe  Tochter!  weiss  nicht,  was  Du  bangst? 

Schaue  hier  in  meinem  Schreine  Hemdlcin  feine; 

Nehme,  so  Du  nur  Teiiangst! 

Hab*  ein  wunderes,  wunderbares,  wunderes  Matterlein! 
Was  ich  so  bedarf,  will  nimmer  wohl  ihr  leuchten  ein! 

Tochter,  liebe  Tochter!  weiss  nicht,  was  Da  bangst? 

Schau*  die  feingenähten  Schabe  in  der  Trahe; 

Nehme«  so  Du  nar  verlangst! 
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Hab*  ein  wnnd^reSy  wunderbares,  inuid*ret  Matterlein! 
Waa  ich  so  bedarf,  will  nimmer  wobl  ibr  leuchten  ein! 

Tochter,  liebe  Tochter!  weiss  nicht,  was  Da  bangst? 

Schau*  hier,  einen  feinen  Knaben  sollst  Du  haben ; 

Nehme,  so  Da  nar  verlangst! 


Hab*  ein  gutes,  wnndei^tes,  gutes  MutterieiB! 
Was  ich  so  bedarf,  das  leuchtet  ihr  recht  heile  ein! 

Toditer,  liebe  Tochter!  fort  ist  Deine  Angst? 

Ja,  ich  lobe  solche  Gaben,  meinen  Knaben ! 

Nehme,  so  Du  ihn  Terlangst! 
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Bas  scbwimineitile  KrftBBeheB. 

Weisse  Schwane  schiriiimiend  auf  dem  Wasser  glänzen, 
Zwischen  ihnen  schwinunt*8  toII  Kränzen« 
An  dem  Kranze  mogte  Käthchen  gern  erschauen: 
Ob  aufs  Jahr  sie  imter^n  Franen. 

Schaut,  es  fahrt  mein  Lieber,  schauet  dort  den  Kähnen ! 

Durch  den  Wald  hin,  durch  den  grünen! 

Schwimmt  das  Kränzchen,  es  bedeutet  Dir  ein  Häubchen ; 

Ja,  mein  Käthchen,  wirst  ein  Weibchen ! 

Schaut,  es  fahrt  mein  Lieber,  schauet  dort  den  Kühnen! 
Durch  den  Wald,  den  frühlinggrunen! 
An  dem  sdilaffen  Zügel  trabt  das  Ross  ein  Tänzchen, 
Zügel  schmückt  es,  wie  ein  Kränzchen. 

Ach!  die  goldnen  Zngel,  die  ein  Kränzlein  scheinen. 
Machen  mir  das  Herz  nicht  weinen! 
Nein,  die  holde  Schone,  welche  ich  reilassen, 
Macht  die  Wange  mir  erblassen! 
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Wein*  nidit  am  die  Scböne,  weia*  nicht  am  die  Frische^ 
Reite  durch  die  griinen  Busche! 
Sdma*  die  goldnen  Zügel,  Strauifenfedern  fliegen. 
In  des  Rosset  Mahnen  wiegen! 


Schwane  schwimmen,  Kranzlein  schwimmet  drüben. 
Zielt  sich  ferne  von  dem  Lieben« 
Da  bleibst  larder  Mädchen,  laut  der  Schicksalstimme! 
Wie  das  Kränzchen,  Gram,  entschwimme  I 


DI«  SommefwTjtgwidaaditsIciehe  ward  tob  d«a  slawis^cii  VAkeni 
«Imbm  begaagea,  wie  too  dea  deutschem:  darcb  gottesdienstlieliee 
Abscbwemmeo  des  Elendes,  ood  durch  Vorsehsunng  des  Schicksals. 
Letsterer  Abergisobe  ist  bis  aof  deo  heatigea  Tag  im  Volice  kriftig 
geblieben,  denn  ooeh  Jetzt  ▼crsammelo  sich  am  Vorabend  des  Jo- 
hanDlsfestes  alle  Midcheo  am  Strome  oder  ao  insend  einem  Bache, 
werfen  ein  Kr&oxchen  hinein,  und  deuten  aus  dessen  Schwinimcn, 
ob  sie  sich  wihrcnd  des  Jahreslanfos  Termihicn  werden. 
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Her  ISplefel. 


Rein  und  helle  fliesst  die  Qaelle 
Dort  am  Erleiüiugcl, 
Labe  diesen  iipp*gen  Wiesen, 
Lieb  Theosi*s ')  SpiegeL 

Alle  Jangen  sind  darcbdrungen 
Von  dem  Reitz*  der  Süssen; 
Im  Vereine,  als  die  Eine, 
Sie  Theosi  grussen. 

Wie  sie  blicket,  sie  umstricket 
Und  entzückt  durch  Scherzen; 
Doch  nicht  Ziele,  blose  Spiele 
Sind  ihr  Mannerherzen. 

Ziehe!  ziehe!  Knabe,  fliehe! 
Adi!  sdion  steht  er  bange; 
Seine  Lieder  klingen  wieder, 
Seufzer,  Ton  dem  Hange. 


')  Theoai,  ThcodocU,  gebriacbliclier  Nam«  in  P«leo. 
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DeiBe  Zige,  schose  Loge: 
Unheil  nur  mm  atiAsa, 
Deme  tlolzen  Blicke:  Bolzen, 
Die  die  Roh*  Teisillea. 

Magst  Da  pranken,  eitte  Fuüien 
Können  nicht  hegiiicken! 
Stille  Thianen,  altes  Sehnen, 
Komm*  mich  sa  erqvicicen! 

Jogendprangen  ist  veigaiigen 
Bald,  es  Meiht  die  Gute; 
Meine  Leiden  selber  weiden 
Lass*  einst  mein  Genmthe. 

Und  die  Sdione  huucht:  die  Töne? 
Ihres  Knaben  Klagen! 
Sie  erbleichet,  Yon  ihr  weichet 
AU*  ihr  Selbstbehagen. 

Zürnet  sdinelle  nun  der  Quelle, 
Der  ihr  Stolz  entquollen. 
Und  im  Sprunge  naht  der  Junge, 
Fort  ist  auch  sein  SchmoUen. 
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Mit  Yertnnen  mag  sie  idumeii, 
Dais  sie  nicht  yenuditet; 
Süss  und  lüstern  Lippea  flistein. 
Die  so  lang*  gesdtmachtet. 

liebesliändel,  Scheiz,  (Setandel, 
Unterm  blähenden  Flieder; 
Und  die  QneOe,  rein  und  helle. 
Spiegelt  Alles  wieder« 
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Ber  Hftelce  To«i« 


Hin  nach  Wasser  zog  die  Fliege 
Zu  dem  kühlen  Becken, 
Als  die  Mücke  Ihr  begegnet*, 
Bitter  sie  zn  necken. 
Sag\  o  Mucke,  sag*,  o  Mucke, 
Woran  Da  wohl  denkest, 
Dass  Da  mir  den  Steig  vertreten, 
Dass  Da  so  micli  kränkest? 
In  dem  Wald*  setzt  es  ein  Spuken 
Nun,  ein  Poltern,  Pochen; 
Von  der  Eiche  fiel  die  Mücke, 
Hat*s  Genick*  gebrochen. 
An  der  knorrigen  ßichenwarzel 
Brach*s  Gebein  in  Stücke, 
Und  die  Fliege  sah  mit  Schrecken, 
Dass  entseelt  die  Mücke. 
Alle  kamen  nan  zn  Haufen, 
Dass  sie  Hülfe  böten; 
Fliege  frng  darauf  die  Macke: 
Ob  kein  Arzt  vonnöthen? 
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Habe  keinen  Arzt  vonnöthen. 
Brauche  nar  den  Pfaffen! 
Dürft  mir  Jieine  Salben,  Tränke, 
Nur  *nen  Spaten  schaffen! 
Fliege  frug,  ifro  man  begraben 
Sollt*  die  starre  Leiche? 
Bringt  mich  za  dem  Eichenhaine, 
In  die  Haselsträuche. 
Todtenmesse  sie  nun  summten 
Alle  durcheinander. 
Nach  dem  Leichenprnnkbegrabniss* 
Stob  es  auseinander. 
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Krieger  zieht  auf  rauhen  Wegea, 
Oft  dem  Hanger  fast  erlegen; 
Seine  Kleider  weh*n  in  Fetzen, 
Um  die  sich  die  Winde  hetzen;  — 
Sitzt  bei  Herren  doch  unablarnng. 
Ob  er  noch  so  bettelmassig;  '— 
Man  sollt*  ihn  bedanem  eben. 
Billig  Brod  and  Salz  ihm  geben.  — 
Trommeln,  Paoken  hört  man  rasen, 
Za  dem  Kriege  haCs  geblasen. 
Schwester  weinet  Übermassen, 
Mass  den  Bruder  ziehen  lassen; 
Gab  das  Schwert  in  seine  Rechte, 
Dass  er  dort  im  Kriege  fechte. 
Weine  nicht,  nach  dreien  Jahren 
Komm*  ich,  Schwester,  rfickgefahren! 
Die  drei  Jahre  schnell  yergehen. 
Nicht  ISsst  sich  der  Bruder  sehen! 
Noch  ein  halbes  wird  durchstritten. 
Da  zurück  die  Krieger  ritten. 
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O  Ihr  HeiT*D,  wÜlkomm*,  inKkoiimien ! 
Habt  Yom  Bruder  nichts  Yemomiiieii? 
In  dem  Blachfeld%  in  dem  Haine, 
Liegt  er  da  auf  einem  Steine; 
Hat  den  rechten  Fuss  im  Bügel, 
Erdwärts  hangt  des  Bosses  Zogel; 
Rosslein  tranert  spät  nnd  firahe. 
Scharrt,  scharrt  ein  sich  bis  an*s  Knie, 
Dass  der  Schlnmmer  Yon  ihm  fliehe. 
Solang*  ich  den  Herrn  getragen, 
Hatt*  ich  Hafer  nach  Behagen! 
Jetzt  kann  ich  nicht  Stroh  mehr  haben, 
FaU*  anheim  den  Krähen  und  Raben! 
Kraut  daheim  ist  besser  Futter, 
Ab  im  Krieg*  ein  fetter  Puter! 
Bass,  daheim  den  Flegel  fuhren. 
Als  im  Krieg*  die  Trommel  rühren ! 
Bass,  zu  Hause  Zäune  flechten, 
Als  im  Kriege  laufen,  fechten! 
Bass,  zu  Haus*  das  Feld  zu  pflügen, 
Als  im  Krieg*  yerwundet  liegen! 
Bass,  daheim  die  Sense  schiringen. 
Als  im  Krieg*  das  Spiel  der  Klingen! 
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Denm  die  Säbel  werden  Splitter, 
Mancber  stirbt  des  Todes  bitter; 
Wohl  wallt  sicVs  anf  schönen  Pfaden, 
In  dem  BInt*  bis  an  die  Waden ! 
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Abends  auf  dem  Wiesenpiaddien, 
Wie  das  Abendroth  so  klar. 
Ging  ein  junges  Hirtenmädchen, 
8ang  so  za  der  Ganseschaar: 
Gänschen,  Gänschen,  Yon  den  Weiden, 
Von  den  Weiden  kommt  nach  Haus*! 
Ich  yertrau*  Euch  meine  Leiden, 
Denn  Ihr  plaudert  sie  nicht  ans. 

Und  ich  sollte  mich  nidit  quälen. 
Und  ich  sehwiege  da  noch  stilP, 
Wo  man  Liebe  mir  befehlen, 
Lieb*  Yon  mir  erzwingen  will! 
Gänschen,  Gänschen,  yon  den  Weiden, 
Von  den  Weiden  kommt  nach  Hans* ! 
Ich  yertran*  Euch  meine  Leiden, 
Denn  Ihr  plaudert  sie  nicht  aus. 

Bin  in  Freiheit  doch  geboren, 

Ob  ich  schon  als  Kind  yerwaist! 

31 
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Bleib*  Dem  treu,  dem  ich  gMchworen! 
Reichtiuun  mir  Tergeblich  gleisst! 
GaascHeB,  GSuBchen,  to«  den  Weideii, 
Yon  den  Weiden  kommt  nadi  Hans*! 
Ich  yertraa*  Bach  meine  Leiden, 
Denn  Ihr  plaudert  sie  nidit  ans. 

Keine  Drohnng  macht  mich  heben, 
Gab  ihm  einmal  schon  das  Wort; 
Rtäi*  mit  dem  das  Herz  gegeben, 
Werd*  ihn  lieben  immerfort! 
Ganschen,  GSnsdien,  Ton  den  Weiden, 
Von  den  Weiden  kommt  nach  Hans*! 
Ich  yertran*  Each  meine  Leiden, 
Denn  Ihr  plaudert  sie  nicht  ans. 

Und  so  ging  sie  yon  dem  Anger, 
Von  der  Wang*  es  peiiend  rann; 
Ihre  Stimme  tönte  banger. 
Da  znr  Heerde  sie  begann: 
Gänschen,  GSnschen  yon  den  Weideli, 
Von  den  Weiden  kommt  nach  Hans* ! 
Ich  yertran*  Ettch  mehve  Leiden, 
Denn  Ihr  plandert  sie  nitlit  ans! 
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Die  To90l0ehl»ttht. 


Hei!  der  Rab*  flog  dnceh  die  Anen 

Anf  dem  granen  Rosse; 

Hinter  ih«  der  Haa*  YArfblgendy 

Wie  ans  dem  Gescliosae. 

Rosslein  boikrt  mit  den  Hufen, 

Hase  läaft  za  snchea.  -^ 

Und  4ie  Eni«  scbant  das  Wnader 

Und  beginnt  zu  fluchen  2 

Hei!  es  kam  der  e^e  Rabe, 

Stiess  die  Eule  gröblich! 

Dass  Da  hier  süai'aty  Schachtelt  ScIubüsbI, 

Ist  fürwahr  nicht  li^hlicb! 

Uhu!  rief  dor  Kwnta»  ich  leide 

Nicht,  dass  man  .mir  hl^ie, 

Scha^  meino  gate  finle. 

Meine  zarte  Schöae! 

31  • 
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Rabe  spniig  nach  einem  Stodiei 

Kiatzlein  nach  dem  Siibel; 

UAd  die  Eule  griff  zur  Rettung 

Schnell  nach  einem  HebeL 

Kantz  hieb  rasch  das  Manl  dem  Raben 

Aof  bis  an  die  Ohren; 

Kantz  hat  Yon  dem  Hieb*  des  Raben 

AUe  Zahn*  yerloren! 

Mit  dem  8tock*  bekam  die  Enle 

Einen  anf  die  Stime, 

Dass  der  Schlag  ihr  wild  zerschmettert* 

Schade!  und  Gehirne. 

Reisans  nahm  hierauf  der  Mörder, 

Kantz  sass  da  in  Notiien; 

Und  die  Kraniche  im  Grase 

Bliesen  die  Trompeten! 

Rabe  flog  znr  Rnh%  zmn  Aste, 

Ob  dem  Spass  zn  lachen; 

Fand  die  Zahne  ausgeschlagen 

Air  ans  seinem  Rachen. 

O  Du  Kantz,  l>n  Schalk,  Du  Loser, 

Mögest  Du  Terrecken! 
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Will  Dir  keines  Fingers  weiclien, 
Waschen  ab  dßn  Flecken! 

Rabe  flog  hinan  zum  Storche^ 

Einen  Dolch  sich  leihend, 

Dort  vor  Wnth  and  Schfliefzen  heulend, 

Blat  tind  Flammen  speiend. 

Vor  dem  Dolche  brach  der  Säbel, 

Als  sei  er  Ton  Glase; 

Doch  er  sncht*  den  Mund  nnd  fand  ihn 

Weg  mit  seiner  Nase. 

Ob  das  Blnt  wie  Wasser  fliesset, 
Rnht*8  doch  keine  Weile; 
Alles  einzig  angestiftet 
Durch  den  Reitz  der  Eule. 
Haselhiihnchen  nnd  das  Täubchen 
Waren  dort  zu  sohauen. 
Um  ein  Grabmal  für  die  Eule 
Auf  dem  Platz*  zu  bauen.* 

Kautz  kann  nun  die  Nacht  nicht  schlafen, 
Rabe  trägt  nun  Trauer, 
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SpmlMg  imaet  aof  den  Gfsbe 
Dardi  der  Nichte  Daatr. 
Ach!  hier  liegt  die  sdione  Kaie, 
Die  amr  Nachte  leheüdig, 
Die  am  Tage  hier  gestrittea. 
Hier  etlag  eleadig! 
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,,Untenn  Ahorn  dort  am  Piftde 
Zog  die  Maid  den  Ring  za  Ratke, 
Wird  er  kommen  bald,  mein  Lieber, 
Von  der  Reise  fem  herüber? 
Ringlein,  sprich,  erklär*  Dich  darüber! 
An  dem  Fenster  stand  sie,  dachte,  . 
Bis  das  Schicksal  her  ihn  brachte. 
Gott  gab  liebe  Gäste  heute. 
Annchens  Herzchen  sich  erfreute, 
Dass  sie  yon  dem  Fenster  lachte/* 
Fort  liess  sie  das  Ringlein  rollen, 
Um  sich  hinter  ihm  za  troUen; 
Klatscht*  in  ihre  weissen  Hände, 
Lief  ihm  nadi  und  eilt*  behende. 
„Mein  Geliebter  k^rt  mir  wieder  !'* 
Frend*ge  Rufe  hallen  wieder. 


*)  Diese«  Lied  schciot  au«  eloem  ftltereo  eDtstaodeo9  de««en  Bruch- 
•rScke  mit  Zeicheo  ( „  )  eingefasst  stellen,  welche  aber  durch  neuere 
Eiotchiebsel  vermehrt  sind,  «o  dass  die  Einheit,  wie  das  Fort- 
schreiten der  BandJuDf  bedeutend  dimtter  gelktca  ■•  haben  scheint* 
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Und  nadi  Hans*  rennt  sie  behender. 
Wirft  hin  die  Alltaggewänder, 
Ah  die  Sdinrze,  nb  die  Schnbe, 
Nimmt  Festkleider  ans  der  Truhe, 
Stehet  bald  da  im  Gesduneide, 
Da  in  yeilchenblaner  Seide* 
Anf  dem  Bnsen,  anf  dem  holden. 
Wogt  ein  Krenzlein  8chmn<&  nnd  golden; 
Aof  das  kirschenfarb^ne  Mieder 
Ringeln  Yolle  Locken  nieder; 
Einer  Kette  goldne  Ring« 
Legt  sie  nm  als  Halsgeschlinge; 
Schant  sich  dann  im  Spiegel  zierlich, 
Wie  ein  Eiddiörnchen  possiriich; 
Stellt  sich  dann  in*s  Fenster  milde. 
Wie  gemalt,  wie  ein  Crebilde; 
„Wie  sie  ans  dem  Fenster  Inget, 
Sie  rings  ihren  Liebsten  suchet. 
Willst  Dn  nicht,  Geliebter,  kommen  ? 
Ach!  mein  Herz  ist  so  beklommen! 
Kanm  lässt  sie  sich  noch  besagen, 
Halt  zurück  sich  vom  Verzagen. 
Komm*,  o  komm*,  um  Gotteswillen, 
Ihr  Verlangen  doch  zn  stillen!  ^-^^ 
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Vor  dem  Tiiore  steht  der  Knabe, 
Freundlich  schauet  er  nach  oben. 
Wie  da  Annchen,  wie  die  Schöne 
Ist  darchdningen  yon  Ergötzen! 
Dass  es  ihr  das  Herz  ergrause. 
Fährt  er  fort  iFÖn  ihrem  Hanse, 
Gleich  als  ob  er  in  der  Irre. 
Ach,  die  Schone  glaubt  dem  Scheine, 
Zu  bestürzt,  als  dass  sie  weine: 
Sag*,  was  hab*  ich  denn  verschnldet  ?  ** 
Nun  schaut  er  sie  yor  sich  zagen. 
Will  ihr  doch  kein  WÖrtlein  sagen. 
Thränen  ans  den  Aiigen  fiiessen 
Ihr,  wie  Perlen  sich  ergiessen; 
Um  ihn  fiiessen  diese  Thranen. 
Wo  sie  immer  auch  mag  gehen, 
Üeberall  sie  ihn  nur  blicket, 
Nur  nach  ihm  die  Seufzer  seliicket ; 
Sitzet  da,  das  Haupt  aufstemmend, 
Und  betrabet  sich,  die  Arme.  — 
Der  Geliebte  dreht  sich  wieder, 
Scheint  genug  geneckt  zu  haben ; 
Kommt  zurück  zu  seiner  Lieben, 
Sie  steht  hier  und  er  steht  drüben. 
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Sie  bdchanen  tick  saa  Beide; 
Sie  ist  leiae  Aogenweide; 
Wohl  fohlt  er,  daM  sie  iha  freae. 
Und  dodi  üiehet  er  aafs  aeae. 
Annchen  naa  beginnt  za  deakea. 
Was  den  Siaa  ihm  möge  leakan. 
Und  doch  kann  sie*s  nidit  efiathen« 
y^Aaaehen  denkt  iha  nna  sa  haICea, 
Sacht  dea  Zügel  xa  eigreifen. 
Zeigt  ilun  eiaea  güldaea  Relfeii, 
Daranf  hell  Demaatea  blitseik 
Jetzt  ist  er  Tom  Ross*  gestiegen. 
Kann  den  Mathwill  nicht  besiegen« 
Nenn*  genag  der  Ringe  neiae. 
Habe  satt  der  Edelsteine. 
Alles  dies  mag  mich  nicht  andera!'* 
Nun  ein  Tach  mit  breiten  REndera 
Breitet  sie;  nug  iha  aicht  rnhrea. 
Wie  sie  immer  aach  mag  spirea. 
,,0  Da  grosser  Gott,  meia  Hoffea! 
Welches  Harthmz  ich  getraffea!** 
,,Schwarze  Augen  jetzt  sich  heben, 
Crold*ne  Locken  laset  sie  weben. 
Lachen  lasst  sie  rothe  Waagen: 
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Komm*,  Geliebter,  A&eia  Verlangen  I 
Alles  sei  Dir  hingegeben!" 
Vor  ihm  neigte  sie  sich,  schwankte. 
In  dem  Haar*  ilit  Kräftzlein  wankte: 
„Komme,  Herz,  ich  biuss  mich  schämen! 
Komm*,  den  Kranz  mir  ab  zu  nehmen ! 
Dir  hab*  ich  ihn  ja  versprochen  !*' 
Knabe  lächelt  nor  Yorwegen, 
„Wie  das  Mädchen  So  verlegen: 
Sag*,  was  soll  ich  von  Dir  glauben  ? 
Kosen  ferne  sich,  wie  Tauben!*' 
Ob  der  Knabd  noch  entrinnet? 
Nein,  am  End*  er  sich  besinnet, 
l^ft  die  Kletdang  Weg,  die  fremde. 
Er  steht  da  im  blosen  Hemde« 
„Was  soll  idi  mich  vor  Dir  sdiamen? 
Dein  ist  Alles,  kannst  es  nehmen. 
Was  Du  schaast  mit  Deinen  Augen/' 
O  wie  leuchtete  nun  seine 
Schönheit^  wie  im  Liliensdieiii^.  -^ 
„Knabe,  was  ich  nenne  Meine, 
Ist  nun  alles  auch  das  Ddne, 
Hab*  Dir  alles  aufbewahret. 
„Dies  sind  thdurere  Kleinödo 
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Mir,  ds  dieta  Ringlein  golden! 
O  Da  hast  ein  hiibiches  Leibchen, 
Wie  die  Lilie  weiss,  mein  Weibchen! 
Dir,  mein  Schatz,  bin  ich  gewogen. 
Hast  mich  ganz  zu  Dir  gezogen, 
Mass  mich  jetzt  mein  ganzes  Leben 
Dir  zum  Dienste  tren  ergeben! 
Nimmer  werd*  ich  Dir  jetzt  fehlen, 
Immer  kannst  Da  anf  mich  zahlen.** 
Knabe  tritt  in*s  Zimmer  wählig, 
Sie  reicht  ihm  die  Hand  so  selig! 
„Sei  willkommen.  Da  Geliebter!" 
Knabe  bittet  nnn  die  Liebe 
Um  ein  Viertelstündchen  eben. 
Bittet,  kann  sie  widerstreben! 
O  wie  sie  sich  zärtlich  küssen. 
Da  sie  onbelaascht  sich  wissen. 
Bis  sie  sagt:  zuviel  schon,  Lieber! 
Doch  sie  giebt  sich  ihm  schon  wieder, 
Giebt  den  Mond  and  giebt  die  Lippen. 
„Höre  nar,  mein  traates  Herze: 
Lass*  ans  jetzt  nar  sorglos  scherzen, 
Za  den  Reden,  den  gescheidten. 
Kommen  noch  die  rechten  Zeiten!** 
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Das  Bargfrftulein« 


Gleich  dem  6Ias%  dem  bunten, 
Das  Borgfraalein  unten. 
Den  Burggraf,  den  starken, 
Schau*,  aus  Warschau^s  Marken. 
Barggraf  seu&t  yerhohlen, 
Fräulein  lacht  verstohlen. 
Jetzt  sie  fahren  Beide, 
Beide  auf  der  Haide. 
In  dem  Busch*,  o  Grauen! 
Sie  den  Wehrwolf  schauen. 
Fräulein  in  dem  Schrecken, 
Mnss  in*s  Gras  sich  strecken; 
Burggraf  thut  desgleichen. 
Mit  den  losen  Streichen! 
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Auf  dem  rotben  Meere  nohea 
Fischer  i ich,  da*  Netz  %a  aelieii. 
Sag\  was  mogte  man  eriangen? 
Einen  Ring  hat  man  gefangen. 
Durch  den  Ring  das  Wasser  iliesset; 
Unterm  Wasser  Kraut  an£ipnesset 
Anf  dem  Kraute  gehen  Pfauen, 
Und  ein  Mädchen  ist  nu  sdiauen. 
Die  sie  futtert,  Federn  findet, 
Und  daraus  sidi  Kranze  bindet, 
Kranze,  reich  durchwirkt  mit  Golde, 
Die  sie  schenkt,  wem  sie  nur  holde. 
Da  sollst  Du  des  Mädchens  Gaben, 
Rin  genahtes  Schuizlein,  haben. 
Schnrzlein,  Hemdlein,  es  sei  Deine, 
Auch  dazu  ein  Tuchlein  kleine. 
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Wie  fFerbuiig. 

Hinterm  Watcl*  im  Edelliofe 
Steht  ein  schöner  Wagen; 
Bei  dem  Wagen  steht  ein  Rosslein, 
Welches  wohlbeschlagen. 
Weisse  Fasse  hat  das  Rosslein 
Hinten  so  wie  vorne; 
An  des  Reiters  Stiefel  glänzen 
Rdle  goldne  Sporne. 
An  dem  Fenster  sitit  ein  Mädchen, 
Schön  wie  eine  Rose; 
Es  weint  sidi  die  schwarzen  Angen 
Trub%  das  hoffnnnglose, 
Sag\  was  weinest  Ihi,  mein  Mädchen, 
Willst  Da  mich  nicht  haben? 
Der  Woiwode*)  meines  nicht  emitlich, 
Nimm  Da  Dir  den  Knaben! 
Nein,  Da  bist  ein  Kartenspieler, 
Win  yon  Dir  nichts  wissen! 


^     ^T"'  *  ■ 


*)  Wörtlich:  HeeH&hrer,  Benoy,  FeUkeR. 
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Und  ich  soUr  Dich,  Uaddien,  freien. 

Mit  den  schmatz^gen  Fassen? 

Ich  geh*  hin  zmn  See  und  wasche 

Meine  Fasse,  Knabe; 

Wenn  Dein  Gold  Terspielet  alle, 

Bist  am  Bettelstabe! 

Wenn  ich  all*  mein  Grold  yerspielet, 

Schlag*  ich  mir  ein  Schnippchen! 

Hast  den  Kopf  wohl  nicht  gekammet 

In  Tier  Wochen,  Liebchen! 

Sag*,  was  soll  mein  Kopf?  so  bist  Da 

Bei  mir  auf  der  Freite? 

Sattle  nar  Dein  Rosslein,  sattle, 

Hin  zur  Wittwe  reite! 

Bei  der  Wittwe  hast  Da  fert'ges 

Brod  Dir  stets  gefanden, 

Ist  es  auch  nicht  redit  yerdaulich, 

Lass*  es  nar  Dir  manden! 

Ochsen  mossen  grane  Kriinter, 

Rosse  Hafer  haben: 

Wittwen  müssen  Wittwer  nehmen, 

Madchen  aber  Knaben. 

Wähle,  wähle  nicht  zu  lange. 

Könntest  leicht  Dich  trogen ! 
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Den  Woiwoden,  lass*  Dir^s  sagen, 
Wirst  Du  doch  nicht  kriegen ; 
Der  Staroste*)  hat  znr  Gattin 
Aach  nicht  Dich  erkoren; 
Aher  Deine  Jngendtage 
6eh*n  mir  so  verloren! 


*)  Verweser,  Verwalter^  Stetthalter. 
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■»•  evtv«»fee»e  Wmmw, 

Dort  im  GtitfiB  in  der  Edke^ 
Ringt  umgeben  Ton  der  Hecke, 
Bei  der  Mutter,  bei  der  lieben, 
Wuohi  ein  Blumenpaar  da  draben. 
Beide  mren  rosenfaiben. 
Beide  wiien  rotenfioben« 
Hei,  ei  kam  ein  Janger  Knabe 
Da  feldOber  an  im  Trabe, 
Der  dai  Blumenpaar  licb  pflückte, 
Daa  im  Garten  er  erblickte. 
Dort  in  der  Veiz&unung  drüben. 
Bei  der  Mutter,  bei  der  lieben. 
Lauf  nur,  lauf,  gottloser  Knabe, 
Rette  Dich  in  fluchfgem  Trabe! 
Ach!  Du  wirst  Dich  nimmer  retten! 
Der  Starofte  will*i  Terwetten! 
FliehM  dort  ist  die  Lindenbracke, 
Sie  sind  hart  Dir  im  Genicke; 
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Der  Sterost  mit  ^n  Getiossen 

Folgea  I>lr  auf  hundert  Rossen. 

Der  Starost  wird  mich  nicht  kranken ! 

Will  einkehren  in  der  Schenken; 

Froh  hei  süssem  Methe  sitzen, 

Aengstlich  anf  der  Flncht  nicht  schwitzen; 

Will  zur  Flncht  midi  nimmer  wenden, 

Hab*  den  85hel  in  den  Händen, 

Meine  B&dise  anf  dem  Rüden ; 

Witt  dem  Feind*  entgegenblicken, 

Dem  Starost  nnd  den  Genossen, 

Ob  andi  sie  anf  hundert  Rossen!  — 

Edelknabe  stand  da  lange. 

Flehte  zn  dem  Burschen  bange, 

Seine  Angen  gingen  fiber: 

Flieh*,  Da  Wackrer,  flieh*,  Dn  Lieber! 

Die  Geliebte  Ifisst  Dir  sagen. 

Dich  nicht  tollknlm  so  zn  wagen: 

„O !  er  fliehe  das  Verdeiben, 

Sonst  mnss  ich  mit  ihm  ersterben!** 

Wenn  der  Liebsten  so  beklommen, 

Was  ist  sie  niclit  selbst  gekommen? 

Was  ist  sie  nicht  selbst  geflohen 

Vom  Starosten,  von  dem  rohen. 
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Man  ichloss  dn  die  Maid  nun  oben; 
Sie  ward  in  den  Sack  geschoben; 
Daiih  gestürzt  yom  Fensterbogen 
In  die  tiefen  Donanwogen« 
Ahnnng  schwer  den  Burschen  leitet, 
Dass  er  zu  der  Donau  reitet. 
In  die  Fluth  sprang  im  Entsetzen, 
Dass  die  Kleider  schnell  sich  netzen. 
Dort  er  sprach,  eh*  er  gesunken: 
Sag*  nicht,  Ross,  dass  ich  ertrunken 
In  dem,  tiefen  Donauflusse ! 
Sag*  daheim  mit  meinem  Grusse, 
Dass  ich  eine  Frau  erwählet, 
Dass  ich  mich  mit  ihr  yermSIüet. 
Ach!  die  Heirath  ist  erbamdich, 
Und 'die  feuchte  Braut  so.  ärmlich. 
Das  Brautbett  die  Donantiefe, 
Die  Brautdiener,  die  geringen, 
Fische,  die  im  Wasser  springen. 
Augen,  die  mir  eh*  gefunkelt. 
Sind  Yom  Sande  schon  yerdnnkelt; 
Und  mein  Leichnam,  ach!  der  weisse, 
Ist  gefrä8s*ger  Fische  Speise. 
Schwert  und  Büchse,  die  erst  drau*ten| 


501 

Mögen  mir  wie  Glocken  läuten! 
Schwarzes  Ross,  nach  Hanse  springe, 
Kunde  meiner  Mutter  bringe! 
Laufe  durch  das  grüne  Wäldchen, 
Frage,  wenn  Du  hingelanget, 
Ob  sie  wohl  nach  mir  noch  banget! 


302 


Ab  Yom  Berg%  dem  kahlen,*) 
Die  Masnren  dahlen; 
Schnellen  Flngs  sie  trabten, 
Sie  mit  Bier  sich  labten. 
Nass  Yon  Regentropfen, 
Sie  an'*s  Fenster  klopfen. 
Wirth  Uegt  anf  der  Bahre, 
Das  sträubt  ihre  Haare. 
Pochen  anf  die  Rauten: 
Auf,  mein  Kind,  dem  Trauten! 
Magdlein  da  erblasste. 
Schnelle  dann  sich  fasste: 
„Wer  pocht  spat  noch  dorten? 
Oeffiie  nicht  die  Pforten!" 
Lass*  Dich*s  nicht  gereuen, 
Oeffne  Deinem  Treuen! 


•)  Die  kahlen  Berge  Ungan  Uegeo  bei  Klelse  aa  1000  Fua«  ibci 
dein  Mecie  nnd  lassen  die  meisten  FlOsseben  Polens   entspringen. 
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ICULchen  liess  sie  schnelle 
Ueber  ihre  Schwelle. 
Auf  das  Feiuler  schüesie 
Jetzt,  Du  holde  SoBse! 
Rnnter  mit  der  Leiche, 
Dorten  in*s  GeitrSache! 
,,Da  JHCb  mogtest  Mgen, 
Hab*  ich  ihn  erichlagen. 
Knabe  i ei  der  Meine, 
Ich  bin  nun  die  Deine!'* 


^ie  Mmtwml 


Eu  Jahrnas  der 
Wie  ia  Todes 
Mögt*  die  Welt 

Deu  hock  äüd  £e  Mnen, 
Tief  die  Wasser  schaaen. 
Tater,  wdA  a  wttm^ 
Bleche  mame  Kettea! 
Dass  idi.  fia  hier  werde. 
Ach!  TeffcaoT  die  Heerde, 
0as  GeCieid-  der  Felder, 
Doch  lir  Loseg^dder. 
Bittea  will  mdit  nitaea, 
Jüagtiag  bleibt  noch  sitzea, 
Nodi  ein  Jahr,  sechs  Hoadea, 
Wie  in  Todes  Granen; 
Kaaa  die  Welt  nidit  sdianen, 
Deaa  hoch  sind  die  Haaem, 
Tief  die  Wasser  schaaen« 
Unter  herbem  Weinen 
Flehr  er  zd  der  Einen. 
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Maid  sich  nicht  bedachte, 
Flugs  sie  Stricke  brachte, 
Lehnte  an  den  Maaen&: 
Klettere  ohne  Schanem, 
Fehlt*s  an  Stricken?  rechte 
Ich  Dir  schneite  flechte 
Aus  dem  Lockensdiwalle. 
Unterm  Kranz"  fort  Alle!  — 
Sie  stand  an  d«^  Mattem, 
Herzhaft  auszadaoem. 
Ihn  herab  za  bringen. 
Reicht*  die  Lockenschlingen. 
Und  es  soUte  glücken! 
Sie  bot  Schultam,  Rücken, 
Half  zu  Ross.ihm  steigen. 
Mädchen,  komm*,  mein  Eigen! 
Bin  Bein  freier  Knabe! 
Nun,  mein  Rosslein,  trabe! 


»le  detreve» 


Blitter  zwei,  gMdi  Henra, 
Auf  der  Fliifli  hiBglitteB; 
Nkbt  die  Bttwa  wutten, 
Wtf  die  Kiader  littea« 
MigdeleiB  im  Bette 
Hatte  Tname,  idiweie, 
Dast  ihr  Kaab*  ertmnlceii 
In  dem  tiefen  Meeie. 
Feme  tdiwamm  ibr  Tnchlein 
Von  der  dieoren  Lodie: 
Möge  Deine  Trene 
Lohnen  Gott,  der  reiche. 
Aas  Marinai  Angen 
FloMen  heUe  Oualtoi; 
Eine  innVe  Stimme 
Trieb  sie  zu  den  Wellen. 
Dort  Yon  Land*  zu  Lande 
Zwei  der  BISttdien  gleiten; 
Unsre  Eltern  wissen 
Das  nicht,  was  wir  leiden! 


507 

Sagt,  um  Gott!  Ihr  Fischer, 
Die  Ihr  angekommen. 
Habt  von  meinem  Liebsten 
Ihr  denn  idditB  'vernommen? 
Ob  inr  ihn  wohl  sahen! 
Auf  dem  Meere  mitten. 
Aber  todt,  die  Seite 
War  yom  Schwert  dorchschnitten ! 
Schnell  die  Maid  hernieder 
Zu  dem  feuchten  Grunde, 
Zog  das  Schwert,  das  scharfe. 
Aus  der  tiefen  Wunde. 
Zog  es  aus  der  Wunde, 
Stiess  es  sich  in^s  Herze: 
Schauet,  Ihr  Gespielen, 
Dass  die  Lieb*  nicht  schetae! 
Schau*  den  goldnen  Erker 
Dort,  o  Mädchen,  glSnzen, 
Wo  man  Deine  Treue 
Lohnt  mit  Todtenkränzen! 
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Fürchtend  nicht  die  Yogelschenche, 
Klettert  überm  Zann^  die  Rasche, 
Duckt  sich  hin  die  Listenreiche, 
Dass  sie  sich  erquick*  und  nasche. 

Bas  errieth  der  Barsche  schnelle: 
Vogel,  sollst  Dich  nun  bekunden!^ 
Wart%  wie  ich  die  Netze  stelle, 
Ja,  Du  Dieb  bist  schon  gefunden« 

Statt  den  Strohmann  hinzusetzen. 
Schleicht  hinab  der  Junggeselle, 
StiU  behangt  er  sich  mit  Fetzen, 
Nimmt  dann  ein  die  rechte  Stelle« 

Also  dauert  es  noch  ein  Weilchen, 
Kommt  das  Mädchen,  pflückt  die  Beeren« 
Hab*  ich  Dich,  Du  Leckermäulchen, 
Warte  nur,  ich  will  Dich  lehren ! 

Strafe  toll  der  That  sich  einen, 
Meik%  das  Recht  lasst  sich  nicht  höhnen 
Anfangs  setzt  es  da  ein  Weinen, 
Dann  ein  Ladieln  und  Yenöhnen« 


«««e  TMcliwm» 


Aal!  liaaat  tmm  lagea, 

MM«! 


lagm  d«rt  doch  Thal  md  Hald, 
la  dea  hohem  EkAonvald*, 


DorCea  B«ft  ein  Hase,  Hase, 
Waidgesdle  sria! 
Lass*  die  Haade  Toa  dem  Strick*! 
Mioa  dem  Hasen  im  Getkk\ 
WaidgeseOe  aieia! 

Aaf !  Uaans  sam  Jagea,  Jagen, 
Waidgeselle  meia! 
lagea  dort  daidi  Thal  and  Hald, 
la  dem  hobea  ffiäieawald*, 
Waidgeselle  aieia! 
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Dorten  Ifiufl  «in  Rehlein,  Refalmn, 
Waidgeselle  mein! 
Lasa*  die  Hnnde  von  dem  Strick*! 
Schon  dem  Rehlein  im  Genick% 
WaidgeseUe  mein! 

Anf !  hinans  znm  Jagen,  Jagen, 
WaidgeseUe  mein! 
Jagen  dort  dnroh  Thal  und  Hald, 
In  dem  hohen  Eichenwald*, 
WaidgeseUe  mein! 

Dorten  lanft  ein  Zobel,  Zobel, 
WaidgeseUe  mein! 
Lass*  die  Hnnde  von  dem  Strick*! 
Schon  dem  Zobel  im  Grenick*, 
WaidgeseUe  mein! 

Anf!  lünans  znm  Jagmi,  Jagen, 
WaidgeseUe  mein! 
Jagen  dort  durch  Thal  nnd  Hald, 
In  dem  hohen  Bidienwald% 
WaidgeseUe  mein! 


512 

Dorten  lauft  ein  IfiSdchen,  MSdchen, 
Waidgeselle  mein! 
Last*  die  Honde  tob  dem  Striidi*! 
Schon  dem  Madchen  im  Geniek% 
Waidgeaelle  mein! 

Jetzo  laas*  nn«  theilen,  tfaeilen, 
Waidgeselle  mein! 
Dir  der  Ha8%  das  Rehlein,  Beid% 
Mir  der  Zobel  nnd  die  Maid, 
Waidgeselle  mein! 

Hast  Dn  was  dawider,  wider, 
Waidgeselle  mein! 
Dir  der  Sattel,  mir  das  Ross, 
Jetzt  yerfolg*  mich,  Waidgenoss*, 
Waidgeselle  mein! 

Hast  Da  was  dawider,  wider, 
Waidgeselle  mein! 
Mir  der  Säbel,  Dir  der  Steck, 
Und  nnn  schlagen  wir  nns  keck, 
WaidgeseUe  mein! 
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Willst  Du  noch  nicht  ruhen,  rohen, 
WaidgeteUe  mein! 
IKr  die  Gurgel,  mir  das  Sdiwert, 
Dass  kein  Kopf  Yom  Rumpfe  fahrt, 
Waidgeselle  mein! 
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DrewitBch  kommt  gefahren 
Wohl  mit  hundert  Rappen, 
Hinter  ihm  der  Pan  Polawski 
Dicht  in  seinen  Stappen. 
Derewitsch  gefangen 
MnsB  in  Ketten  bussen. 
Seine  Waffen  und  Gewände 
Sind  ihm  all*  entriBsen« 
Derewitschens  Augen, 
Ach  ja!  seine  Angen 
Werden  nun  nicht  auf  Polawski 
Mehr  zu  sehen  taugen. 
Derewitschens  Ohren, 
Ach  ja!  seine  Ohren 
Haben  gar  Yor  dem  Pulawski, 
Das  Gehör  yerloren. 
Derewitschens  Fusse^ 
Ach  ja!  seine  Fusse 
Trachten  nimmer,  dass  Pulawski 
Sich  der  Weg  yerschliesse. 
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Derewitschens  Hände, 

Ach  ja!  seine  Hände 

Haben  jetzo  mit  dem  Fediten, 

Mit  dem  Schwert  ein  Ende. 

Derewitscheiui  Kdpfcben, 

Ach  ja  wohl!  sein  Köpfchen 

Hat  mit  seinen  süssen  Reden 

Auch  ein  End*,  das  Tröpfchen. 

Derewitscbens  Leiche, 

Ach  ja!  seine  Leiche 

Wird  nicht  mehr  bei  schönen  Fraaen 

Hin  sich  betten  weiche. 

Drewitsch  föhrt  hernieder 

Die  krakaner  Strasse; 

Eine  schöne  Frane  bot  ihm 

Wein  ans  ihrem  Glase. 

Jetzt  willst  Da  mir*s  bieten, 

Da  ich  es  mass  missen; 

Da  ich  in  dem  Kerker  schmachtet*, 

Bot*st  Da  keinen  Bissen. 

Gieb  mir,  Knab*,  die  Geige, 

Gieb  daza  den  Bogen, 

Schann  die  Herrn,  wie  zu  dem  Richtplatz 

Furchtlos  ich  gezogen! 

33» 


516 


Ute  lielire» 

Trieb  die  Heerd*  im  Eriensohattoiiy 
Als  die  Nucht  sank  auf  die  Matten 

Im  Waldchen. 
Als  die  Heerd*  mir  fem  yeiinet. 
Ach!  wie  rief  ich  da  Terwinet 

Im  Waldchen. 
Wer  mag  mir  asn  helfen  irissen. 
Lohnte  ihm  so  gern  mit  Küssen 

Im  Waldchen« 
Gleich  wollt*  ich  den  Lohn  ihm  geben, 
Oder  spater  ihm  aufheben 

Im  Waldchen. 
Barsche  sass  im  Bosch*  yerborgen. 
Horte,  dass  die  Maid  in  Sorgen 

Im  Wäldchen« 
Darfst  nicht  klagen,  schau*  l  dort  drüben 
Hab*  Dein  Vieh  Dir  hingetrieben 

Im  Wäldchen, 
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Aber  jetzt  isVs  ans  mit  Prahlen, 
Masst  mir  nun  den  Lohn  bezahlen 

Im  Wäldchen. 
Ach!  nach  Zahlung  Da  nicht  renntest, 
Wenn  Da  meine  Armath  kenntest, 

Im  Wäldchen. 
Gold  and  Silber  hab*  ich  keines, 
Hab*  mich  selber  nar,  nar  Eines, 

Im  Wäldchen! 
Hast  des  Goldes  gar  nicht  nÖthig, 
Bin  zi|  lehren  Dich  erbÖtig 

Im  Wäldchen! 
Bald  sollst  Du  es  inne  haben, 
Wie  man  lohnet  jungen  Knaben 

Im  Wäldchen! 
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Gute  Nacht,  mein  herzig  Liebchen! 

Will  Dein  Fenster  meiden. 

Wo  die  Nawse  mir  schon  zwier 

That  den  Sang  yerleiden. 

Gute  Nacht!  vor  Beinen  Scheiben 

Soll  es  nnn  yerstommen; 

Ich  sprach  Dir  manch  liebes  Wörtlein, 

Ifir  erscholl  nnr  Bmmmen. 

Gute  Nacht!  Ton  Deiner  Schwelle 
Will  ich,  Schatz,  nnn  scheiden. 
Wie  ich  immer  mich  beworben. 
Du  willst  nur  mich  meiden! 
Gate  Nacht!  Yon  Deiner  Thnre 
Will  ich  Abschied  nehmen; 
Mag  sie  scbandelos  yerlassen, 
Dn  hast  Dich  zn  schämen! 


519 


Hie  Harrende« 

Eh*  Du  forder  ziehest, 
Lieber,  Deine  Strassen, 
Sag* :  willst  treu  mich  lieben 
Oder  mich  yerlassen? 
Schau*  die  dürre  Pappel 
In  dem  Hof,  Da  Feine: 
Kriegt  die  Pappel  Blätter, 
Wirst  Da  auch  die  Meine! 

Sie  hat  heat*  geharret, 
Stand  gestern  zn  sanmen: 
Keine  Blatter  wollen 
Auf  der  Pappel  keimen! 
Will  die  Kanne  nehmen, 
Will  nach  Wasser  gehen. 
Will  den  Baum  begiessen 
Und  zom  Himmel  flehen! 
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Sie  hat  heut*  geharret, 
Gestern  that  sie  säumen: 
Keine  Blatter  wollen 
Auf  der  Pappel  keimen! 
Kuclnick  liess  sein  Liedchen 
Niedertönen  schaurig. 
Und  das  arme  Madchen 
Weint  im  Stillen  traurig. 

Regen  ist  gefallen, 
Dass  die  Rosse  gleiten; 
Dass  der  Liebe  nahet, 
Klingt*8  unter  den  Leuten. 
Ja,  er  liafs  yersproohen! 
Doch  yielleicht  zum  Possen, 
Und  ich  haW  die  Pappel 
Fruchtlos  dann  begossen. 
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In  der  Abendstille, 

In  der  StemenfuUe  — 

In  der  Stemenfalle, 

In  der  AbendstÜIe 

Lug*  ich  mir  nach  drüben: 
Ob  ich  nimmer 
In  dem  Sdiimmer 

Scfaaae  meinen  Lieben. 

Mond  ist  schon  gesunken^ 
Matt  die  Sterne  fnnken; 
Meine  maden  Augen 
Nicht  zum  Sehen  taugen; 
Licht  im  Osten  drüben. 
Trotz  dem  Schimmer 
Schau*  ich  nimmer 
Nahen  meinen  Lieben! 
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Will  mir  Blüiiileiii  pflücken. 
Meine  Kammer  schmucken. 
Doch  woza  mag*s  frommen, 
IVlrd  er  mir  nicht  kommen! 

Trotz  dem  Schimmer 

Seh*  ich  nimmer 
Nahen  meinen  Lieben! 
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Die  C^efalleae. 

Mogt*8i  Da  za  der  Kirche 
Durch  den  Wald  nicht  gehen, 
HTord'  ich  Dir  den  Falken«) 
Auf  dem  Arm*  nicht  sehen« 
HaV  ich  in  der  Kirche 
Denn  den  Falk  empfangen? 
Da  ich  anf  der  Haide 
Hinterm  Vieh  gegangen! 
Weiden,  o!  and  Weiden, 
Da  ^It^s  onterscheiden! 
Hättest  nar  den  jongen 
Barschen  sollen  meiden! 
Wenn  ich  morgenweite 
Von  ihm  weggetrieben. 
Winkte  mir  der  Barsche, 
Zeigte  Patz  mir  draben! 


*)  Falk«  bcdrat«t  Kind. 
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«M«. 


Zeiten  idiwiiiuiieii.  Tage  flidieii. 
Und  ich  ame  Kleine 
Wart*  nnd  achaa*  naeh  dem  Geliebten, 
Harre  hier  nnd  weine! 

Netz*  mit  Tliranen  mir  die  Kisaen, 
Schlafe  nicht  Tor  Bangen; 
Komm*,  o  komme,  mein  Gefiebter! 
Komme,  mein  Verlangen! 

Tröste,  tröste  nddi,  die  Arme, 
Kann  selbBt  nicht  mehr  weinen ; » 
Eile,  eÜe!  mdg*  ein  gater 
Stern  Dir  niedencheinen! 


Dnek  Toa  Hiraciifcld. 
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